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Freiſinn und Dänemark.
Jn der linksradikalen Preſſe reichen ſich wieder einmal

Mancheſterthum und Demokratie die Hand. Man ereifert ſich
politiſch gegen die Ausweiſung däniſcher Elemente aus Nord-
ſchleswig, welche, gleichviel, ob ſie perſönlich mitthun oder nicht,
ſchon durch ihre Anweſenheit in der deutſchen Grenzprovinz
der Propaganda des Dänenthums Vorſchub leiſten. Man er-
eifert ſich demokratiſcherſeits natürlich um ſo mehr, als der
jetzige Oberpräſident von Schleswig-Holſtein, Herr von Koeller,
ein alter intimer Gegner jener Richtung, die volle Ver-
anlwortlichkeit für die von ihm getroffenen Maßnahmen auf ſich
genommen hat. Gleichzeitig aber bemüht man ſich, die Aus
weiſungen wirthſchaftspolitiſch zu fruktifiziren, indem man, um die
Folgen ſolcher „Abſperrungspolitik“ zu gloſſiren, allerlei
Briefchen zirkuliren läßt, in denen däniſche Handeltreibende
unter Berufung auf die Ausweiſungen Geſchäftsverbindungen
abzubrechen oder Aufträge zu annulliren erklären. Wie viel
von den zu ſolchem Zweck in die Blätter lancirten Schreibe-
briefen echt iſt, entzieht ſich natürlich der Prüfung. Darauf,
ob und wie ein oder einige Dänen in dieſer Beziehung ge-
ſchrieben haben, kommt es auch gar nicht mehr an, nachdem
ein deutſcher Reichstags Abgeordneter, Herr Blell aus
Brandenburg a. d. H. und ein Berliner Stadtverordneter
Namens Jacobi beide ſelbſtverſtändlich waſchecht freiſinnig!

die Würde eines deutſchen Staatsbürgers ſo weit außer
Acht gelaſſen haben, daß ſie ein Zirkular an ihre däniſche
Kundſchaft richteten, in dem ſie natürlich der Mehrheit zu-
wider verſichern, die Wahrheit des deutſchen Volkes
mißbillige die Ausweiſungen, um daraufhin das fernere
Wohlwollen der Herren Dänen für ihre Firmen zu erbetteln.
Jn Dänemark wird man dieſe Leiſtung um ſo beſſer zu ſchätzen
wiſſen, als dort ein beachtenswerther Theil der Bevölkerung
einen ehrlichen Frieden mit Deutſchland herbeiſehnt und ſchon
deshalb die agitatoriſche Propaganda nicht billigt, welche der
Kopenhagener Chauvinismus in der deutſchen Nordmark treibt.
Hätten alſo Herr Blell und Herr Jacobi, ſtatt das Deutſchthum
in Dänemark zu blamiren, ihren Mund gehalten, ſo würde
ein großer Theil der däniſchen Kaufleute nimmermehr daran
denken, ihre Geſchäftsverbindungen abzubrechen, während
natürlich ein ſo würdeloſes Verhalten deutſcher Jntereſſenten
die Neigung zum Abbruch bei den Dänen erwachſen laſſen muß.

Abgeſehen aber hiervon, hätte man ſich doch fragen ſollen,
wie groß denn unſer Export nach Dänemark iſt und wie viel
wir relativ einbüßten, falls wir ihn verlören. Jn unſerer

Ausfuhr rangirt Dänemark erſt an neunter Stelle ihr Werth
belief ſich 1896 auf 97,4 Millionen Mark, was 2,6 Prozent
der Geſammtausfuhr jenes Jahres ausmachte. Jedenfalls iſt
für Dänemark viel wichtiger, daß es für 58,2 Millionen Mark
nach Deutſchland ausführt, als es für uns iſt, daß wir für
97,4 Millionen Mark nach Dänemark exportiren. Man muß
ſich daher wundern, daß diejenigen, welche Briefſchaften, mit
denen däniſche Kaufleute das Deutſche Reich unter Androhung
geſchäftlicher Nachtheile zwingen wollen, ſeine nationale Politik
zu ändern, veröffentlichen, nicht auf den naheliegenden Vorſchlag der
Retorſion gekommen ſind und gerathen haben, angeſichts ſolcher
däniſchen Drohung deutſcherſeils grundſätzlich auf den Jmport
aus Dänemark zu verzichten, was wir um ſo leichter könnteu,
als nur 1,3 Prozent unſerer Einfuhr aus Dänemark ſtammt.

Hat die demokratiſche Preſſe wirklich ſo große Angſt vor
den däniſchen Drohungen, weshalb findet ſie nicht die richtige
Antwort, weshalb bejubelt ſie die „Thaten“ Blells und Jacobis,
ſtatt einfach die Parole auszugeben ein patriotiſcher
Deutſcher kauft nicht mehr Groſchens werth
däniſcher Waare! Bei dem großen Anſehen, das in
Dänemark zu beſitzen unſere Demokraten ſich einbilden, wären
die däniſchen Drohbriefſchreiber längſt ins Mauſe-
loch gekrochen, falls man ihnen die allein richtige
Antwort hatte zu Theil werden laſſen. Unterzieht man ſich
jedoch der Mühe, unſere Handelsſtatiſtik, die bereits für den
November v. Js. vorliegt, in welchem Monat der „Abbruch“
der Handelsbeziehungen ſeitens Dänemarks bemerkbar werden
mußte, falls er erfolgt wäre, hierauf zu prüfen, ſo ergiebt ſich,daß noch die o vemberangſahr bei viel mehr
Artikeln und namentlich bei Fabrikaten größer
war als im Vorjahre, und daß z. B. gerade in
Kleineiſenwaaren (bekanntlich ſollte Hagen in ſeiner Klein
eiſeninduſtrie durch einen ſolchen däniſchen Brandbrieſ bedroht
ſein) der November einen erfreulichen Aufſchwung
eigte. Selbſtverſtändlich finden ſich auch Artikel, die für
ovember ein Minus ergeben.

Wer aber näher zuſieht, wird leicht entdecken, daß dieſes
nicht aus der Politik, ſondern aus der Konjunktur ſtammt.
Die Statiſtik zeigt alſo bisher keine Wirkungen
däniſcher Drohbriefe und wird es vermuthlich auch
ſpäter nicht thun, denn der Kaufmann kauft dort, wo er gut
und preiswürdig bedient wird, und kehrt ſich nicht an
Zeitungsgewäſch. Schon deshalb wäre der Preſſe zu
rathen, die nationale Würde zu hüten und darüber zu
wachen und nicht jeder Poſtkarte Werth beizumeſſen,

auf welcher irgend jemand ſeinem Unmuthe Luft macht,
was beſonders dann zu geſchehen pflegt, wenn es ihn nichts
koſtet und ihm nichts ſchadet. Jn Dänemark möge man ſich
jedoch hüten, die Stimmung in Deutſchland nach den
Bettelbriefen der Herren Blell und Jacobi zu beurtheilen.
Man könnte ſich ſelbſt in den Finger ſchneiden, falls man
Repreſſalien gegen die Drohung mit Geſchäftsabbruch heraus-
forderle, und man wird ſich doch nicht wundern dürfen,
wenn die von däniſcher Seite in Nordſchleswig, gegen Deutſch
land verübte Politik der Nadelſtiche ſchließlich eine Abwehr
veranlaßte.

Deutſches Reich.
Ein neues kommunales Wahlrecht, welches auf

der Gliederung der Wähler nach Berufsſtänden
baſirt, iſt bekanntlich für die Stadt Chemnitz kürzlich in ge
r Sitzung der beiden ſtädtiſchen Kollegien be-
ſchloſſen und von dem Königl. ſächſiſchen Miniſterium des
Jnnern beſtätigt worden. Unſeres Wiſſens iſt dies
das erſte Mal, daß neuerdings die berufsſtändiſche
Gliederung eines immerhin ziemlich zahlreichen Wahlkörpers
vorgenommen wird. Dieſer Verſuch dürfte alſo in weiten
Kreiſen Jntereſſe erwecken und im Falle ſeines Gelingens, an
dem wir nicht zweifeln, vorbildlich werden. Gerade in
Chemnitz hat man mit dem bisher geltenden gleichen Wahl
rechte ſchlechte Erfahrungen gemacht. Das Zuſtandekommen einer
ſozialdemokratiſchen Mehrheit im Stadtverordneten Kollegium
war zu befürchten, da die Maſſen bei den- Wahlen
den Ausſchlag geben und e Bürger, die durch
ihre Jntelligenz und Steuerkraft das Meiſte zum Blühen der
Stadt beitrugen, majoriſirt wurden. Dieſen Umſtänden iſt die
Entſchloſſenheit zu verdanken, mit welcher das Stadtverordneten
kollegium und der Stadtrath der Wahlrechtsfrage näher traten
und die Wahlordnung auf eine neue Grundlage ſtellten
Danach wird die Wählerſchaft in fünf Abtheilungen gegliedert:
1) in eine „Allgemeine Abtheilung“, die durch die
jenigen gebildet wird, welche einer der Wert vier Ab-
theilungen nicht angehören, 2) in den „Arbeiterſtand“, der
aus denjenigen gebildet wird, die der Alters- und Jnvaliditäts
Verſicherungspflicht unterliegen, 3) in den „Beamten-
und Gelehrtenſtand“ (Aerzte, Beamte, öffentliche und
private, aktive und in Ruheſtand verſetzte, Geiſtliche, Lehrer,
Rechtsanwälte), 4) in den „Gewerbeſtand“, den diejenigen
Bürger bilden, welche ein Geſchäft beſitzen oder
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Wie bleibt man im Winter geſund
Von Dr. med. Kurt Rudolf Kreusner.

Daß unſer nordiſcher Winter keine ſt die Geſundheit be
ſonders günſtige Jahreszeit iſt, bedarf kaum eines Beweiſes.
Wer ſich jedoch nur durch ziffernmäßige Argumente überzeugen
laſſen will, der betrachte das ſprungartige Hinaufgehen der
Sterblichkeitsziffern in unſeren Großſlädten, welches eintritt,
ſobald das ſchöne Herbſtwetter ins ſchlechte umſchlägt und ſich
die kalten Nebel über die waſſertriefenden Straßen legen; oder
er gehe ins Theater oder in ein Konzert, um ſich eine an
ſchauliche Vorſtellung von der um dieſe Jahreszeit herrſchenden
Katarrh- und Huſtenepidemie zu machen. Die Frage, warum
gerade die Erkrankunge der Athmungsorgane im
Winter in den Vbordergrund treten, findet ihre
Beantwortung in den Verhältniſſen, unter welchen
wir im Winter zu leben gezwungen ſind. Statt der
milden, angenehm erwärmten Sommerluft, welche man vordem
bei langem Aufenthalt im Freien oder durch ausgiebiges Offen
halten der Zimmerfenſter genoſſen hat, athmen wir nun in
unſeren ſorgfältig geſchloſſenen Wohnräumen eine mit
Millionen von Staubtheilchen und zahlloſen Bakterien über
ladene und meiſtens auch noch durch Beimengung der Ver
brennungsgaſe unſerer Oefen verdorbene Luft. Dann treten
wir aus den vielfach geradezu überheizten Zimmern faſt un
vermittelt hinaus auf die Straße, in eine oft um zwanzig und
mehr Grade kältere Atmoſphäre, und wer nun zufällig ge
zwungen iſt, eine lebhaftere e e nß zu führen oder die
Gewoznheit hat, nicht durch die Nafe zu athmen, hat oft genug
ſchon wenige Stunden darauf die Gewißheit, daß er ſich wieder
einmal erkältet hat und daß ein heftiger Katarrh im Anzuge
begriffen iſt.

Von der Erfahrung wen daß die meiſten Er
kältungen und Katarrhe binnen wenigen Tagen ohne weiteres
Zuthun von ſelbſt wieder gut werden, verugchläſſigt die Mehr
zahl, wenn ſie von dieſen Winterplagen befallen wird, die
Pflicht, etwas Beſonderes zur eigenen Pflege zu thun und
e leider ſehr mit Unrecht und zum eignen Schaden, denn
e öfter jemand Schnupfen und Katarrhe durchgemacht hat,
um ſo anfälliger wird er; ganz im Gegenſatz zu den ſchweren
Infektionskrankheiten, gegen welche man nach einmaligem
Ueberſtehen meiſtens auf Lebenszeit gefeit iſt, wächſt
bei katarrhaliſchen Leiden die Neigung zur Neuerkrankung

eine leichte Reizbarkeit bleibt zurück; kleine Unvor-
ſichtigkeiten, welche ehedem ohne Schaden ertragen wurden“
führen neue Katarrhe herbei, die immer hartnäckiger und lang-
wieriger werden, während ſich die geſunden Zwiſchenzeiten ver
kürzen übermäßiges Rauchen oder ſelbſt nur der ſtundenlange
Aufenthalt in ſchlecht ventilirten, mit Tabakrauch angefüllten
Reſtaurationeräumlichkeiten u. ſ. w. thun das übrige dazu, und
ſchließlich iſt der gefürchtete chroniſche Bronchialkatarrh da,
welcher nur durch mühſame lange andauernde Behandlung
entfernt werden kann, oft genug aber zu den qualvollen Zu
ſtänden führt, welche als Aſthma und Emphyſem oder Lungen-
blähung genugſam bekannt ſind.

Es iſt nun ein landläufiger Jrrthum, daß Katarrh und
Erkältung mit einander gleichbedeutend ſind. Faſt jeder arg
Raucher, faſt jeder, welcher eisgekühltes Bier oder ſtarke
Alkohole regelmäßig zu trinken gewohnt iſt, dann ſehr korpulente
Leute züchten ſich, wenn ſie im übrigen auch noch ſo vor
ſichtig verhalten, einen Katarrh an, welcher, je länger er
andauert, um ſo tiefer vom Rachen gegen die Lunge zu hinab-
ſteigt, und Stubenhocker, welche fortwährend den Staub der
Zimmerluft einathmen, erkranken in gleicher Weiſe katarrhaliſch;
dagegen äußerte ſich manche Erkältung in Fieber, Schüttelfröſten,
Schwindelanfällen und anderen unangenehmen Zuſtänden,
ohne daß auch nur ein leiſer Katarrh damit
verbunden zu ſein braucht. Dieſe im Winter ſo
häufigen Erkrankungen wurzeln eben in dem zu
dieſer Jahreszeit von ſelbſt ſich ergebenden Zuſammentreffen
einer Reihe von Schädlichkeiten deren Erkenntiniß gleichzeitig
den beſten Weg weiſt, wie man im Winter geſund bleibt.

Leider iſt ja eine nicht ganz geringe Anzahl von Jndividuen
in ihren Athmungsorganen von Geburt aus ſo ſchwach veran
lagt, daß ſie in unſerem rauhen und unbeſtändigen Winter-
klima mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit erkrankt; die weitaus
größte Mehrzahl jener, die im Winter an derartigen Leiden vomeinfachen Huſten angefangen bis zur Lungenentzündung erkranken,

ne aber geſund bleiben wenn ſie ein wenig mehr auf ſich
achtete.

Es kommt, abgeſehen von ganz ausnahmsweiſe hohen
Kältegraden, nicht ſo ſehr darauf an, im Winter außergewöhnlich
warme Unter und Oberkleider zu tragen, da man ſich für
gewöhnlich ja doch in geheizten Räumen aufhält, deren
Temperatur der ſommerlichen nahe kommt, ſondern der Schutz
gegen die Winterkälte muß in den Kleidungsſtücken liegen,
welche wir anlegen, ſobald wir uns zu einem Gange ins Freie

rüſten. Die gar zu ſchwere Unterkleidung wird im Gegentheil
ſogar zur Gefahr, inſofern ſie bei lebhafterer Bewegung zum
Schwitzen bringt, welchem im Winter ganz beſonders häufig die
Erkältung auf dem Fuße nachfolgt.

Die häufigſte Veranlaſſung zu winterlichen Erkältungen
iſt aber in naſſen Füßen zu ſüchen; man wird daher dem
Schuhwerk ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben
und bei dem Umſtande, daß es abſolut waſſerdichte Lederſchuhe
nun doch einmal nicht giebt, auf fleißigen Wechſel von Schuhen
und Strümpfen Bedacht haben müſſen, um zu verhüten, daß
die eingedrungene Feuchtigkeit an unſeren Füßen verdunſtet.

Ein dritter wichtiger Punkt iſt die Angewöhnung durch
die Naſe zu athmen. Leicht geöffnete roſige Lippen, zwiſchen
denen eine Perlenſchnur weißer Zähne hervorſchimmert, mögen
einem in der Jugendblüthe prangenden Mädchen ausgezeichnet
ſtehen und Dichter und Verliebte zu dem poetiſchen Vergleiche
mit einer halb geöffneten Roſenknoſpe bvegeiſtern; aber vom
hygieniſchen Geſichtspunkte aus iſt die Gewohnheit,
durch den Mund zu athmen, ein Mißbrauch, den
man ſchon den Kindern nicht zeitig genug unterſagen
kann. Denn die Naſe verſieht, abgeſehen davon, daß
ſie der Träger der Geruchsnerven iſt, die mindeſtens ebenſo
wichtige doppelte Aufgabe, in ihren mit Schleimhäuten über-
kleideten engen Gängen die Athmungsluft gewiſſermaßen durch
Filtration von einem großen Theil des ihr anhaftenden S taubes
u befreien und annähernd auf die im Körperinnern herrſchende
einperatur vorzuwärmen. Beider Vortheile gehen wir aber

verluſtig, wenn wir dem Luftſtrom durch Mundathmung den
direkten Weg zu den zarteren Organen des Kehlkopfes und zur
Lunge freigeben.

Zur Bekämpfung der katarrhaliſchen Dispoſition ſteht ſeit
uralten Zeiten die Abhärtung in hohem Anſehen. Selten aber iſt wohl
mit einem Schlagworte ein ärgerer Mißbrauch getrieben worden
als gerade mit der Abhärtung. Denn eine darauf gerichtete
Kur kann nicht im Winter begonnen werden, ſondern muß in
der warmen Jahreszeit unternommen werden und zwar nur an
Perſonen, welche ſich einer direkt verweichlichenden Lebensweiſe
hingeben, dabei aber Kraftreſerven genug beſitzen, um den
vorübergehenden Geſundheitsſtörungen, welche mit Abhärtungs-
kuren häufig verbunden ſind, erfolgreich zu widerſtehen. Als
einziges auch im Winter zuläſſiges Abhärtungsmittel kann den-
jenigen, welche keinen Herzfehler beſitzen, allenfalls der vor
ſichtige Gebrauch von Dampfbädern angerathen werden, welche
durch die allmähliche Steigerung der Kontraſte zwiſchen heißem
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bekreiben, ohne als Jnhaber desſelben im Handels
regiſter eingetragen zu ſein, ſowie die Obermeiſter der
Jnnungen, und 5) in den „Handelsſtand“ im Sinne
des Handelsgeſetzbuchs. Ferner wählen in der fünften Ab
theilung alle diejenigen, welche nicht zu einer der Abthei
lungen 2 bis 5 gehören, ſoweit ſie ein Einkommen von über
2500 Mk. beſteuern. Hiernach iſt, ſoweit es ſich bis jetzt über
ſehen läßt, ſowohl dem Arbeiter als auch dem Mittelſtande
volle Gerechtigkeit widerfahren, dem erſteren ſind neun, dem
letzteren zwölf Stadtverordnetenſitze (von 57) zugebilligt. Soweit
bis jetzt verlautet, iſt das neue Wahlregulativ, welches Anfang
künftigen Jahres in Geltung treten ſoll, in der Bewohner
ſchaft der Stadt Chemnitz natürlich mit Ausnahme der
Sozialdemokratie recht günſtig aufgenommen worden. Man
wird nun auf das Funktioniren des neuen Syſtems geſpannt
ſein dürfen. Jedenfalls wird daſſelbe ſchon auf den ganzen
Verlauf der Wahlen, die ſich nun naturgemäß in engeren
Grenzen als bisher bewegen müſſen, einen günſtigen Einfluß
ausüben; allein auch für die neue Zuſammenſetzung des Stadt
verordnetenKollegiums dürfte die Wahlrechtsordnung nach
Berufsſtänden ſehr erſprießlich ſein.

Von ſozialdemokratiſchen e nern für 1899
liegen zwei neue Ausgaben vor. er bekannte „rothe“
Wandkalender des „Vorwärts“ und ein neuer ſchön hoffnungs
grüner Wandkalender der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“. Der
„Vorwärts“Kalender betreibt die Hetze dadurch, daß er alle
RNevolutions und Attentatsdaten zuſammenſtellt und in den
Arbeitern dadurch ſtets die Revolutionsidee wach erhält. Mit
beſonderem Eifer hat der Verfertiger des „Vorwärts“Kalenders
diesmal noch ausführlicher als ſonſt verſchiedentliche
Reden unſeres Kaiſers verzeichnet, die
gegen die Sozialdemokraten gerichtet waren. Die Abſicht,
dadurch die Arbeiterſchaft zur „Bekämpfung des monarchiſchen
Gedankens“ welche „Genoſſe“ Fiſcher auf dem Stutt
garter Parteitage ausdrücklich proklamirte anzureizen,
iſt ſchon durch die Faſſung der betreffenden Notizen klar
geſtellt. Diesmal finden ſich in dem „Vorwärts“-Kalender
einige neue Daten, ſo beiſpielsweiſe: 24. Juni 1898 „Frei-
ſinnig konſervatives Stichwahlkartell „auf höheren Befehl“
in Verlin. Das iſt einfach Schwindel, es hat weder ein
ſolches Kartell beſtanden, noch iſt ein ſolcher Befehl ausgegeben
worden. Dabei nennt ſich das „rothe“ Machwerk
„Hiſt o riſcher Kalender!“ Der grüne Datumzeiger
der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung macht ſich die Hetzarbeit
einfacher. Er verzeichnet die Höhe der „Militärlaſten“ und
ſtellt dieſe den „Reichsſchulden gegenüber ferner giebt er
die fürſtlichen Jahreseinkommen an und verzeichnet da
neben die niedrigſten Ziffern von Tagelöhnen und die Zahl
der Arbeiterunfälle unter der Ueberſchrift „Aus dem Leben
der Arbeiter“. Zugleich bringt der Kalender eine Berechnung
der „indirekten Steuern“ in Bezug auf die Vertheuerung der
Lebensmittel bis auf den Hering, der angeblich um 2 bis
1 n vertheuert wird. Auf dieſe Weiſe haben die ſozial
demokratiſchen Wähler ihr Hetzmaterial täglich vor Augen. Ob
die Ziffern richtig ſind, danach fragen ja dieſe Demagogen
nicht, wenn ſie nur „ziehen“!

Aus Nord Schleswig. Der däniſche geſellſchaftliche Verein
in Apenrade iſt von der Polizeibehörde für politiſch erklärt und. auf
Grund des S 8 des Vereinsgeſetzes geſchloſſen worden.

Der Centralausſchuß kaufmänniſcher gewerblicher undSuduſtrieller. Dereine in Verlin beſchäftigte ch in ſeiner lesten
eng u. A. mit den wirthſchaftlichen Folgen der Ausweiſungen

Häniſcher Staatsangehöriger aus Nordſchleswig. Mit Rückſicht darauf,

daß Erklärungen ver Regierung über die Ausweiſungen
aus Rordſchleswig für den Beginn der Landtagsverhandlungen an
gekündigt ſind, wurde beſchloſſen, dieſe Erklärungen, ſowie die ſich
hieran anknüpfende Erörterung im Abgeordnetenhauſe abzuwarten.

Die Schlußworte des Handſchreibens des Kaiſers an
den Zaren anläßlich der Hundertjahrfeier der Petersburger medi-
ziniſchen Militär-Akademie, welche im franzöſiſchen Text lauten

je suis de Votre Alajesté le bon fréro Guillaume“, ſind von
dem K. K. Telegrophen Korreſpondenzbureau in Wien deutſch
wiedergegeben worden ich verbleibe Jhr guter
Kamerad!“ „Bon fröre“ kann allerdings in familiärer
Sprache „guter Kamerad“ bedeuten. „En bon frère“ heißt aber auch
„freundbrüderlich“, ſo daß die Worte „„le bon frère“ ſinngemäß und
dem Hofbrauche entſprechend mit „freundwilliger Bruder“ wieder
zugeben waren. Von dem amtlichen Wiener Bureau hätte man
doch wohl ſo viel Verſtändniß für den Ton des ganzen
Schreibens erwarten dürfen, daß es nicht durch mangelhafte Sprach
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kennkniß zu einer ſo ungeſchickten Ueberſetzung ſich hätte verleiten
laſſen können.

Jn Krankeunkaſſenſachen hat das Dresdener Ober-
landesgericht eine bemerkenswerthe Entſcheidung ge
troffen. Ein Tiſchler Müller gehörte der GemeindeKranken-
verſicherung an. Er war arbeitsunfähig geworden, was ihm auch
von zwei Kaſſenärzten beſcheinigt wurde. Trotzdem arbeitete M.
in einer Fabrik, wenn auch nicht ſo regelmäßig wie ſonſt,
während der etwa viereinhalb Wochen dauernden Krankheit
weiter und verdiente in dieſer Zeit 78 Mk. Julie erhob er
aber auch das ſtatutariſch feſtgeſetzte Krankengeld. Wegen
dieſer Manipulationen wurde gegen Müller das Strafverfahren
wegen Betrugs eröffnet und Schöffen wie Landgericht ver
urtheilte ihn auch deswegen. Gegen dieſes Urtheil war Re
viſion eingelegt, deren Begründung als zutreffend anerkannt
wurde. Der Strafſenat hob das Urtheil auf und ſprach
den Angeklagten Müller frei. Die Urtheilsgründe gehen
dahin daß die ärztliche Beſcheinigung der Arbeitsun-
fähigkeit den Anſpruch auf die ſtatutariſche Geld
unterſtützung ſeitens der Krankenkaſſe, welcher der Betreffende
angehört, an ſich und unter allen Umſtänden begründet. Der
Begriff der Arbeitsunfähigkeit ſei nicht gleichbedeutend mit
Arbeitsunmöglichkeit, ſondern beſage nur, daß ein
arbeitsunfähiger Kranker durch Weiterarbeiten ſeinen
verſchlimmert oder die Geneſung aufhält. Gegen ſo ver
e Mitglieder, welche auf dieſe Weiſe eine Kaſſe
chädigen kann dieſe aber nur auf dem Wege ſtatutariſch zu
beſtimmender Ordnungsſtrafen vorgehen oder ſolche Leute in
einer Krankenanſtalt unterbringen. Eine ſtrafrechtliche Ver
folgung ſei dagegen aus dem zuerſt angeführten Grunde ganz
ausgeſchloſſen.

Spar und Darlehnskaſſen. Von 3149 dem All
gemeinen Verbande der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften zu Offenbach a. M. angeſchloſſenen Spar
und Darlehnskaſſen ſind ſtatiſtiſche Angaben
für 1897 eingegangen; unter dieſen 3149 ländlichen
Genoſſenſchaſten befinden ſich 1202 preußiſche, 1347 bayeriſche,
während ſich die übrigen 600 auf die 5 Staaten Sachſen,
Baden, Heſſen, Mecklenburg und Oldenburg vertheilen. Die
Genoſſenſchaften ſtehen durchſchnittlich im fünften Geſchäfts
jahr. Die Mitgliederzahl ſämmtlicher Kaſſen betrug Ende
1897: 319 595 oder im Durchſchnitt 70; der Geſammtumſatz
erreichte die Höhe von 420 Mill. Mk., wovon 159 Millionen
auf die preußiſchen und 132 Millionen auf die bayeriſchen
Kaſſen entfallen.

Der Plantagenbau in Kamerun iſt eine der
kolonialen Unternehmungen, auf welche man mit Recht die
größten Hoffnungen ſetzt. Beſonders wird dem Kakao, als der
zur Zeit wichtigſten und offenbar auch zukunftsreichſten
Kulturpflanze Kameruns, fortgeſetzt die meiſte Arbeit und
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt darüber

Neue Unternehmungen haben ſich gebildet, andere ſind in der
Bildung begriffen und die Nachfrage nach Plantagenland ſteigert ſich
immer mehr, ſo daß in kurzer Zeit das vorzügliche Plantagenland
am Kamerunberge aufgenommen ſein wird. Am 30. Juni
1898 waren im Viktoriabez t insgeſammt bepflanzt mit Cacao,
Kaffee und Tavak 1309 Hektar, neu bepflanzt wurden
im letzten Jahr 515 Hektar. Auch im Südbezirk, im
Campyo, iſt der Plantagenbau im Aufblühen begriffen. Zur ferneren
günſtigen Entwickelung des Plantagenbaues wird die Thatſache nicht
wenig beitragen, daß rine der älteren Geſellſchaften bereits im ver
gangenen Jahre 8 Proz. Dividende zur Vertheilung gelangen
laſſen konnte. Die Arbeiterfrage hat ſich auch bedeutend
ebeſſert. Die Haunde Arbeiter, von denen 700 eintrafen,
aben ſich zunächſt allerdings nur auf ein Jahr verpflichtet,

aber da die nach Ablauf ihres Kontraktjahres entlaſſenen Arbeiter
zum großen Theil verſprochen haben, nach einiger Zeit wieder zur
Küſte zu kommen, ſo iſt trotz der ſich bietenden Schwierigkeiten be
gründete Ausſicht vorhanden, für die Plantagen mit der Zeit einen
regelmäßigen Arbeiterbezug aus dem Schutzgebiete ſelbſt zu ſichern.
Nicht wenig wird dazu die vorgeſehene Anſtellung eines ſtändigen
Arbeiter-Kommiſſars beitragen.

Ausland.
Bulgarien.

Fürſt und Volk.
Man behauptet, Fürſt Ferdinand habe den Orientbahn und den

Anleihevertrag bereits unterzeichnet. Gegen denſelben haben 28
Städte Proteſt erhoben, ſogar in den Dörfern werden Verſammlungen
abgehalten.
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Waſſerdampf und kühlen Douchen den Körper beſſer als jedes
andere Mittel an den ſchnellen Wechſel erheblicher Temperatur-
unterſchiede gewöhnen.

Dem einmal ausgebrochenen Katarrh gegenüber iſt die
altherkömmliche Behandlungsmethode mit Verabreichung heißer
Getränke und Anwendung von Wärme zur Beförderung eines
reichlichen Schweißausbruches immer noch wirkſamer als die
vielfachen narkotiſchen Mittel, wie Opium, Morfin und Codern,
welche zwar einen quälenden Huſten momentan ſtillen, eine
wirkliche Heilung aber nicht herbeiführen. Namentlich
Kindern gegenüber, welche in Schnee und Eis herumgetollt ſind
und die Zeichen einer z Ausbruch kommenden Erkältung zeigen,
iſt es jedenfalls das kürzeſte Verfahren, dieſelben ins warme
Bett zu ſtecken und mindeſtens 2 Stunden gehörig ſchwitzen
zu laſſen. Der Erwachſene aber, der eine Abneigung gegen
das Schwitzen im Bett hat, findet heute im Handel zahlreiche
Schwitzapparate, welche billig und geeignet ſind, die Schwitz-
Peerr mit aller Bequemlichkeit bei ſich zu Hauſe vorzu
nehmen.

Außerordentlich wirkſam erweiſen ſich für die Bekämpfung
aller Erkältungskatarrhe zwei Mittel, welche ſeit einigen
Jahren auch für die Behandlung der Tuberkuloſe und
Skrophuloſe großes Anſehen erlangt haben nämlich das
Guajakolcarbonat und das Kreoſotal. Beide Stoffe, welche
aus dem Rohkreoſot des Holztheers gewonnen werden, unter
ſcheiden ſich vom Kreoſot und Guajakol durch das vollſtändige
Fehlen der ätzenden Wirkungen, welche die Anwendung der
letzteren Medikamente für den Patienten ebenſo
widerwärtig wie gefährlich geſtalten Während
ſie nun bei den Krankheiten in großen Mengen
verabreicht werden, kommen ſie bei Bronchialkatarrhen am
zweckmäßigſten in Gaben von bis 1 Gramm mehrmals
täglich zur Verwendung, welche am beſten in heißer Milch, Thee
oder ſonſt einem warmen Getränke genommen werden und in
der Regel zu einer überraſchend ſchnellen Löſung des Huſtens
und Wiederherſtellung des guten Allgemeinbefindens führen.
Ein gar nicht hoch zezus zu ſchätzender Vortheil dieſer beiden
Arzneiſtoffe iſt es, daß ſie gleichzeitig dem Entſtehen der
Lungentuberkuloſe vorbeugen, welche bekanntermaßen mit un-
ſcheinbaren Katarrhen in den Lungenſpitzen beginnt. Es iſt
vollends eine Sünde gegen die eigne 3 bei hartnäckigeren
Katarrhen auf die linden Frühjahrslüfte zu warten und ſich
auf die Heilwirkung derſelben oder einer um dieſe Jahreszeit

vorzunehmenden Kur zu verlaſſen denn bis dahin kann
unſägliches Unheil namentlich bei Perſonen von ſchwächlicher
Konſtitution geſchehen ſein.

Es iſt überhaupt ein unbegründetes Vorurtheil, daß man
methodiſche Kuren nur in der warmen Jahreszeit mit Erfolg
unternehmen kann. Natürlich iſt es angenehmer, zur ſchönen
Maienzeit am Karlsbader Sprudel oder in der Lichtenthaler Allee
ſeine Brunnenpromenade zu machen aber wenn ſich die drohende
Gefahr eines beginnenden organiſchen Leidens, einer Nieren
oder Leberentartung erhebt, iſt es unſinnig, koſtbare Zeit zu
verlieren, umſomehr als ja Trinkkuren mit Nutzen auch
im Rahmen der gewohnten Häuslichkeit unternommen
werden können, wofern man nur Entſchlußfähigkeit genug be
ſitzt, ſich gleichzeitig den anderen mit ſolchen Kuren unvermeid-
lich verbundenen diätetiſchen Vorſchriften zu unterwerfen.

Jn den klimatiſch ſo überaus begünſtigten Bädern am
Rheine und im Taunus wächſt die geh der Wintergäſte mit
Recht von Jahr zu Jahr. Aber auch in den höher gelegenen
Kurorten iſt es im Winter nicht ſo übel. Denn wenn trübes
Gewölk. und Nebel die Tiefebene bedecken, herrſcht dort oben
meiſt ſtrahlender Sonnenſchein. Während die kalte Luft zu
Boden ſinkt und dank des Wolkenſchleiers ſich der Erwärmung ent
zieht, herrſcht oft wenige hundert Meter höher eine Frühlings
temperatur, eine Thatſache die unter dem Namen des Geſetzes
der „Temperatureninverſion“ erſt ſeit wenigen Jahren allgemeiner
bekannt zu werden beginnt. Jn vielen Fällen braucht man
nicht erſt nach Meran, nach Pegli, Nizza, Cap Martin u. ſ. w.
u gehen, wo man manchmal bei ſchlechten Kaminen mehr unterer Kälte leidet als in der nordiſchen Heimath. Wer das Be-

dürfniß nach Licht und Sonnenwärme in ſich fühlt, der wage
dreiſt einmal auch im Winter eine Exkurſion in die höher ge
legenen Thäler auf der Südſeite der deutſchen Mittelgebirge
und der Alpen. Nicht nur der jugendkräftige Touriſt, der eine
Winterwanderung durch den Schnee nicht ſcheut, kommt dabei
auf ſeine Rechnung ſondern auch der Leidende. Denn der
Letztere findet die klimatiſchen Bedingungen, welche allwinterlich
eine große Anzahl von Kurgäſten nach dem vielgerühmten
Davos locken, auch in zahlreichen windgeſchützten Gebirgsorten
Deutſchlands und Oeſterreichs, und es bewahrheitet ſich auch
hier wieder einmal das Dichterwort

Warum in die Ferne ſchweifen
Sieh! das Gute liegt ſo nah.

Rußland gegen England.
Es hat den Anſchein, daß die Ruſſen mit dem Gedanken

umgehen, den En gländern eine ähnliche Niederlage zu be
reiten, wie der Poſſen von Faſchoda war, den die letzteren den
Franzoſen ſpielten. Die Ruſſen werden offenbar mitztrauiſch
gegen die Fortſchritte, welche England an derKüſte des rothen Meeres
macht eigenthümlicher Weiſe ſieht man an der Newa in Arabien
eine ruſſiſche Jntereſſenſphäre. Mit einiger Unruhe betrachtet
man daher eine engliſche Expedition, die von Aden bis Bir Ali,
einem ſtrategiſch bedeutſamen Hafe;, unternommen wird, an
geblich, um das ganze Land in engliſche Gewalt zu bekommen.
Auch aus anderen Gründen gewinnt man den Eindruck, daß
der politiſche Gegenſatz zwiſchen England und Rußland dem-
nächſt wieder kräftiger in die Erſcheinung treten wird ſollen
doch in China die ruſſiſchen Vertreter angewieſen ſein, die
franzöſiſchen Intereſſen ſo energiſch zu vertreten, als ob es
ruſſiſche wären. Man ſchreibt dazu noch aus Petersburg:

Eine hier eingegangene Privatmeldung aus Aden lautet: Eng
land iſt beſtrebt, ſeine bekannte Politik nicht nur in Süd-Arabien
geltend zu machen, ſondern dringt bereits nach Zentral-Arabien vor.
Vor drei Jahren traf in Aden ein engliſches Ehepaar Namens
Bent ein und rüſtete mit reichen Mitteln eine Expedition ins
Jnnere aus. Dieſelbe blieb leider erfolglos und mußte
auf halbem Wege umkehren, die Wuth der Eingeborenen fürchtend.
Wie nachweisbar, war dies eine falſche Annahme ſeitens
Vents. Die Eingeborenen waren der Expedition durchaus nicht
feindlich geſinnt, ſondern ſchaarten ſich nur neugierig um dieſelbe.
Augenblicklich verſucht ein Graf Landsberg das angefangene Werk
Bents fortzuſetzen, der, mit der Tochter eines reichen Stuttgarter
Verlagsbuchhändlers vermählt iſt und durch längeren Aufenthalt in
Arabien die Sprache des Landes beherrſcht. Die
Expedition Landsberg ſegelt unter der Flagge einer Gelehrten
Expedition, der ſich der engliſche Gelehrte Burry anſchloß. Von
Aden geht die Expedition nach Bir Ali, einem Hafen, der unter
Englands Protektion ſteht, wie überhaupt die Engländer die Herren
des ganzen Küſtenſtriches des Rothen Meeres ſind. Bir Ali iſt ein
vorzüglicher Hafen, ſeine ſtrategiſche Bedeutung iſt unverkennbar von
hier iſt leicht das Thal Gabban erreichbar. Die Marſchroute der
neuen Expedition iſt folgende: Aden, Bir Ali, Jſan, Gabbon, Haſob,
Charib, Mared (die frübere Hauptſtadt des Reiches Saba). Der

anze Weg iſt eine direkte Linie vom indiſchen Ozean nach dem
emens. Die Türkei hat nie den Muth beſeſſen, die ge

nannte Linie in ihre Hände zu nehmen. Die Emire und Scheiks
ſind oft ſo g'enzenlos arm, daß ſie bereit ſind, für Geld alles hin

Die neue, engliſche Landkarte verzeichnet bereits einen
heil des arabiſchen Territoriums von Bab el Mandeb bis zur

Bucht von Merbat als unter engliſchem Protektorat ſtehend. Dieſes
offizielle Dokument beweiſt Alles.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

d. Nauendorf i. Saalkreiſe, 3. Januar. (Zur angeblichen
„Fleiſchnoth“) iſt von hier zu melden, daß in unſer Dorf ſeit
längeren Wochen kein Fleiſcher gekommen iſt, um Vieh
zu kaufen. Abgeſehen von dem auf den großen Bieler'ſchen und
Knoche'ſchen Gütern vorhandenen Vieh ſtehen in Nauendorf m in
deſten s 15 Stück Großvieh (Ochſen, Bullen und Kühe) zum
Verkauf. Für Schweine ſind bei Löbejün 40 Mk. bezahlt worden,
kein Pfennig mehr (Derartige Mittheilungen gehen uns auch aus
anderen Orten zu. Auch ſie helfen beweiſen, daß Herr
Oberpräſident Dr. von Bötticher mit ſeinem Ausſpruche, die angebliche
„Fleiſchnoth“ ſei nichts als ein demokratiſchfreiſinniger Humbug, den
Nagel auf den Kopf getroffen hat. Wenn die Fleiſchpreiſe den
Bewohnern in den Städten zu hoch erſcheinen, ſo möge man nicht
die Viehſperre, ſondern die Großhändler, die koſtſpieligen Schlachthöfe
(deren Wichtigkeit und Segen wir im Uebrigen ſelbſtredend nicht
verkennen) verantwortlich machen. Daß freilich auch in dieſem Jahre
die Preiſe nicht höher ſind, als ſonſt, iſt ſtatiſtiſch längſt klipp und
klar nachgewieſen worden. R.

Radewell, 3. Januar. (Zwei Kinder ertrunken.)
In dem benachbarten Burg vergnügten ſich mehrere Kinder auf dem
Eiſe der ſog. ſtillen Elſter. Hierbei kamen, wie der „G.A.“ meidet,
die beiden 9 und 10jährigen Knaben des Fuhrherrn Keck einer
durch das Thauwetter mürben Stelle zu nahe, brachen ein, und
konnten, obgleich Hülfe zur Stelle war, nur als Leichen geborgen
werden.

-ss Merſeburg, 3. Januar. (Unfall mit dem Re-
volver.) Gelegentlich der näheren Beſichtigung des Mechanismus
eines Revolvers paſſirte der Maurersfrau Thereſe Holzwirth
das Malheur, daß die Waffe, welche ſie nicht für geladen hielt, ſich
plötzlich entiud, wobei die H. eine ziemlich bedeutende Schuß-
verletzung an der linken Hand erlitt. Sie mußte der Halleſchen
Klinik überwieſen werden.

-ss Schkenditz, 3. Januar. (Schwer verletzt) wurde der
Kutſcher Friedrich Kohlſchmidt, als er, auf der Leiter ſtehend,
Heu vom Boden werfen wollte, wobei eine ſchadhafte Sproſſe durch
brach. K. ſtürzte infolge deſſen derart herab, daß er einen Splitter
bruch des linken Unterarmes erlitt. Der Verletzte iſt in die Klinik
zu Halle aufgenommen worden.

J Weißenfels, 3. Januar. (Kirchliche Nachrichten.)
Jm Jahre 1898 waren innerhalb der evangeliſchen Gemeinde zu
verzeichnen: 1019 Geburten (531 Knaben und 488 Mädchen), 110
waren außerehelich. Es wurden 642 Kinder hiervon getauft,
während vom Monat Oktober her noch 172 Kinder zu taufen ſind. Es
ſtarben 552 Perſonen, darunter 19 todtgeborene Kinder von der
Geſammtzahl wurden 240 Perſonen mit kirchlicher Begleitung be
erdigt. Von 190 getrauten Paaren erflehten 177 den kirchlichen
Segen. Bei 92 Paaren kam der Getrauten das Prädikat Jungfrau
zu. Am Abendmahl de ſich 4931 Perſonen. Konfirmirt
wurden 270 Knaben und 253 Mädchen. t

M Mühlberg a, E., 3. Januar. (Kirchliche Nach
richte n.) Jn dem verfloſſenen Jahre wurden in unſerer Stadt
und den eingepfarrten Ortſchaften 142 Kinder, darunter 12 uneheliche,
getauft, im Vorjahre ebenfalls 142. Getraut wurden 30 Paare,
darunter nur 14 mit kirchlichen Ehren, im Vorjahre ebenfalls 30 Paare.
Die Zahl der Verſtorbenen betrug 107, 11 weniger als im Jahre
zuvor. 9 Perſonen erreichten ein Alter von 70—80 Jahren, 9 Per
ſonen ein ſolches von 80--90 Jahren. Im erſten Lebensalter ſtarben
bereits 30 Kinder. Am heiligen Abendmahl nahmen Theil
1167 Perſonen, 468 männliche und 699 weibliche, 116 weniger als
im Vorjahre. Konfirmirt wurden 95 Kinder, 15 mehr als im Jahre
1897. Vor hundert Jahren ſind 102 Kinder geboren, 62 Perſonen
beerdigt und 13 Paare getraut worden.

ss Aunaburg, 3. Jan. (Unglück beim Eſſen.) Dem
Landwirth Erdmann Hil debrandt paſſirte vorgeſtern beim
Mittagseſſen das Unglück, daß er einen ziemlich großen ſehr ſpitzen
Knochen verſchluckte. Dieſer ſetzte ſich derart in der Speiſeröhre feſt,
daß H., welcher dem Erſticken nahe war, in die Halleſche Klinik auf
genommen werden mußte.

Sangerhauſen 3. Januar. (70jähriges Militär-
jubiläum.) Das ſeltene Feſt der ſiebzigſten Wiederkehr ſeines
Eintritts in die Armee konnte der penſionirte Hauptmann Schunke
am 1. Januar begehen. Der rn der im Jahre 1829 im Alter
von 18 Jahren als Dreijährig-Freiwilliger den bunten
Rock anzog, ſieht auf ein reiches Leben zurück ſeine Mitbürger
nehmen den lebhafteſten Antheil an dem feſtlichen Ereigniß. Herr
Oberſtlieutenant Oberbeck erſchien am Jubiläumstage, um per
ſönlich zu gratuliren, die Kriegervereine brachten ein Ständchen. Eine
nicht minder ſeltene Feier, nämlich die diamantene Hochzeit, wird das
Ehepaar Schunke am 1. Mai d. J. begehen. Beide Gatten er
freuen ſich vollkommener geiſtiger und körperlicher Friſche.

Vordhauſen, 3. Januar. (ElektriſcheBeleuchtung.)
In der letzten Zeit haben in unſerer Stadt die Vermeſſungen für die
elektriſche Straßendahn, welche die Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft vor
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mals Schuckert u. Co. in Nürnberg hier erbauen will, ſtattgefunden.
Der Bau wird im nächſten Frühjahr in Angriff genommen werden.
Die Abgabe elektriſcher Energie zu Beleuchtungszwecken an die Stadt
und Bürgerſchaft war in dem zwiſchen der Stadt und der genannten
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage bis zum 30. September 1910
ausgeſchloſſen, weil bis zu dieſem Termine der deutſchen Kontinental-
Gasgeſellſchaft zu Deſſau als Beſitzerin der hieſigen
Gasanſtalt das Recht zur Gasabgabe zu Beleuchtungszwecken
zuſteht. Jetzt hat jedoch die Nürnberger Elektrizitätsgeſellſchaft mit
der Deſſauer Gasgeſellſchaft Bedingungen vereinbart, unter denen
die letztere Geſellſchaft der Elektrizitätsgeſellſchaft geſtatten will, ſchon
vom Tage der Jnbetriebſetzung ihres Werkes elektriſche Energie auch
zu Beleuchtungszwecken abzugeben. Da die Eiektrizitätsgeſellſchaft
eine Erhöhung der mit der Stadt Nordhauſen vereinbarten Preiſe
verlangt, ſo wird ſie einen Nachtragsvertrag mit der Stadt ab
ſchließen müſſen. Vorausſichtlich werden aber in demſelben nicht alle
geforderten Preiserhöhungen genehmigt werden.

O Heiligenſtadt, 3. Jan. Kirchliche Statiſtik.
Molkerei-Genoſſenſchaft) Jn den drei hieſigen
Kirchengemeinden (einſchl. der evangeliſchen Gemeinde) wurden im
Jahre 1898 verzeichnet: Geburten 190, Todesfälle 130,
Trauungen 40. Eine Molkerei-Genoſſenſchaft
für das weſtliche Eichsfeld wurde heute in Arens
hauſen in einer Verſammlung von Landwirthen des Kreiſes
Heiligenſtadt gegründet. Faſt alle anweſenden Landwirthe
erklärten ſofort ihren Beitritt, als erſter der Leiter der Verſammlung,
Herr Geh. Regierungs und Landrath von Hanſtein. Die
Genoſſenſchaft wird aus praktiſchen Gründen ihren Sitz in Arens
hauſen nehmen.

S Heiligenſtadt, 3. Januar. (Jwangsinnung.) Die
dier beſtehende Schühmacher- und Sattlerinnung
beſchloß in einer vom Kgl. Landrath einberufenen Verſammlung die
Bildung einer Zwangsinnung, umfaſſend die Stadt
Heiligenſtadt und die eichsfeldiſchen Dörfer des
Leinethals. Eine gleiche Organiſation hat das Schneider
gewerbe bereits beſchloſſen.

Andreasberg i. H., 3. Januar. (Das vierte Win-
terfe ſt) in St. Andreasberg ſoll Sonnabend, den 28.,
Sonntag, den 29. und Montag, den 30. Januar gefeiert werden.

Halberſtadt, 3. Jan. (Der land wirthſchaftliche
Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt und die
Grafſchaft Wernigerode) hat im Jahre 1898 wieder 17 alten
Luten, die in Familien ſeiner Vereinsmitglieder oder auf einer Be
ſitzung mindeſtens 40 Jahre treu gedient haben, eine hübſche Weih
nachtsfreude durch Verleihung eines Diplons, einer ſilbernen Medaille
und Spende eines Geldgeſchenks von 20 Mk. machen können. Die
alſo bedachten Veteranen der Arbeit ſind die Hofmeiſter Gottfried
und Chriſtoph Kappe in der Oekonomie Edelhof in Gröningen, die
Arbeiterin Johanne Strebe in Berßel-Oberhof, der Kuhhirt Friedrich
Winter und die Aufſeher Ernſt Laue und Chriſtoph Schäfer auf
Domäne Eilenſtedt, der Gärtner Friedrich Schacht beim Herrn
Amisrath Wiersdorff in Gröningen, der Hofmeiſter Wilhelm Schulze
in Winningen, der Reitknecht Heinrich Nehrkorn auf Domäne Zilly,
der Arbeiter Chr. Merkel in Hedersleben, der Hofarbeiter Chriſtoph
Laub in Marienyſtuhl, der Arbeiter Chriſtoph Bartels in Siegers-
leben, der Arbeiter Andreas Propſt und die Arbeiterinnen Dorothee
Röhl, Chriſtine Graubach, Luiſe Brodnick in Röderhof, der Hof-
meiſter Friedrich Biankoni in Hausneindorf. Die bronzene
Medaille wurde auf Antrag des Vereins von der Landwirthſchafts
kammer in Halle a. S. verliehen an 6 Arbeiter in Gröningen
Oekonomie Edelhof) und an 4 Arbeiter und 3 Arbeiterinnen bei
Herrn Baron Dr. von Guſtedt in Berßel; Diplome von der
Landwirthſchaftskammer erhielten 9 Arbeiter in der Oekono nie Ed. l
hof-Gröningen, 4 Arbeiter beim Herrn Baron Dr. v. Guſtedt in
Berßel, ſowie der Großſpänner Friedrich Heyer in Vogelsdorf. Die
Prämien des Vereins und der Kammer ſind den vorgenannten
braven alten Leuten in feierlich würdiger Weiſe von ihren Arbeit-
gebern unter Beifügung eines Geldgeſchenkes zum Weihnachtsfeſte
überreicht worden.

Staßfurt, 3. Januar. (Ein Geſuch an den Kaiſer
und ſeine Erledig un g.) Auf ein Schreiben, das der 12 Jahre
alte Schulknabe Albert Henne hierſelbſt ohne Wiſſen ſeiner
Angehörigen an den Kaiſer gerichtet und in dem er um eine
Kadettenſtelle gebeten hatte, iſt jetzt nach Erledigung des Er
forderlichen auf dem Jnſtanzenwege die Nachricht eingegangen, daß
der Knabe, ſobald er das Alter von fünfzehn Jahren erreicht haben
wird, in eine Unteroffizier-Vorſchule aufgenommen
werden ſoll.

Redekin b. Genthin, 1. Januar. (Jm hieſigen
landwirthſchaftlichen Verein,) der ſich in hervorragender
Weiſe mit Pferde- und Rindviehzucht bveſchäftigt, hielt vor
einigen Tagen Herr v. Drathen- Halle einen Vortrag über
Pferdezucht, nachdem er vorher die durch die Land wirth-
ſchaftskammer von hieſigen Vereinsmitgliedern eingeführten
Stutfohlen beſichtigt und ſeine Zufriedenheit mit Typus, Form und
Entwickiung der Thiere ausgeſprochen hatte. Jn ſeinem Vortrage
rieth er zur Zucht der kalten Schläge. Am ſchnellſten ſei das
gegenwärtige Gebrauchspferd durch Einfuhr von Shireſiuten aus
England zu züchten. Er empfahl, nur erſtklaſſige Stuten
zur Zucht zu verwenden.

t Gernrode a. H., 3. Januar. (Zu der geſtern bereits
gemeldeten Mordthat) iſt Folgendes hinzuzuſügen Der er-
mordete Richter aus Suderode hatte die Abſicht, den Sylveſter
abend in der Familie Schneider in Gernrode zu verleben. Während
er aus einem Geſchäfte, aus welchem er eine Flaſche PunſchEſſenz
beſorgt hatte, zurückkehrte, überfielen ihn mehrere junge
Burſchen und verübten an ihm das ſchon be
ſchriebene, ſcheußliche Verbrechen. Der tödtliche Stich verletzte
in der Nähe der rechten Achſelhöhle die große Schlagader. Die Ver
hafteten ſind der Metallarbeiter Riebenſtahl und der Hütten-
arbeiter Multhaupt; beide ſtammen aus Gernmrode und befinden
ſich noch im jugendlichen Alter. Richter iſt nicht ſogleich geſtorben,
ſondern hat ſich mit Anſtrengung ſeiner letzten Kräfte noch bis in
V Haus der Hebamme Schneider geſchleppt, wo er der Verblutung
erlag.

Coswig i. A., 3. Januar. (Die Braunkohlen
grube „Franz bei Zieko“) iſt ſeit Kurzem in den alleinigen
Beſitz des Kaufmanns H. Apelt zu Halle a. S. übergegangen.
Die früheren Mitbeſitzr Gebrüder Buſch in Coswig ſind
jetzt Pächter des Werkes und findet der Betrieb der Grube wie
ehedem ſeinen Fortgang.

Weimar, 3. Januar. (Ver weigerte kirchliche
Ehren.) Dem hier verſtorbenen HoftheaterChorſänger e hat,
wie das „Naumb. Kreisbl.“ mittheilt, das katholiſche Pfarr-
amt die kirchliche Beerdigung verweigert, da derſelbe
niemals im Gottesdienſt geſehen worden ſei. Auf Anſuchen erklärte
ſich der evangeliſche Hofprediger ſofort bereit, am Grabe zu
amtiren. Das Vorkommwniß erregt allgemeines Aufſehen.

Weimar, 3. Januar. (Privatkrankenpfleger-
Kongreß.) Im Laufe des Sommers 1899 wird hier zum erſten
Male ein Kongreß der deutſchen Privatkranken-
vfleger und Privatkrankenpflegerinnen ſtattfinden,
welcher die Arbeiten zur Organiſation und Förderung der geſammten
deutſchen Privatkrankenpflege berathen wird. Insbeſondere wird auch
die Anknüpfung bezw. Erweiterung von Beziehungen der einzelnen
bereits beſtehenden Fachvereine in den verſchiedenen größeren deutſchen
Städten untereinander behandelt werden.

Jena, 3. Januar. (Ein gemeinſames Bismarck-
Denkmal in Thüringen.) Jn einem Eingeſandt, das ſich
in der „Goth. Ztg.“ findet, wird der Plan, ein Bismarck
Denkmal für das Herzogthum Koburg-Gotha zu errichten, be
kämpft und angeregt, daß ganz Thüringen ſich vereinigen und ein
BismarckDenkmal errichten ſolle. Als geeignetſte Stadt für Auf
ſtellung desſelben wird Jena bezeichnet, das mit dem Namen
Bismarck am innigſten verbunden iſt, oder es wäre eine Berges
warte zu empfehlen, wie bei dem KyffhäuſerDenkmal, und käme hier

der Ettersberg bei Weim ar in Betracht. Wenn danm einzelne
Städte oder Bezirke nach beſondere Bismarck-Denkſteine
errichten wollen, ſo ſei ihnen dies unbenommen.

Lauſcha i. Th., 3. Januar. Thüringer Gewerb-
fleiß.) Jn den letzten Wochen ſind allein von hier aus über
50000 Stück Fünfmark-Poſtpackete mit Chriſtbaum-
ſchmuck zum Verſandt gekommen. Ueber 20 Poſibeamte waren
zur Bewältigung dieſer Maſſen zeitweilig kommandirt.

ss Helmsgrün (R. j. L.), 3. Jan. (Ein ganz beſonders
ſchwerer Unglücksfall) betraf geſtern den Landwirtbsſohn
Hoh, indem derſelbe, während er in unmittelbarer Nähe der im
Gange befindlichen Dreſchmaſchine hantirte, von dieſer plötzlich erfaßt
wurde. Der Bedauernswerthe wurde hierbei ſehr übel zugerichtet,
indem er eine ſchwere Zerreißung der Weichtheile des linken Beines
erlitt, welche ſeinen ſofortigen Transport in die Klinik nach Halle
nöthig machte er liegt dort bedenklich erkrankt darnieder.

Leipzig, 3. Januar. (Klavierhändler Ver-
ſammlung Am Mittwoch und Donnerstag, den 4. und
5. Januar, hält ein Theil der Klavierhändler Deutſchlands im
„Eldorado“ zu Leipzig Verſammlungen zur Gründung eines Ver-

bandes deutſcher Klavierhändler ab.
Chemnitz, 3. Januar. Eine Kaiſerbüſte aus

Servietten.) Dem Kellner Otto Barthel im Hotel Bellevue
hierſelbſt wurde auf ein an das Zivilkabinet Sr. Majeſtät des
Kaiſers gerichtetes Erſuchen hin die Mittheilung, daß es ihm ge
ſtattet ſei, zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät auf der
kaiſerlichen Hoftafel die Büſte des Kaiſers, aus Servietten gefaltet,
anzubringen.

Ueber die Acetylen- Exploſion in Coſſebande
bei Dresden, worüber wir bereits kurz berichtet haben, theilen die
„Dr. N.“ noch Folgendes mit: Am Neujahrstage Abends 410 Uhr
wurden die Freuden des Tanzes in dem unteren Gaſthofe in Coſſe
baude auf jähe Weiſe geſtört. Ter genannte Gaſthof, dem Wirthe Franz
Wuſtlichgehörig, beſitzteine eigene Acetylengasbereitungs-
anſt alt. Um die angegebene Zeit klingelte es am Weckapparate des
Gaſometers und ſofort eilten der Wirth und der Hausburſche nach
dem im hinteren Theile des Gebäudes befindlichen Anbau, in dem
die Keſſel eingebaut ſind, um das Carbid, deſſen Fehlen der
Weckapparat anzeigte, nach zufül len. Wenige Minuten nach dem
Weggange der Beiden erfolgte eine überaus heftige Deto-
nation, in Folge deren die Fenſter des hinteren Theiles des
Gaſthofes zertrümmert wurden. Undurchdringliche Finſterniß ver
breitete ſich ſofort über ſämmtliche Räume des Hauſes. Die Verwirrung
unter den Tanzgäſten warfurchtbar, ſie wurde noch dadurch geſteigert, daß
viele Leute aufſchrien, weil ſie durch umherfliegende Glasſplitter der
Fenſter und der Kronleuchter verwundet waren. Nachdem der Saal,
ſo ſchnell es in der Finſterniß nur gehen konnte, geräumt war, hörte
man vom Hofe her die Stimmen des Wirthes und des Haus-
burſchen, die Beide, ſchwer verwundet, laut jammerten.
Dem Burſchen Otto Starke aus Kaitz bei Dresden wurden die
Kleider vom Leibe geriſſen, und er ſelbſt etwa 20 Schritt weit fortgeſchleu-
dert; die Kniee, die Bruſt und das Geſicht waren ihm zerriſſen
und mit ſchweren Brandwunden bedeckt. Geſtern iſt der Unglückliche
in das Stadtkrankenhaus Dresden gebracht worden. Seine Ver-
letzungen ſind außer dem Verluſte der Augen ſo ſchwer,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Weniger ſchwer ſind
die Verletzungen des Wirthes, der durch die Exploſion in die einige
Meter vom Gaſometer entfernte Aſchengzrube geſchleudert wurde.
Er hat zwar recht ſchwere Verwundungen erlitten und ein Auge
eingebünßt, doch hat man begründete Hoffnung, ihm am Leben
zu erhalten. Eine Magd des Gutsbeſitzers Lehmann mußte auch in
das Stadtkrankenhaus gebracht werden, da ſie durch
Glasſplitter bedeutende Verletzungen im Ge-
ſicht und am Kopfe erlitten hat. Die Verwundungen
der anderen Perſonen, etwa zehn an der Zahl, ſind ſämmtlich
glücklicher Weiſe leichterer Art. Die Verwüſtungen, welche die
Exploſion am Gebäude angerichtet hat, ſind bedeutend. Der An
bau, in dem ſich die Gasleſſel befanden, iſt vollſtändig
zertrümmert; die Ziegel liegen auf dem ganzen Hofe
verſtreut. Nicht nur die Fenſterſcheiben der Hinterfront
des Gebäudes hauptſächlich des Saales, ſind zertrümmert,
ſondern auch Fenſterkreuze und Thüren herausgeſchleudert
worden. Die Mauern zeigen viele Riſſe. Die Deto-
nation war eine ſo heftige, daß ſie in weitem Umkreiſe vernommen
wurde in Niederwartha und Kötzſchenbroda klirrten die Fenſter.
Ueber die Urſache der Exploſion laufen die verſchiedenſten einander
widerſprechenden Gerüchte um. Der wahre Thatbeſtand wird ſich
erſt dann feſtſtellen laſſen, wenn wenigſtens einer der beiden einzigen
Zeugen des Unfalles vernehmungsfähig ſein wird.

Jagd und Sport.
F. Querfurt, 3. Januar. Bei der im Kuckenburger

Hagen am Freitag abgehaltenen Jagd wurden u. A. 12 Fiſanen-
hähne geſchoſſen. Das W r der letzten Treibjagd der Döcklitzer
Jagdpächter war in der Unterfarnſtedter Flur 110 und in
der Döcklitzer Flur 165 Haſen.

Heer und Marine.
Die Rangliſte der Königlich ſächſiſchen Armee für das

Jahr 1899, nach dem Stande vom 1. Januar, iſt ſoeben erſchienen.
Jm Ganzen weiſt die Rangliſte im Standesverzeichniſſe 28 Generale
(gegen 24 im Vorjahre) auf, darunter als wirklich dienſtthuende
1 Generalfeldmarſchall, 1 General der Jnfanterie, 4 Generallieute
nants und 13 Generalmajore. Weiter zählen wir dem Aktiobeſtand
angehör'g 153 Stabsoffizjiere und zwar 29 Oberſten, 35 Oberſt
lieutenants und 89 Majore, ferner 318 Hauptleute und Ritt-
meiſter, und zwar 206 der Jnfanterie, 38 der Kavallerie, 38 der
re 11 der Fußartillerie, 9 des Jngenieur- und Pionier
orps, 2 der Kompagnien des Eiſenbahnregiments, 4 des Trains,

ſowie 6 Zeug- und 4 Feuerwerkshauptleute 314 Oberlieutenants,
und zwar 200 der Jnfanterie, 48 der Kavallerie, 46 der Feldariillerie,
9 der Fußartillerie, 6 des Jngenieur- und Pionierkorps, 2 vom
Eiſenbahnregiment, 4 vom Train, 3 Zeug- und 2 Feuerwerks-
Oberlieutenants. Das ſind, die Oberlieutenants mit eingerechnet,
804 aktire Offiziere, wozu noch an 600 aktive Lieutenants kommen.

Vermiſchtes.
Einen leichtſinnigen Sylveſterſcherz mit dem Tode gebüßt

hat der Offizierburſche Kanonier Riemer von der 8. Batterie der
in Marienwerder (Weſtpreußen) garniſonirenden Artillerieabtheilung.
Der junge Mann hatte ſich die Civilkleidung ſeines Herrn angezogen
und in dieſer die Sylveſternacht durchjubelt. Ein unglücklicher Zufall
wollte es, daß der Kanonier bei der Heimkehr mit ſeinem aus einer
Geſellſchaft kommenden Herrn zuſammentraf, der ihn natürlich zur
Rede ſtellte. Aus Furcht vor Beſtrafung erhängte ſich nun R. in
der Wohnung ſeines Herrn.

Selbſtmord in Friedrichsrnh. Am Sylveſterabend 10 Uhr
erſchoß ſich auf dem Fürſtenwege hinter dem Schloß in Friedrichs-
ruh ein Mann. Er war am Abend mit dem Zuge aus Hamburg
angekommen, hatte dann auf dem Poſtamt den größten Theil ſeiner
Baarſchaft per Poſtanweiſung fortgeſchickt und nur 6 Mk. 85 Pfg.
bei ſich behalten. Der Schuß wurde zwar auf dem Bahnhof gehört,
jedoch forſchte man nicht weiter nach der Urſache. Am Neujahrs-
morgen fanden Paſſanten die Leiche des Selbſtmörders, der nach den
Legitimationspapieren, die er bei ſich trug, ein Schauſpieler
Fiſcher aus Hamburg iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Gebetswoche: Donnerstag, den 5. Januar, Abends 8 Uhr, in

der Glauchaiſchen Kirche; Thema Familien und Schulen“;Konſ.-Rath D. Goebel und Paſlor Riedel.

St. Ulrich Freitag. den 6. Januar, Vorm. 10 Uhr: All emein
Beichte und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler. Abends 5 Uhr:
Epiphan.-Feier Oberdiak. Richter.

Johanneskirche: Freitag, den 6. Januar, Abends 8 Uhr:
Epiphaniasfeier, Südſtr. 62 Hilfspred. Kindervater.

Zu St. Laureutii: Freitag, den 6. Januar, Abends 6 Uhr
Epiphaniasfeier Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanns: Paulus Gemeinde Donnerstag, den
5. Januar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Hilfepred. v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 5. Januar, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 6. Januar, Abends 8 Uhr: Miſſions
ſtunde Derſelbe.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Freitag, den 6. Januar,
Feſt der hl. drei Könige Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl.
Meſſe mit Homilie. 98/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Freitag, den 6. Januar,
Feſt der heil. drei Könige: Vorm. 8 Uhr bl. Meſſe mit Homilie.

Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Donnerstag, Abends 8 Uhr Allianz-Gebetsverſammlung Haus und
Schule. Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 3. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Maurer Max Baer, Leipzig und Emma
Köhler, Leipzigerſtr. 52. Der Kupferſchmied Paul Fiſcher, Freiimfelder-
ſtraße 35 und Minna Krüger, Helbra. Der Handarb. Karl Kellner
und Wilhelmine Finſch, Wuchererſtr. 24. Der Handarb. Friedr.
Schütze und Amalie Haerzer, Heinrichſtr. 3. Der Schriftſetzer Richard
Feuüchte, Schwetſchkeſtr. 12 und Margarethe Wittke, Lerchenfeldſtr. 19.
Der Bäckermſtr. Karl Trenſch, Deuben und Anna Stöck gt, Meckel-
ſtraße 23. Der Zuſchneider Adolf Pauli, Schmeerſtr. 22 und Auguſte
Ritter, Craßlau.

Eheſchließzungen: Der Vizefeldwebel und Bataillonstambour
Alfred Peuſchel, Coblenz und Auguſte Schnitzer, Merſeburg.

Geboren: Dem Fabrikarb. Paul Dammköhler, Glauchaerſtr. 61,
T. Helene Martha. Dem Handarb. Adam Bindel, Glauchaerſtr. 39,
S. Friedrich Wilhelm. Dem Polizei-Sergeanten Otto Groſche,
Nikolaiſtr. 12, S. Dem Univerſitäts-Präparator Alfred Neumeiſter,
Thorſtr. 3, T. Anna Charlotte. Dem Wagenwärter Theodor Morré,
Schwetſchkeſtr. 17, T. Roſa. Dem Gerichtsdiener Heinrich Bock,
gr. Sandberg 8, T. Marie Auguſte Eliſabeth. Dem Vahnarb.
Wilh. Höpfner, Beeſenerſtr. 5, T. Margarethe Anna. Dem Eiſen
bahnSekretär Alb. Liphardt, Entb.-Jnſt., S. Otto Guſtav Franz.
Dem Former Aug. Angerſtein, Lerchenfeldſtr. 5, T. Eliſabeth Friederike.
Dem Mechanikus Ernſt Horn, Mangfelderſtr. 12, S. Friedrich Ernſt.
Dem Brauer Johann Weißmann, Glauchaerſtr. 18, T. Klara Char-
lotte Lisbeth. Dem Handarb. Karl Stroiß, gr. Märkerſtr. 17, S.
Friedrich Max. Dem Handarb. Emil Meyer, kl. Sandberg 18, S.
Erdmann Friedrich. Dem Fleiſchermſtr. Aug. Mangold, Schmied-
ſtraße 37, Zwill.-T. Gertrud Marie und Margarethe Selma. Dem
Photograph Georg Paaſch, Mittelſtr. 6, T. Gertrud Charlotte.

Geſto ben Des Handarb. Auguſt Klemm Ehefrau Emilie geb.
Orthfeld, 72 J., gr. Steinſtr. 17. Des Heizer Otto Hröber S. Kurt,
I J., Thurmſtr. 124. Der Arbeiter Eduard Fröhlich, 59 J. Klinik.
Des Wagenwärter Max Teubner gen. Teudeloff T. Chariotte, 8 Mon.,
Dieskauerſtr. 14. Des Bahnarb. Friedrich Fiſchmann Ehefrau Marie
eb. Brinck, 24 J., Eliſabeth-Krankenhaus. Des Arbeiter Karl

Walther Ehefrau Amalie geb. Lindner, 41 J., Klinik. Karl Eichapfel,
80 J., ſtädt. Siechenanſtalt. Des Arbeiter Karl Fiedler T. Martha,
2 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Graud Hotel Bode. Domänenrath Meyer nebſt Gemahliv

aus Berlin. Königl. Gerichtsaſſeſſor Dr. Elsbacher aus H. e
Frau Direktor Hohlfelder nebſt Kindern aus Wernigerode. Stabs
arzt Dr. Franke nebſt Bedienung aus Berlin. Profeſſor Hertzberg
aus Kopenhagen. Ritterautsbeſitzer Baumgarten nebſt Bedienung
aus Brandenburg. Rechtsanwalt Dr. Hiller aus Weißenborn.
Direktor Fiſcher aus Wallwitz. Rechtsanwalt Dr. Schmeißer aus
Dresden. Frau Forſtmeiſter Brecher aus Tharandt. Kaufleute
Peterſon aus Chriſtiania, Appel aus Berlin, Gerſtel aus Dresden,
Kaliſcher aus Berlin, Tornöe aus Kopenhagen, Penk aus Darm-
ſtadt, Groß aus Chemnitz, Stern aus Eſchwege.
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Migränin-Tabletten, aus reinem Migränin dargestelt.

verlange man ausdrücklich mit derPulver Aufsehrift Migränia,

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemtaset

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.. Bernburgerstrasse 3.

gern wo r 475 Lampen, Kronen.

uns 7 ärberei
Gr. Steinstr. 82.Königl. Hotflieferant,

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 Mark. Kleid 3 Mark.
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Leipziger Spritfabrik, Leipzig-Cutritzseh e11 Donnerstag, den 5. Jannar, Mid R 9 i. Abends 8 ühr: MittIn der am 30. Dezember 1898 abgobaltenen fünften ordentlichen General-Versammlung unserer Gesellschaft sind die drei turnusgemäss ausgesehiedenenAlitgeder unseres Aufsichtsrathes, nämlich die Herren RougtsVerſammlung. 9
A. Bach, Breitenfeld, Zu gleicher Zeit werden die Looſe vertheilt.O. Hertwig., Gotha, Jmin Vereinslokal: „Z. Reichskanzler“.ekeregvant govt Bankdirektor N. Huth, Leipzig Um recht zahlreiches Eſſcheinen bittetwiodergewühlt, sowie an Stello des verstorbenen Herrn Paul Bass enge für dessen Amtsdauer 9Herr Gehbeimer Kommoerzienrath R. Gruner, Leipzig 82] Der Vorſtand.neugewüählt worden. welche sämmtlich die Wahl angenommen haben,

Der Aufsichtsrath besteht somit aus den IIerren

Oekonomierath A. VollsackK, Rittergutspächter, Grosszschocher, VA. Bach, Rittergutsbesitzer, Breitenfeld, ſtadtA. Gontard, Rittergutsbesitzer, Mockanu, A ollo Theater. Erfinde
R. Gruner, K. S. Geheimer Commerzienratb, Leipzig, ihm bOtto Hertwig, Rittergutsbesitzer, Gotha b. Eilenburg,Max Huth, Direktor der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, Loeipzig, Canary Caléhaus-Soeno bergerſ

A. Kummer, K. S. Commerzienrath, Leipzig, v heitsſyFmil Lodde, Kaufmann, Leipzig, 10 Uhr, OeſterrB. von Watzdorr, Rittergutsbesitzer, Störmthal,Was hierdurch mit dem Hinzufügen veröffentlicht wird, dass der Unterzeichnete, Schönbeits- Callorio e
Oekonomierath A. Vollsack, Gross-Zschochoer,

10 Uhr. GabelsHerr Bankdirektor M. MHuthk, Lei izum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt worden sind. Heipeis man il
zum Vorsitzenden,

Loeipzig-Butritzseh, den 3. Januar 1899.

Der Aufsiehtsrath der Leipziger Spritfabrilz. WA. Vollsack, Vorsitzender. PetiticSaale

Bill C Uebelſſ4etiva. ilanz-Conto. Passiva. genWwWcwowwwwwwwwnnw was m —Z— S ö2Ö e ronStraßGrundstücks-Conto, Bestand laut voriger Inventur C 515 038,57 Aotten-Capitaſ-Bentto. 1 350 wo für ot
2 Absehreibung, 19 02 7 6504 797180 I Beservsfomds Gonte 17 837 96 WiderBetriebseinrichtungs-Conto, Bestand lant yor. Inv. M. 211719,57 m o. tkaben von Banlioferanten für geleist. Bürgschaft 65 EineZugang 1897/98 1209.63 winn. t A, och uncrhobene Dividende 2 02680 fürwo35 555 Conto rer Rechnurngen, Creditoren 144 951,73 Grunt84 Avsehreidung 12 29796 233 66124 Gestundete Brauntwein- Verbrauchs- Abgabe 734 932,55 879 884 S e

t n n r 1896/97 7 2 2 riebe!Sassinwagen-Conto, Bestand laut voriger Inventur 36 279,09 Gewinn u. Ve: ust-Lonto, Tow nun o aus 1896/97 r i105, Abschreibung 3 627,91 32 651 18 Gewinn per 30. September 1899 11 03466 11 857 Prima eCento für Pferde und Wagen, Bestand laut vor. Inv. 5 ſchwediſche Handſchuhe S fortze
Zugang 1897/98 22724.00 in allen Farben, 4 Knopf, weiches S Steinr 381,87 Leder, ſo lange der Vorrath reicht, dochAbgang 1897/98 682,00 Paar 1.25. Pr. vroer 1.30 Abschreibung 2309.95 5 38989 u Gr. Ulrigſr s deConto der Geleis-Anlage, Bestand laut vor. Inventur 2 815,28 e ZZugang 1897/98 1925 geeeeee er abzielr 2837,535 Eine10 Abschreibung 283 45 255108 Germ 4anlda- die JMobilien-Conto, Bestand laut vorger Inventur c 5 763,82 Tbeil109 Abschreibung 5676,38 5 187 44 r EinigUtensitien-Conto, Bestand laut vorger Inventur 6 198,09 3 k. 1t Zugang 1897/98 248.80 a )u Vel n6 446.,89 feinſte Marke VorkAbgang 1897/98 364,00 langjährig beſtbewährtes Trieb- g. L107 doh 6082,89 mittel zum Knuchenbacken, t Erklöbsehreibung 60829 47460 i öchſt nrämii einerFass-Conto, Bestand laut voriger Inventur M. 71344.85 überall höchſt pramur t ndei

3 670. empfehle geehrten Conſumenten z rigZugang 1897/95 3670.50 angeiegenilichſt K. iw. r Erhältlich e Eng„ang u. V Abgang 1897/98 221 461, 45 im Verkaufslokal meiner „abrik verſede 75 Gr. Märkerſtraße 23 u. 24 verw10 Abschreibung 5355,34 48 198 06 und in den meiſten Bäckereien. erkläConto der Werthpapiere, Bestand an Werthpapieren 515 351,23 5 Landtet Co 859,70 514 49153 Th. franz, Halle l. S., beſitzCassa-Conto, e wen Soue. Buer J 7 r Hoflieferaut. rSprit- und Spiritus-Conto, Bestand an Sprit, Spiritus etc. 2Woechsel-Conto, Bestand an Weehseln 14 27569 en eSteuerhbonifications-Conto, Bestand an Steuerscheinen 32 67160 9 vBetriehsmateriatien-Conto. Bestand an Fassholz, Filtrirkohle, Kohle ete. 12 34380 et e r O n 593Unkosten-Conte, aut eit im Voraus boz. Vervienrag 696/33 hamEinla e- Conto 7 7 d 1 99 doch nieht eingezahli 5850000 68 500 Prof. Maercker, Brute, SieConto laufender Rechnungen, Dobitoron einsohliesslich Banſguthaben 493 652613 e im r der
A. 2261 671 22 e 24) an der Merſeburgerſtr.

weigun er Een vg Kartoffeln. deHevet. Gewinn und Veorzkae alt. X Rittergut Fieerg bei Ogle botm CÄXZÜ.,N[XÄÜÄXT.Ö 1 200 bis 300 Ctr. ſehr gut kochende t,Unkosten-Conto, Kobhlen A. 19 516, 65 Bilanz-Conto. Gewinn Vortrag ans 1896/97 e e e 82252 Speiſekartoffeln (Saxonia) zu ver oberBetriebsmaterialien incl. Filtririohle ete. e en Sniritris- ſ. nt0. r W ter 53 I kaufen. (85 J
Geohälter, Löhne, Porti, Versicherung etc. nte wer e 70655 MatConto der e riege r 1059 7 Grundstück Ertrags-Conto, Urlös für Miethe e Cheva er I ger feiſe

Grundstücks-Conto, 2 schreibung. e gaBetriebseinrichtungs-Conto, 5 Absehbreibung 12 297 96 auf den 3 letzten Berliner Gerſtenaus da
Bassinwagen-Conto, 10 Abschreibung 362791 ſtellungen ſtets preisgekrönt, desgleichenConto für Pferde und Wagen, 30 Abschreibung e 2 30995 gut verlefene Victoria Saaterbſen hat eineConto der Geleisanlage, 10 Abschreibung. e 28 e 283 45 abzugeben SeMobiſien-Conto, 10 Abschreibung. 2 57638 Rittergut Gehofen. dUtensilien-Conto, 10 Abschreibung 2 e 608 29 K. Lüttieh. KrFass-Conto, 10 Abschreibung 22e 5 355134Conto zweifelhafter Schuldner, Abschreibung 2 2 13090Bilanz-Conto, Gewinn- Vortrag aus 1896/97 M. 822,52 Geldverkehr 39Gewinn im Gesehäftsjahre 1897/98 11034,66 1185718 ArfA. 175 763 (05 17576305 denP 1/ 0 17 0 3 2Leipzig-EButritzsehb, den 15. Dezember 18938. 4 3 900,000 Mk. 3 ReirDie vorstehende Bilanz und das Gewinn- und Verlust-Conto haben wir geprüft und mit den Biere r e über einstimmend gefunden. Jnſtituts und Privatgelder auf Acker r

Die Revisions- Commission des e en m S n jederzeit zahlbar auszuleihen. glieDie durch Beschbluss der Generalversammlung vom 30. Dezember 1898 für das Jahr 189798 festgesetzte Dividende Bankgeſchäft zune Guvon Besoh ans o von 2i5 o rür die AKtien Lit. R. MK. 23,33 pro AKtie Silberberg, in Halberſtadt. G
gelangen gegen Ablieferung des Dividendenscheines Nr. 4 bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt in Leipzig und bei der Ka se
der Gesellschaſt in Leipzig Eutritzsech von heute an zur Auszahlung.

Leipzig-Eutritzseh, den 3. Januar 1899. ,000,000 Mark
Leipziger Spritfabrils. Institategelder nPaulssen, ppa. Schöne. à 3 0 2e 2 (0 (115 aufS Für Händler auf Acker auszuleihen durch reiofferirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung

Lützkendorfer Brikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur weni Aſche hinterlaſſend, ab StationZüntendorf der Merſeburg Müchelner Bahn ferner von Dörſtewitz:

Grude-Coaks, BriKets und gut trockene Nasspresssteine,
ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer

Königlieh Preussische Lotterie
Zu der am 10. d. Mts. beginnenden Ziehung der 1. Klaſe

Ahſter Lotterie haben wir Looſe abzugeben.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.

Ernst Haassengier Co., S
Bankgeſchäft, Halle a. S. La

Mk. 40-45,000,
als J. Hypothek, auf ein Fabrik Begrundſtück ſofort oder 1. April er.

S ſtraße 18 ucht. r 7 e 18.ſtrie- ſ e t raß J tFrenkKel. Herrwann- Lehmann Reh. u Halle a. S., Dorotheen W ter i i gern

e w 2 d S Vogler A. -G., Halle a. S.e r. Hefnr. Off ipzi e 87. it 2 Beilagen.Rotationsdruck und Verlag von t für die Jrferate verantworilich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraß Mit 2 Beilag

h e



Mittwoch,

Landeszeitung für die Provinz

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 50 Jahren, am 4. Januar 1849, ſtarb in ſeiner Vater

ſtadt München Franz Xaver Gabelsberger, der
Erfinder der Stenographie in Deutſchland und Begründer des nach
ihm benannten, am weiteſten verbreiteten Syſtems. Die Gabels-
bergerſche Schule, die ihre Schrift jetzt mit Vorliebe „dentſches Cin
heitsſyſtem“ nennt, zählte am 1. Juli 1897 im Deutſchen Reiche,
Oeſterreich und der Schweiz 974 Vereine mit 33 571 Mitgliedern.
Die geſammte deutſche Stenographenweit aber wird gerade am
heutigen Tage pietätvoll des Begründers der Schnellſchrift gedenken.
Gabelsberger wurde am 9. Februar 1798 in München geboren, wo
man ihm ein Denkmal errichtet hat.

Halleſche Nachrichten.
Die Bankomm.ſſion beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, eine

Petition zur Beſeitigung der durch die an der Reinigungsſtation der
Saale zugeführten Kanalwäſſer den Anliegern daſelbſt bereiteten
Uebelſtände dem Magiſtrat zur Erwägung zu überweiſen, und ge-
nehmigte die feſtgeſtellten Baufluchtlinien für die Verlängerung der
Crondorferſtraße auf der Strecke von der Freiimfelderſtraße bis zur
Straße A im öſtlichen Bedauungsgebiete. Die Ausbaubedingungen
für obige Straße wurden ebenfalls genehmigt. Der Verzicht auf
Widerſpruch gegen Ertheilung eines Baukonſenſes wurde gutgeheißen.
Eine vom Tiſchlermſtr. Haupimann eingegangene Petition wurde be
fürwortet. Dieſer Petition liegt ein merkwürdiger Vorfall zu
Grunde. err Hauptmann hatte ſich überreden laſſen, aus ſeinem
Grundſtück in der Ulrichſtraße, in welchem eine Reſtauration be
trieben wird, eine Wand herausnehmen zu laſſen. Dieſe Abbruchs-
arbeit wurde des Nachts möglichſt heimlich gemacht und die Decke
vorher natürlich geſtützt. Manchmal ſoll der Abbruch in der Weiſe
fortzeſchritten ſein, daß bei nächtlicher Heimkehr der Eäſte jeder einen
Stein aus der Wand mit forttrug. Schließlich ſah man ſich aber
doch veranlaßt, fachmänniſchen Rath von Herrn Maurermeiſter H.
einzuziehen und ſpäter kam die Polizei dahinter, inhibitrte die im-
proviſirte Bauthätigkeit und ließ, nachdem die Wand
doch ſchließlich ganz niedergebrochen war, eine neue aus Backſieinen
aufführen, wofür Herr Hauptmann eine Summe Geld, wie man hört
2000 Mk., deponiren mußte. Die auf Rückerſtaltung dieſer Summe
abzielende Petition hat alſo, wie geſagt, die Kommiſſion befürwortet.
Eine weitere Petition des III. kommunalen Wahlb. zirksvereins betr.
die Pflaſterung mehrerer Straßenſtrecken dieſes Vezirks wurde zum
Theil zur Berückſichtigung und zum Theil zur Erwägung empfohlen.
Einige Sachen wurden vertagt.

Anliegerbeiträge für die Beeſenerſtraſe. Jm Anſchluß
an die vorgeſtern gebrachte Notiz, betreffend die Anliegerbeiträge für
den unteren Theil der Beeſenerſiraße, iſt weiter mitzutheilen, daß die
Vorbeſitzer mehrerer Grundſtücke, nämlich die Herren Maurermeiſter
K. Lingesleben und Bauunternehmer Salzers Erben die
Erklärung abgegeben haben, daß die den Herren Baumeiſter Knoch
einerſeits und den Hausbeſitzern Ruhe, Schaaf und Karſch

udererſeits auferlegten Straßenausbaukoſten auf die von den Vor-
weſitzern hinterlegten Kautionsgelder verrechnet werden ſollen. Durch
d.eie Erklärung werden die jetzigen Hausbeſitzer von Zahlung der
Siraßenausbaukofſten befreit, ahinege der Magiſtrat in die Lage
verſetzt wird, die hinterlegten Gelder zwecks Vertechnung zu
verwenden. Die Salzer' ſchen Erben harren ſogarerklärt, daß ſie das ſ. Zt. unter Vorbehalt an die Stadt abgetretene
Land zwecks Verbreiterung der Straße zu Gunſten der betr. Haus
beſitzer auflaſſen wollen, ſo daß letztere noch einen Entſchädigungs
anſpruch dafür an die Stadt haben. Es handelt ſich alſo bei dem
Ganzen um Zahlung von Straßenausbaukoſten, die gezahlt werden
müſſen, wofür aber die Gelder bereits ſeit längerer Zeit hinter
legt ſind. Berichtigend wollen wir noch mittheilen, daß es ſich bei
den 17 Grundſtücken, die hier in Frage kommen, nicht um
59 356,57 Mk., ſondern nur um 22 880,05 Mk. Anliegerbeiträge
handelt. Anders verhält es ſich nun mit der in
Ausſicht geſtellten Zahlung der Freilegungskoſten und da
wollen die Adjacenten erſt einmal den Charakter
der Beeſenerſtraße feſtſtellen laſſen ſie behaupten, daß dies
eine hiſtoriſche Straße iſt und ſie daher nicht zu den Freilegungs-
koſten herangezogen werden können. Und noch eins die Adjazenten
weigern ſich, die Koſten der Herſtellung des befeſtigten Fußweges vor
dem Mühlenbaumeiſter Kuh en' ſchen Grundſtück in der Beeſener-
ſtraße im Betrage von 1198,21 Mk. zu zahlen. Sie ſind der An
ſicht, daß es ſich um eine für ſie vollſtändig fremde Sache handle, die
obendrein noch auf einem Verſehen der betreffenden Behörde veruhe.
Die Wegnahme des unſchönen in die Straße vorſpringenden Pfeilers
als Stütze des Kuhn'ſchen Grundſtücks und das Sehyen einer
Mauer nebſt Gitter dafür von Seiten der Stadt dürfte noch in
friſcher Erinnerung ſein. Wenn der Magiſtrat nicht freiwillig auf
Zahlung dieſer Koſten verzichtet, ſo ſind die Adjazenten entſchloſſen,
den Klageweg zu beſchreiten.

Der Krieger- Begräbniß verein hielt am Montag Abend
eine gutbeſuchte Verſammlung ab, in welcher der Vereinshauptmann
Herr Timpel ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß der Kaiſer
das Protektorat über den Preußiſchen Landes-
Kriegerverband übernommen hat. In das auf den Kaiſer
ausgebrachte Hoch ſtimmte Ailes dreimal begeiſtert ein. Aus dem
erſtatteten Jahresbericht iſt zu eninehmen, daß der Verein in das
39 Geſchäftsjahr eintritt, daß er 193 Mitglieder zählt und daß im
verfloſſenen Jahre neun Mitglieder verſtorben ſind, deren An
denken man durch Erheben von den Plätzen ehrte. Die
3 Vereinskaſſen wieſen einen Beſtand von 6300 Mk. nach. Der
Rendant, Herr Karnſtedt, wurde auf Antrag der Reviſoren ent
laſtet. Der Unterſtützungsbeitrag in Sterbefällen wurde wieder auf
80 Mk. baar, wie im vorigen Quartal, feſtgeſetzt. Ein neues Mit-
glied wurde aufgenommen. Es folgte die Ausgabe der Lotterielooſe
zum Preuß. LandesKriegerverband. Zum regen Beſuch der Kaiſer-
Geburtstagsfeier in den „Kaiſerſälen“ am 26. d. Mts., ver
anſtaltet von ſämmtlichen hieſigen Kriegervereinen des Nordoſt-
thüringer Bezirks, wurde aufgefordert; es finden keinerlei

on derfeiern ſtatt. Mit enem Hoch auf getreue Kamerad-
ſchaft wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Jubilänmsfeiern. Herr Wilhelm Lambateur,
Magiſtratsſekretär und VBuregauvorſteher, feierte am Montag ſein
25jähriges Dien jubiläum. Dem Jubilar wurde ein ſilberner Tafel
aufſatz nebſt entſprechender Widmung von dem Beamtenperſonal über
reicht; auch das techniſche Beamten- und Arbeiterperſonal überbrachte
dem Jubilar Geſchenke und Glückwünſche und Herr Waſſerwerks
Direktor Streyer feierte denſelben in einer Anſprache. Herr
Lambateur dankte gerührt für die ihm erwieſenen Aufmerkſamkeiten.

Heute feiert der Bureaudiener von der Firma Wegelin u.
übner, Herr Chriſtian Meyer, ebenfalls ſein 25jähriges

Dienſtjubiläum, wobei ihm von Seiten ſeines Cheſs ein auf den
Betrag von 500 Mk. lautendes Sparkaſſenbuch und von Seiten der
Beamten und Kollegen werthvolle Geſchenke überreicht wurden.

Kirchliche Nachrichten aus Giebichenſtein. Jm Jahre
1898 ſind in unſerem Orte folgende lirchliche Handlungen vor
genommen worden: getauft wurden 752 Kinder (49 weniger
als im Vorjahr), und zwar 375 Knaben und 377 Mädchen;
getraut wurden 108 Paare, darunter 6 gemiſchter Konfeſſion;
konfirmirt wurden 157 Knaben und 195 Mädchen; zum heiligen
Abendmahl gingen 1026 Männer und 1391 Frauen, zuſammen

alſo 2417 Perſonen (174 mehr als im Vorjahre); kirchlich beerdigt
wurden 243 Perſonen.

Der Verein der Hotel und Reſtaurant-Augeſtellten
hierſelbſt begeht am 16. bis 18. Januar 1899 ſein zehnjähriges
Stiftungsfeſt. Für die Feierlichkeiten iſt folgendes Prozramm
aufgeſtellt: am Montag, 16. Januar, Abends 8 Uhr in den
Kaiſerſälen: Konzert, Feſtſpiele, Feſttafel und Ball am Diens
tag, 17. Jan., Vormiltags 11 Uhr Katerfrühſtück (mit Damen) im
Vereinslokal „Schloß Rheinsberg“, Nachmittags 3 Uhr Ausflug nach
der Cröllwitzer Bergſchenke, Abends 8 Uhr Kränzchen im Hotel
„Herzog Alfred“; am Mittwoch, 18. Jany., Vormittags 11 Uhr
Zuſammenkunft im Reſtaurant „Goldener Engei“, darauf Be
ſichtigung der Stadt Halle.

Nues Papiergeld. Die neuartigen 100- und 1000 Mark
ſcheine, deren Fertigſtellung wir bereits vor eiriger Z it meldeten,
ſind jetzt von den amilichen Kaſſen bei Gelegenheit der Gehalts
und Penſionsauszahlungen dem Verkehr übergeben worden. Die neuen
Scheine haben in Länge und Breite dieſelde Größe wie die alten, auch iſt
der Druck genau wie bei den letzteren ausgeführt. Während jedoch bei den
alten Scheinen der Faſerſireifen ſich auf der rechten Seite in einer Breite
von etwa 31 Zentimetern beſindet, iſt bei den neuen Scheinen die
ganze linke Hälfte mit den Faſern verſehen, und zwar bei den
100-Markſcheinen auf rothem, bei den 1090-Markſcheinen auf grünen

Untergrunde. Die 100- Markſcheine ſind alſo
rotheblau, die 1000 Markſcheine grün-braun. Des Weiteren weiſen die neuen Banknoten
noch ein drittes Waſſerzeichen auf. Dieſes ſteht links von
dem in der rechten oberen Ecke anger rachten rothen Rundſtempel des
ReichsbankDirektoriums und ſtellt ſich dar abwechſelnd als ein
Buchſtabe des lateiniſchen Alphabetes von 1 Zentimeter Höhe.
Sämmtliche neuen Scheine ſind „Berlin, den 1. Juli 1898“ ſignirt.
Die Rückſeiten der alten und neuen Seine ſind einander vollkommen
gleich mit Ausnahme des durchſchimmernden rothen reſp. grünen
Faſeritreifenuntergrundes.

Widmnng. Der Kopellmeiſter des Walhallatheaters
Herr Emil Joſeph hat einen romantiſchen Walzer, der den an
heimelnden Titel „Auf der Peißni tz“ führt, komponirt und
denſelben Herrn Ober- Bürgermeiſter Staude ge-
widmet. Ter letztere hat dieſe Ehrung, ſowie das mit einem kunſt
vollen Titelblatt verſehene Widmungs r gern angenommen
und in einem höchſt liebenswürdigen Schreiben Herrn Joſeph
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung ausgeſprochen.

Nenmann-Bliemchens Leipziger Sänger. In der
geſtrigen letzten Vorſtellung verabſchiedete ſich Herr Emil Neu
mann-Bliemchen vom Pudlikum mit den Worten „Auf
Wiederſehen im nächſten Jahre“. So oft auch ſchon der fidele
Sachſe mit dieſen Abſchiedsworten die Stadt verlaſſen haben mag,
eines weiß er ganz genau wenn er wieder kommt mit ſeinem En-
ſemble, hat ea ein volles Haus. So war es auch diesmal, und man
müßte ſich auch wundern, wenn es anders geweſen wäre. Bei den
Leipziger Sängern bleibt das von Anfang an eroberte zugkräftige
Renomwee infolge eines mit der Zeit ſtets gleichen Schritt haltenden
R pertoirs immerdar beſtehen dazu kommt noch eine gewiſſe Anhäng-
lichkeit des Publikums, welche mit der Zeit eingetreten iſt.
Civile Eintrittspreiſe für vorzügliche Leiſtungen, Eleganz und
Schneidigkeit im Auftreten tragen ebenfalls weſentlich dazu bei,
Sympäthien zu erringen und alle dieſe Momente haben die außer-
ordentliche Popularität des Enſembles befeſtigt. Bei ſeiner diesmaligen
Tournée fand. n drei Vorſtellungen ſtatt. Der Wecrhſelgeſang der
Herren Horvath, Dieck, Gipner und Zimmermann und
das Quartett. „Rößchen am Wege“ waren vorzügliche geſangzliche
Leiſtungen. „Fix mit 'n. Schwips“, eine Sololeiſtung des unüber
trefflichen Vaters der Leipziger Sänger, Emil Neumann, war
ebenſo originell als die im zweiten Theil zum beſten gegebenen
„Sächſiſchen Humoresken.“ Vielen Beifall fand Herr Lorenz
Zimmermann mit dem ſchönen Liede „Jch bin Baſſiſt,“ und
recht ergreifend ſang Herr Horvath eine eigene Kompoſition:
„Das war ein Klang gar eigen.“ Herr Guſtav Tieck verbindet
mit guten Stimmmitteln ein vorzügliches Darſtellertalent, welches er
namentlich in der Soloſzene „Ein geplagter Ehemann“ zur Geltung
zu bringen weiß. Herr Rudolf Friſche vertritt die Burleske in einer
geradezu unübertrefflichen Art und Weiſe. Der dritte Theil des
Programmes war ein humoriſtiſches Geſammtſpiel „Beim Stadt
muſikus,“ welches im Dialog ſowie geſanglich und inſtrumental
flott und ſchneidig abgeſpieit wurde. Nach Schluß der geſtrigen
Vorſtellung ertönte ein nicht endenwollender Beifall durch den Saal,
der jedenfalls ein wohlveidienter genannt werden muß.

Erfreunliches aus der Blindenanſtalt. Die wiederholt
vorgenommenen Unterſuchungen der Zöglinge der Blindenanſtalt in
Halle über die Urſache der Erblindung haben die erfreuliche
Thatſache ergeben, daß die Anzohl der Fälle, in denen durch recht
zeitige ſachverſtändige Vehandlung die Erblindung zu verhindern
eweſen wäre, von 90 pCt. im Jahre 1878 auf 30 pCt. im

Jahre 1898 zurückgegangen iſt.
Der Januar im Volkemunde. Jſt der Januar geſund

und lind, Lenz und Sommer fruchtbar ſind. Ein ſchöner Januar
bringt ein gutes Jahr. Tanzen im Januar die Mucken, muß der
Bauer nach dem Futter gucken. Jſt der Januar nicht naß, füllet
ſich des Winzers Faß. Jſt der Fänner vom Anfang bis Ende
gut, ſo hat das ganze Jahr guten Muth. Je froſtiger der Januar,je freudiger das ganze Jahr. Januar muß krachen, ſoll der Frühling

lachen. Der Jänner muß knacken, ſoll die Ernte ſacken. Jſt
der Januar hell und weiß, wird der Sommer ſicher heiß. Januar
dickes Eis, Mai ein üppig Reis. Wenn Froſt nicht im Jänner
kommen will, kommt er im März und April. Fangen die Tage
an zu langen, kommt die Kälte erſt gegangen. Jm Januar Reif
ohne Schnee, thut Bergen, Bäumen und Allem weh. Iſt der

anuar feucht und lau, wird das Frühjahr trocken und rauh.
iebte im Januar viel Regen, bringts dem Frühjahr keinen Segen.

Wenn der Januar viel Regen bringt, wird der Gottesacker ge
düngt. Jm Jänner viel Regen, wenig Schnee, thut Saaten,
Wieſen und Bäumen weh. Jm Januar Donnergeroll, macht
Kufen und Fäſſer voll. Nebel im Januar deutet auf ein naſſes
Frühjahr. Jännernebel bringt Märzenſchnee. Viel Morgenroth
im Januar, viel Ungewitter das ganze Jahr. Fabian und
Sebaſtian (20. Januar) laſſen den Saft in die Bäume gahn.
Fabian und Sebaſtian fängt der rechte Winter an. Vincentius
(22. Januar) Sonnenſchein bringt viel Korn und Wein. Schön
an Pauli Bekehrung (25. Januar) bringt allen Früchten Beſcheerung.

Iſt Pauli Bekehrung hell und klar, ſo hofft man auf ein gutes
Jahr. St. Paulitag ſchön und Sonnenſchein, bringt reichen Sezen,
Frucht und Wein. Wenn St. Pauli regnet oder ſchneit, folget
e tut flichtige. Nach F 10 des RFür Militärpfli e. Nach des Reichsgeſetzes vom6. Mai 1880 werden alle im Jahre 1879 geborenen n jungen
Männer am 1. Januar 1899 militärpflichtig und haben ſich deshalb
in der vorgeſchriebenen Friſt 15. Januar bis 1. Februar 1899
zur Stammrolle anzumelden, ſofern ſie nicht auf Grund des
Berechtigungsſcheines zum einjährigen Militärdienſte bis dahin um
Zurückſtellung nachſuchen.

Dunkle Tage. Wenn auch von altersher die Ankunft der
Sonne an dem ſüdlichen Wendepunkte ihres Laufes, wo ſie ihren
tiefſten Stand von 15 Grad Höhe zur Mittagszeit erreicht, als ein
freudiges Ereigniß begrüßt wurde und ſchon bei unſeren Altvordern
u allerlei Feſten Veranlaſſung gab, ſo gehen doch um dieſe Zeit die

eränderungen in der Länge des Tages nur ſehr unmerklich vor ſich.
Scheint es doch geradezu, als od ein Stillſtand in die Be
wegurg, der Sonne gekommen ſei, ſo daß man dieſe Zeit

3 Winter Solſtitium nennt. Freilich wenn der Himmel hell

iſt, dann kann man des Abends ſchon eine geringe Zungahme der
Tageslänge beodachten; wenn aber jene grauen trüben Regentage
kommen, dann will man immer noch nicht recht glauden, daß die
Sonne ſchon angefangen hat, ſich wieder zu uns zu wenden. Der
kürzeſte Tag, der den Anfang des aſtronomiſchen Winters bezeichnet
und eine Länge ron 7 Stunden 34 Minuten hat, iſt freilich ſchon
geweſen ja ſeit dem 19. v. M. hat die Sonne ſchon wieder angefangen,
Abends wenige Minuten länger am Himmel zu verweilen. ährend
ſie Mitte Dezember, S 4 Uhr 2 Minuten unterging, geſchah dies
am Ende des Monats erſt gegen X5 Uhr. Während des
Januar wird die Zunahme in raſcherem Tempo weiter gehen, ſodaß
die Sonne Ende Januar erſt um 5 Uhr untergeht. Anders aber
iſt es des Morgens. Während die Tageslänge des Abends ſchon
wieder zunahm, war ſie bis Ende Dezember, wo die Sonne erſt
8 Uhr 32 Minuten aufging, noch fortwährend in Abnahme begriffen
erſt mit dem 1. Januar begann die Sonne langſam etwas
früher aufzugehen, aber auch nur recht allmählich, ſodaß Ende
Januar als Aufgangszeit erſt 8 Uhr 4 Minuten zu verzeichnen iſt.

Unfall. Geſtern Abend gegen 11 Uhr rutſchte der Maurer
Thomas aus Lettin in der Sophienſtraße aus, ſtürzte
hin und verſtauchte ſich den rechten Fuß. Er wurde mittelſt
Droſchke nach der Klinik geſchafft.

RKolliſion. Geſtern Vormittag 10 Uhr ſtieß an der
Landwehr- und Königſtraßen- Ecke ein Motorwagen mit
einem der Firma W. gebörigen beladenen Laſtwagen zuſammen.
Erſterer wurde beſchädigt. Die eingetretene Verkehrsſtörung dauerte
10 Minuten.

Gerichtliche Leichenſchan. Die gerichtliche Obduktion der
um Theil verbrannten Leiche des Kindes der unverehelichten KöchinAn uns Hennig hier hat ſtattgefunden. Danach hat das Kind

nach der Geburt gelebt und iſt getödtet worden. Die un
natürliche Mutter welche wegen Krankheit zur Obdultion nicht hin
zugezogen werden konnte, hat bei ihrer Vernehmung angege en, in
Aufregung gehandelt zu haben, da ihr ihre Niederkunft überraſchend
gekommen ſei. Thatſache iſt, daß das Kind im Alter von 7 Monuten
zur Welt gekommen iſt dieſer Umſtand dürfte vielleicht für die
Hennig mildernd werden und ſich die Anklage nur auf Todt-
ſchlag ſtützen können. Die kleine Leiche iſt inzwiſchen beerdigt
worden.

Trauriger Fall. Geſtern Abend wurde an der Ecke von
Kleinſchmieden eine ältere Dame, Frau Paſtor H., von einer Dame
ſo unglücklich vom Trottoir geſtoßen, daß ſie einen ſehr ſchweren
Oberſchenkelbruch erlitt. Leider hatte die betr. Dame nicht
den Takt, ſich um die Verunglückte zu kümmern, ſondern ſprang in
eine Pferdebahn und fuhr un erkannt davon.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Die am Sylveſterabend ſo außerordentlich freundlich aufgenommene
Geſangspoſſe „Robert und Bertram“ wird am Donnerstag
nochmals wiederholt. Die Beſetzung iſt dieſelbe wie bei der Erſt
au ſührung. Die Vorſtellung findet im Farben Abonnement ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns ge
ſchrieben: Am Donnerstag, den 5. Januar, wird wiederum und
zwar zum letzten Male Hotel zum Freihafen“ gegeben,
da am nächſten Abend (Freitag, den 6. Januar) das Gaſtſpiel der
Schlierſee'r im ThaliaTheater beginnt. Als Eröffnungs-
vorſtellung geht „Das Liſerl vom Schlierſee“, Volli sie
mit Geſang und Tanz (Schuhplattlertanz) in Scene. Das Schlier
ſee'r Bauerntheater iſt hier in Halle noch vom vorigen Jahre in
beſter Erinnerung und dürfte dasſelbe auch jetzt wieder dieſelbe herzliche

Aufnahme finden. Der Thalia-Theater-Almanach
hat einen ſo freundlichen Anklang gefunden, daß Herr Dir. Mauthner
bereits die 2. Auflage hat erſcheinen laſſen können. Die Herſtellungs
koſten haben ſich dadurch ſo bedeutend verringert, daß dieſes Vüchelchen
jetzt für 20 Pfg. abgegeben werden kann. Die Almanache liegen in der
Muſikalienhandiung des Herrn Heinrich Hothan, gr. Steinſtr. 14,
ſowie in der Cigarrenhandlung des Herrn Guſtav Vietzke, Ecke
Thaliatheater-Paſſage, zum Verkaufe aus auch ſind dieſelben Abends
an der Kaſſe wie bei den Billeteuren des Thaliatheaters erhältlich.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 3. Jan. Der Direktor des Königlichen Domchores,

Profeſſor Albert Becker litt ſeit drei Monaten an ſchwerer Athem-
noth. Am 20. v. Mis. mußte er den Luftröhrenſchnitt an
ſich vornehmen laſſen, der ihm Erleichterung brachte. Das Befinden
iſt jetzt verhältnißmäßig befriedigend. Die Kaiſerlichen Majeſtäten er-
kundigen ſich jeden Tag nach dem Befinden des Kranken.

Berlin, 3. Januar. Jm Theater des Weſtens
fand geſtern die recht beifällig aufgenommene Erſtaufführung von
Paul Geislers einaktiger Oper „Wir ſiegen“ ſtatt.

Wien, 3. Januar. Jm hieſigen Karltheater ſoll am
Donnerstag eine neue Operette von Hugo Wittmann und
Julius Bauer „Adam und Eva“ mit Muſik von Wein
berger zum erſten Male aufgeführt werden. Polizei und Staats-
anwaltſchaft beanſtanden aber namentlich den erſten Akt wegen allzu
ſtarker Frivolität und wollen die Aufführung ohne Streichungen und
Aenderungen nicht zulaſſen.

Mascagnis Oper „Jris“, um die ſich acht deutſche
Bühnen beworben hatten, die ſie alle „zuerſt“ auſſühren wollten,
kommt zu „allererſi“ in Frankfurt a. M. zur Darſtelung.

hat ſich deshalb für dieſes Theater eutſchieden, weil
deſſen Intendant, Herr Klaar, ihm von jeher das meiſte Entgegen
kommen bewieſen hat.

„Die Sünden der Väter“, dreiaktiger Schwank von
Wilhelm Jacoby, dem Mitverfaſſer des „tollen Einfalls“
u. A., und von Hellmuth Sch e nidt, wurde geſtern zum überhaupt
erſten Male im Reſidenztheater zu Wiesbaden aufgeführt und
errang einen ſtarken Heiterkeitserfolg.

Gerichtszeitnng.
Eſſen, 3. Januar. Wegen Verächtlichmachung von

Einrichtungen der chriſtlichen Kirche iſt gegen die
ſozialiſtiſche Agitatorin Frau H. Steinbach von der
hieſigen Staatsanwaltſchaft bei dem Landgerichte Anklage erhoben
worden, und zwar ſoil ſich Frau Steinbach dieſes Vergehens in einer
öffentlichen Rede ſchuldig gemacht haben, die ſie vor einiger Zeit in
einer hieſigen Verſammlung gehalten hat.

Paris, 3. Januar. Vor dem Aſſiſenhofe begann geſtern die
Verhandlung gegen 30 Straßenräuber, 28 jugendliche Männer und
2 Mädchen, welche vorigen Sommer in vielen Sommer
friſchen längs der Seine Gewalithaten verübten, deren
einige ſo folgenſchwere waren, daß der Prokurator gegen 6 Mit-
glieder der Bande die Todesſtrafe beantragte.

Vermiſchtes.
Verbrechen im Amte. Unter dem Verdacht, ein Verbrechen

im Amte begangen zu haben, iſt der Gerichtsaktuar B uchho lz in
arienwerder verhaftet worden.
„Lahme Karline“. Die neue Sekundärbahn Wittſtock

Kremmen, der bereits bei ihrer Eröffnung das Malheur paſſirte,
daß der Feſtzug einen Theil der Feſtgenoſſen mitzunehmen „vergaß“,
hat der Volksmund wegen der „raſenden Schnelligkeit“, mit der die
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ſeine rechtmäßige Gattin, die jetzt eine Scheidungsklage

Züge ihrem Ziele zulaufen, die „Lahme Karline“ getauft; ſie
ſoll die Schweſter der „Stillen Pauline“ (Neuruppin-Paulinenaue) ſein.

Altchineſiſche Taxameter. Wenn man glaubt, daß die Taxa
meter-Droſchken eine Errungenſchaft der Neuzeit ſind, ſo irrt man.
Nach einem original- chineſiſchen Geſchichtswerk erbaute unter der
Herrſchaft des Kaiſers Jönn n Anfang des elften Jahr
hunderts) einer der hohen Palaſt-Beamten Namens Lu DavLung
einen Regiſtrir Meilen -Trommel- Wagen (sihli-
gu tscha). Dieſer Wagen hatte nur eine Deichſel und
zwei Räder. In jeder ſeiner zwei Etagen war eine Perſon aus Holz,
die einen hölzernen Klöppel aufrecht hielt. Sobald der Wagen eine
Meile durchlaufen hatte, that die Holzfigur im unteren Stockwerk
einen Schlag auf eine Trommel und ein in halber Höhe angebrachtes
Rad drehte ſich einmal. Nachdem der Wagen zehn Meilen durch-
laufen hatte, rollführte die Holzfigur in der oberen Etage einen
Schlag gegen ein Elöckchen. Aber nicht genug, daß dieſer chineſiſche
Taxameterwagen die Anzahl der zurückgelegten Meilen ſelbſtthätig
regiſtrirte, war er bisweilen auch noch mit einer Art Neuerung verbunden.
Zwiſchen den Deichſeln befand ſich nämlich, wie in der koſtbaren
Bilderſammlung tsan tssai thu-hae heute noch an verſchiedenen
Zeichnungen zu ſehen iſt, ein Käſtchen mit einem Magnet, mit dem ein

Pflock in ſenkrechter Richtung in Verbindung ſtand. Darauf ſaß
eine ſogenannte Geiſterfigur aus geſchnitztem Holz oder Jadeſtein
mit wagerecht ausgeſtrecktem Arm derart, daß, ſelbſt wenn der
Wagen umwendete, doch die „Hand ſtändig zeigte Süden“ (schön
tschang dehi nan). Uebrigens lernten die Chineſen ein Jahrhundert
ſpäter die Abweichung der Magneinadel nach Oſten kennen. Es iſt
Alles ſchon mal dageweſen.

Ein Aufſehen erregendes Verbrechen wurde am letzken
Sonnabend in Neapel in der Depofiten- und VorſchußBank auf
dem MunicipioPlatze begangen. Während der Direktor der Bank,
Luigi Rognoni, in ſeinem Arbeitszimmer ſaß, kan der Kaſſirer
Giovanni Comito herein, um den Geldſchrank zu öffnen. Der
Direktor klickte gar nicht auf, da der Kaſſirer zu jeder Zeinungehindert
kommen und geben durfte. Plötzlich feuerte der junge Mann drei
Schüſfe gegen den Direktor ab; dann jagte er ſich ſelbſt eine
Kugel in die rechte Schläfe. Der Kaſſirer verſtarb auf dem
Wege zum Hoſpital; der Direktor iſt nicht ſchwer verwundet,
Comito muß das Verbrechen ſchon lange vorher geplant haben, wie
aus einem von ihm hinterlaſſenen Briefe an den Staatsanwalt
erſichtlich iſt. Die Motive der That ſind bekannt: Comito, ein Neffe
des Hauptaktionärs der Bank, Dr. Onofrio Comito, brauchte
200 000 Lire, um eine Dame aus vornehmem Hauſe zu heirathen.
Da der Okeim ihm das Geld verweigerte, bat er den Direktor der
Bank um ſeine Vermittelung. Rognoni wollte aber davon nichts
wiſſen und zog ſich dadurch den Haß des Kaſſirers zu.

Einen ſeltenen Beweis von moraliſchem Muth hat unlängſt
der Kaiſer von Rußland geliefert, indem er ſich ein Zimmer
ausſchließlich mit Caricaturen ſeiner eigenen Perſon tavpeziren
ließ. Er gab Beſehl, alle Zerrbilder ſeines Kaiſerlichen Selbſt, die
im Laufe der letzten drei Jahre in ausländiſchen Journalen erſchienen
waren, zu ſammeln und ihm vorzulegen. Mit unverkennbarem
Vergnügen ſortirte der Zar dann höchſteigenhändig dieſe
merkwürdige Collection und ordnete an, in welcher Weiſe
die ergötz ichſten Exemplare derſelben plazirt werden ſollten. Nur
wenige große Männer dürften es wohl über ſich gewinnen können,
all' ihre nichts weniger als ſchmeichelhaften und oft ſogar recht bos-
haften Konterfeis, die zur Beluſtigung der Leute angefertigt werden,
ohne ein Gefühl tiefer Entrüſtung zu beſichtigen, geſchweige ſich gar
mit einer Ausleſe derartiger Verſpottungen ihrer Perſon zu um
geben. Dazu gehört in der That viel Humor und ſehr viel Toleranz
jür die Anſchauungen fremder Menſchen.

Faſhionabler Banernfänger. Man ſchreibt aus NewYork
Der ehemalige amerikaniſche Konſul Moore iſt des Raub s ſchuldig be
funden und hat eine Strafe von nicht unter 10 und nicht über 20 Jahren
Zuchthaus zu gewärtigen. Welch' ein unſauberer Burſche dieſer
auf Befürwortung des Senators Mark Hanna zum Konſul in
Durban, Sudafrika, ernannte Mann iſt, ergiebt ſich daraus, daß er

angeſtrengt lat, in Durban mit dem Revolver in der Hand zur
Uebernahme einer ähnlichen Rolle als „Schiepperin“ zwingen wollte,
zu welcher ſich ſpäter ein junges Mädchen, die ſchöne Fanny
Strahan hergab. Moore hatte es damals auf den „ſüd-
deutſchen Diamantenkönig“, den ſeitdem verſtorbenen
Barney Barnato, abgeſehen. Als Frau Moore ſich
ſtandhaft weigerte, dem ſchändlichen Verlangen nachzugeben,
ließ ihr Gatte ſie gänzlich mittellos in Durban ſitzen und ging nach
Paris, wo er in Fanny Strahan eine willfährigere Helfershelferin
fand. Unter ihrer Mitwirkung knöpfte Moore dem ruſſiſchen Grafen
Norach 10 000 Francs baar und 75 000 Francs in en ab.
Aehnliche Stre'ſche gelangen dem Verbrecherpaar in London, Brooklyn,
New-Hork und an anderen Plätzen. Wegen ihrer VBeihilfe ſteht Fanny
Strahan j tzt gleichfalls vor dem Richter.

Schiffsbewegungen.
Norddeutſcher Lloyd. „Stolberg“, von Oſtaſien

kommend, iſt am 2. Jan. in Havre angek. „Bayern“ 2. Jan. v.
Neapel nach Bremen abgeg. „Mainz“ 2. Jan. v. Braſilien in
Bremerhaven angek. „Ol den burg“, v. NewYork kommend, 2. Jan.
St. Catherines Point paſſ. „Barbaroſſa“ 2. Jan. v. Suez n.
Auſtralien abgeg. „Sachſen“ 2. Jan. v. Southampton n. Oſtaſien abgeg.
„Em s“ 2. Jan. 10 Vorm. v. Neapel in Gibraltar angek. und12 Mittags Reiſe nach NeroYork fortgeſetzt. „Aachen“ n. d. La
Plata beſt., 2. Jan. in Corunna angek. „Maria Rickmers“,
v. Baltimore kommend, 2. Jan. Dover paſſirt. „Eliſabeth
Rickmers“ 2. Jav. v. Baltimore nach Bremen abgeg. „Kaiſer
Wilhelm II.“ 2. Jan. 2 Nachm. v. NewYork in Genua angek.

Hamdurg-Amerika-Linie, 3. Januar. „Palatia“ hat
heute Morgen 108 Uhr Lizard paſſirt.

Holland AmerikaLinie, 3. Januar. „Statendam?,
v. New Hork n. Rotterdam, heute Nachm. in Rotterdam angek.
„Werkendam'“ heute Vorm. Wight paſſirt.

Caſtle-Linie, 2. Januar. „Doune Caſtle“ Sonnabend auf
Heimreiſe von Mauritius abgeg.

Union-Linie, 2. Januar. „Gascon“ heute auf Heimreiſe
v. d. Canariſchen Jnſeln abgeg.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 4. Januar.

Wetterbericht vom 3. Jaunnar, Abends 11 Uhr.
Das Barometer iſt bei nordweſtlichen Winden ganz außer
ordentlich geſtiegen, die Luftdruckzunahme betrug in 24 Stunden
vielfach nahe an 30 mw. Die Depreſſion, welche dieſe
Schwankung veranlaßt hatte, lag am Vormittag an der Oder-
mündung, hatte aber an Jntenſität verloren. Ein Hochdruck
gebiet über Nordeuropa iſt kräftiger geworden, ferner ein zweites
im Südweſten erſchienen, doch zeigte ſich auch heute eine neue
Depreſſion im Nordweſten, ſo daß die Wetterlage eine unſichere
bleibt und weitere Niederſchläge zu erwarten ſind.

Vorausſichtliches Wetter um 5. Jannar. Zeit-
weiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, in der Temperatur
zuerſt wenig verändertes, ſpäter etwas kälteres Wetter mit
einigen Niederſchlägen (vielfach in Form von Schnee).

Letzte Draht- und Fernſprechnachrich, ten.
Berlin, 4. Januar. Dem „B. T.“ zufolge wurden alle

als Anarchiſten bekannte Perſönlichkeiten Magdeburgs
auf die dortige Polizei beſchieden, wo die Aufnahme ihrer
Perſonalien erfolgte. Die beabſichtigte Meſſung unterblieb
infolge energiſchen Proteſtes. Die Sozialdemokraten
wollen im Reichetag die Regierung wegen dieſes Vorganges

tong: Lord Beefford iſt

gen ihn

interpelliren. Der Herausgeber der okkultiſtiſchen Zeitſchrift
„Der Eigene“, Adolf Brand in NeuRahnsdorf bei Berlin,
theilt demſelben Blatt mit, er ſei auf die Oberförſterei Köpenick
citirt und dort nach Aufnahme ſeiner Perſonalien trotz ſeines
Sträubens einer Meſſung unterzogen worden.

Berlin, 4. Januar. Die Nachricht, Profeſſor Harnack
ſei zu den Seinen zurückgekehrt, wird m der Familie
des Vermißten als unbegründet bezeichnet. Die Ermittelungen
nach ſeinem Verbleib werden fortgeſetzt.

Wien, 4. Januar. Der niederöſterreichiſche Schulrath
wies das Erſuchen um Errichtung von vier ezechiſchen
Privatſchulen in Wien ab.

Lemberg, 4. Januar. Eine größere Anzahl Sozialiſten
verſuchte den von vier Gefangenenaufſehern eskortirten ruſſiſchen
Sozialiſten Siemagko auf dem Wege vom Landgerichte nach
der Polizeidirektion gewaltſam zu befreien, was jedoch nicht
gelang, da die Aufſeher von ihren Waffen Gebrauch machten
und ſtarke Polizeipatronillen die Sozialiſten verjagten.

Rom, 4. Januar. Die Meldung, daß die Anti-
Anarchiſtenkonferenz infolge der ablehnenden Haltung
mehrerer Mächte geſcheitert ſei, wird kompetenterſeits für voll
ſtändig unbegründet bezeichnet, es ſollen vielmehr in der Haupt
ſache hervorragende Beſchlüſſe gefaßt worden ſein.

Paris, 4. Januar. Wie verlautet, hat der Kaſſations-
hof in den geheimen Dreyfusakten eine neue
Fälſchung entdeckt. Er ſoll zu deren Aufklärung den
früheren Generalſtabsoffizier Lauth vorgeladen haben.
Der Unterſuchungsrichter in Verſailles, Großjean, behauptet,
er beſitze ſchwerwiegendes Material zur Belaſtung
Picquarts, das er aber nur im Gerichtsſale bekannt
geben will.

Paris, 4. Januar. Das Marineamt dementirt voll
ſtändig die Meldung engliſcher Blätter über den angeblichen
Mord eines franzöſiſchen Offiziers von 13 franzöſiſchen
Wegen des Kanonenbootas „Enre“ auf den Hebriben-

nſeln.
Nizza, 4. Januar. Das Unwetter dauert fort. Jn

den Seealpen herrſcht ſtarker Schneefall, die Verbindungen
ſind unterbrochen. Zahlreiche franzöſiſche und italieniſche
Poſten ſind eingeſchneit mehrere Perſonen werden vermißt.

Madrid, 4. Januar. Jn amtlichen Kreiſen wird gegen
die Unterſtellung, daß die Spanier Jlo-Jlo geräumt
hätten, um die Amerikaner zu ſchädigen, Proteſt
erhoben. Man nimmt an, daß ein kleines Geſchwader
bei Zamboango n werde. Dieſpaniſchen Frauen ſin noch nicht freigelaſſen.
worden. Ein ehemaliger Beamter der Philippinen ſchildert
die Lage der Gefangenen als eine entſetzliche. Die früheren
Mönche werden mit einem Ring durch die Naſe auf
der Straße herumgeführt, Andere werden als Laſt-
thiere behandelt und ein ehemaliger Biſchof iſt auf offener
Straße geſchlagen worden. Tauſende von Gefangenen
ſind in Folge der Mißhandlungen geſtorben.

London, 4. Januar. Die „Times“ meldet aus Hong-
nach beendeter Beſichtigung der

chineſiſchen Häfen von Kanton hierher zurückgekehrt. Jn einer
Anſprache bei der Verſammlung der Hongkonger Handels-
Geſellſchaften betonte Beefford das Zuſammengehen Englands
mit Deutſchland, Amerika und Japan zur Aufrechterhaltung
der Politik der offenen Thür in China.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Leipziger Spritfabrik Aktiengeſellſchaft. Das Geſchäfts-
jahr 1897,98 bat die erboffte Beſſerung der Spritinduſtrie noch nicht
gebracht. Die Bemühungen der Verkaufsſtelle deutſcher Spritfabriken,
G. m. b. H., Beriin, bei Beginn ihrer Thätigkeit, die Recrifications-
Prämie durch eine mäßige Erhögzung zu einer Gewinn bringenden
zu geſtalten, hatten wenig Erfolg, da die außenſtehenden Fabriken
durch Unterbietungen ihren Abſatz auszudehnen verſuchten. Dieſe
Beſtrebungen waren nicht hne Erfolg und fanden eine willkommene
Unterſtützung in dem andauernden Steigen des Rohſpiritus, welcher
am 17. Mai d. J. mit C 55,70 ſeinen höchſten Pr. isſt ind erreichte
und deſſen Werth alsdann bis Ende September zwiſchen 52—54 A.
ſchwankt'. Zur Bilanz ſelvſt, die ſich im heutigen Jnſeralentbeile der
Hall. Zig. veröffentlicht findet, erübrizt nur zu bemerken, daß ein
Theil des Faßbeſtandes, der ſich an anderen Fgr auf den Con
ſignationslägern befand, zu guten Preiſen an die Verkaufsſielle ver
kauft worden iſt. Der erzie te Reingewinn keträgt abzüglich aller
Unkoſten, Coursverluſte an Werthpapieren, Abſchreibungen auf zweifel
hafte Forderungen und A. 822,52 Gewinn-Vortrag vom 30. Sep-
tember 1897 46 394,71. Im Einverſtändniß mit dem Aufſichts
rathe hat der Vorſtand C. 110314,66 Abſchreibungen vorgenommen.
Von dieſer Summe beantragt der Vorſtand dem Reſervefonds 5
zu überweiſen, den Aktien Lit. B. eine Dividende von 2& zu ge
währen und den Reſt auf neue Rechnung vorzutragen.

Axprozeutige Bosniſch Herzegoviniſche Eiſenbahn
Landesanleihe vom Jahre 1898. Nachdem ſoeben der Proſpekt
über die Emiſſion 22 Millionen Kronen 4prozentige Besniſch-
Herzegoviniſche EiſenbahnLandesanleihe vom Jahre 1898 veröffent-
uücht worden iſt (ſiehe Jnſerat in vorliegender Nummer),
dürften einige Daten über die beabſichtigten Bahn-
bauten am Platze ſein. Die geplante Eiſenbahn von
Kabelagain die Boche di Cattaro mit Flügeln uach Gravoſa
(Raguſa) und nach Trebinje iſt zum Theile auf dalma
tiniſchem Gebiete, zun Theile in den Okkupations-
ländern gelegen. Jn erſter Linie ſind es ſchwerwiegende Gründe
geſammtſtaatlicher Natur, welche die Angliederung der Grenzgebiete
Süddalmatiens an das Eiſenbahnnetz der Monarchie als
dringend wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Ueberdies iſt aber die
Erſchließung dieſer Landestheile, welche fruch bare und entwickelungs-
fähige Gebiete, wie zum Beiſpiel das Brenno- (Zupa) und
Kanalithal umfaſſen, ſowie die Herſtellung eines direkten
Schienenwegen zum Adriatiſchen Meere nach Raguſa mit
ſeinem leicht zugänglichen und für Schiffe von der
größten Tragfähigkeit geeigneten Hafen Gravoſa, auch
vom volkswirthſchaftlichen und verkehrspolitiſchen Standpunkte
von umſo größerer Bedeutung, als die bisher allein beſtehende
Bahnverbindung zwiſchen der Dalmatiner Küſte und dem
bosniſchherzegoviniſchen Hinterlande durch das Narentathal
infolge der minder günſtigen Lage des Umſchlagplatzes Metkovie,
deſſen 18 Kilometer vom Meere entfernter Flußhafen
nur für Schiffe von geringem Tiefgange erreichbar
iſt, für den überſeeiſchen Güterverkehr weniger geeignet erſcheint und
ſomit auch nicht voll ausgenützt werden kann. Mit Rückſicht
auf dieſen Umſtand erſcheint daher die Erwartung berechtigt,
daß nach Herſtellung der geplanten neuen Babnverbindung, die
gegenüber dem heutigen Zuſtande einen nahmhaften r bedeutet,
ein großer Theil des gegenwärtig über etkovik ſich
bewegenden Tranſitverkehres zwiſchen den Okkupations-
ländern und der Seeküſte künftighin mit Benutzung der
neuen Linien von uns nach Gravoſa (Raguſa) ſeinen Weg
nehmen und hierdurch auch die Entwickelung dieſes Hafenplatzes
rachdrücklich fördern wird. Ebenſo wird auch der Export aus dem
an N. turſchätzen ſo reichen Hinterlande und im Austauſche damit auch

die Waareneinfuhr auf dem Seewege eine kräftige Hebung erfahren
ür den Export kommen vorzugsweiſe die Transporte an Werfholz und
aßdauben aus den weitausgebreiteten Waldbeſtänden des
ccupationsgebietes, die nach der Lage der Abſatzverhältniſſe vor

ausſichtlich der Küſte frr werden, in Betracht. Das Gleiche
gilt von den in osnien geförderten Erzen, welche
mit Rückſicht auf ihre portaghae Qualität in der Folge
in den Hochofenanlagen von Trieſt und Fiume, ſorie in
jenen Jtaliens eine ausgiebigere Verwendung finden dürften.
Die in Zenica geförderte Kohle wird in dem an Brennſtoffen
armen Akttraktionsgebiete der neuen Linie zweifellos Abſatz finder,
wobei auch die Verwendung derſelben für die Schiffsfeuerung nicht
ausgeſchloſſen iſt. Außerdem exportiren die Okkupationsländer be
kanntlich bedeutende Mengen von Vieh, Häuten, Tabak und
Obſt, namentlich von Pflaumen, welche Artikel zum Theile

den neuen Stapelplätzen Gravoſa u. Raguſa zuſtrömen werden.
ie Einfuhr in die Occupationsländer dürfte ſich allerdings in engeren

Grenzen bewegen und hauptſächlich Baumaterialien (Cement und
Eiſenwaaren), Maſchinen, Mehl, Petroleum und Kolonialwaaren umfaſſen.
Ferner werden auch die Militärtransporte zur Alimentirung der neuen
Bahnlinie beitragen. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß der im
Hinblicke auf die Hotelanlagen in Raguſa vom Oeſter
reichiſchen Lloyd eingerichtete direkte Dampferdienſt nach
dieſer Stadt dieſelbe als Ausgangspunkt für den Touriſtenverkehr in
Dalmatien ſelbſt, ſowie nach dem Okkupationsgebiete beſonders
geeignet erſcheinen läßt.

Börſe von Berlin vom 4. Jannar.
Die Börſe war bei Beginn befeſtigt, trotzdem die geſtrigen aus

wärtigen Börſen wenig Anregung boten. Die hieſige Feſtigkeit brachte
man mit Londorer Meldungen wegen der ſtrammen Haltung des
Amerikaner Marktes in Zuſammenhang. Kanada-Paciſic höher.
Im Lokalmarkt leitende Banken feſt. Montanwerthe ſetzten zu dur
weg höheren Kurſen ein. Bochumer höher auf Meinungskäufe. Jn
Bahnen belebtes Geſchäft, ſchweizeriſche auf heimiſche, beſonders
Nordoſtbahn, ſchwächer. Oeſterreicher auf Wien erholend. Von
heimiſchen DortmundGronauer höher. Amerikaner vreishaltend.
Der Fondsmarkt lag ſtill. Spanier behauptet. Beim Uebergang in

die zweite Vörſenſtunde Stillſiand in Banken. Jm Uebrigen hielt
ſich das Geſchäft in engen Crenzen. Die Kurſe im Montangktien
markt gut behauptet. Konſolidation anzieherd. Schifffahrtsaltien
nur theilweiſe behauptet. Privatdiskont 49, Proz.

Viehmärkte.
Hauuover, 2. Januar. (Central Schlacht und Viehhof.)

Auft.ieb: 223 Stück Großvieh, 345 Schwe'ne, 62 Kälber, 181
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
Großvieh 53——64, Schweine 55- 58, Kälber 65—-75, Hammel
50 60 4.

Hamburg-Altona, 2. Januar. (Centralviehm arkt.)
Hornviehhandel unverändert, Hammelhandel ruhig. Beſte Rinder
63 Mittelwaare 58 60 geringere Waare 53--55 A. die
100 Pfd. Beſte Hammel bis 60 Mittelwaare 50--55 4 und
geringere Waare 40—45 4 das Pfund. Schweinehandel langſam.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 52 leichte Mittelwaare 52
53 Ac, Ferkel 51-52 A. und Sauen 45-48 C. die 100 Pfd.

London, 2. Januar. u er Anden Markt gebracht waren Hornv'eh 1300 Stck., Schafe 10000 Stck.,
Kälter 5 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurden per Stone von

v Fwnvieb 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d., für Schafe 3 sh. 2 d.
is 5 sh. 8 d.

Marktberichte.
Rew-York, 3. Januar., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 57 Lieferung Febr. 5,51

Lieferung April 5,557 in NewOrkeans 58
Petroleum, Stand white in New-Hork 7,50 (7,50),

in Philadelphia 7,45 (7,45), Refined (in Caſes) 8,25 (8,25), Credit
Balances at Oil City 119 (119), Schmalz, Weſtern ſteam
5 873 (5,872), Rohe Brothers 6,05 (6,05), Mais ver
Januar März Mai 42 (43).Weizen rother Winterweizen loco 799, (802/,.), Weizen ver
an. 764 ver März 781 ver Mai 748 (79per Juli (758/,), Gerreidefracht nach Liverpool 31 (32),
Kaffee fair Rio Nr. 7 65 Aio Nr. 7 verFebr. 5,50 ver April 5.70 Mehl, SovringWöeat ciears 2 90 (2.90), Zucker 323 (313/ Zinn 19,50 (18,85)
Kuvfer 13.37 (13,125).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 3. Januar., 6 Uhr Abendze. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):
ver Jan. (71 (68 per Mai 705 718 Mais perJan. 351 374), Schmalz per Jan. 5,60 (5,60), verMai 5,85 5,90), Speck ſhort clear 5,128 (5,121), Pork
per Jan. 10,15 (10,20).

Tendenz Weizen: ſtetig.
Tendenz Mais: ſtelig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 4. Januar 1899. (Eig. Drahtber'cht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend. Tendenz: ruhig
10 40--10,45.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,00--8,35.
Brodraffiuade I. 2400.

do. II. 23,75.Gem. Rafſinade mit Faß 23,87224,25.
Gein. Melis I. mit Faß 23,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Jan. 9,45(8, 9,50 B. a Mai 9,60G, 9,65 B.

Tendenz: ſtill.

per Febr. 9,472G, 9,52 B. per Okt.Dez. 9,30G, 9,85B.
per März 9,5226G, 9,55 B. Tendenz: ſtill.

Hamburg, 4. Januar 1899. (Eig. Drahtvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Jan. 9.45. Aug. 9,772.
März 9,523. Oft. 9,323. Tendenz ruhig.

Mai 9,60. Dez 9,323.
Anfangs-Courſe vom 4. Januar 1899.

migetdeilt von Z. Schöulicht, Bantgeſchäft.
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Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897Mexik. Anleihe 1888 t 58 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 172,006 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 337,50de jgoo s 3338 e a e t r atte her. 15bursnotitrungen s 333 ßg Merik. StaatsEiſenb.-Obl. S 97,00 Deutſche Bank. 10 206,50 Große Berl. Pferdeb. 16 335,00 Schwartzkopff 122240,006
Oeſterr. Gold Rente 4 101950s do. Genofſenſchaftsbant 6 116,7568 Haueſhe Maſchinen 35 (407,0063.G Schuckert 4 242,506der Berliner Börſe vom 4. Januar. do. PapierRente A. DiscontoCommandit 10 158.20 Hamburger Packetfahrt 6 123,/60r5.6 SiemensGlasinduſtr. 14 236,256

do. SilberRente 4 10130 Dresdner Bank 9 163,056 Harpener Bergbau 9 1178,50 Staßfurt Chem. Fabr. 10 198352 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88—89 fr. 3330 do. BankVerein 7 (117.006 Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 1163, vz Stolberger Zink-Akt. 3 9,90
Rumän. fund. 5 Gothaer Grund-Creditbant 4 1388 dibernia Shamrock 12, 1883.20 G do. do. St.Pr.) 8 154,S095 do. amort. 5 199 do. do. junge 4 118,508 Hiidebrand Müihlen 152 194 h 6 S Geenneken 0 z 59Preußiſche und deutſche Fondz. n in n 4 Mia e e 73 eiten Thüringer Saiten 220Schwed. St.Anl ihe 1886 do. Ercditanſialr 11 210,506 Leipziger Brauerei Riebeck 10 205,256b3. Weſteregeln Alkali 13 324782

Zinsfuß do. do. 1890 u Magdebg. Privatbank 5/2 114,006 Leopoldshaller chem. Fadr. 5 38g eizer Maſchinen 314,75 6Deutſche Reichs-Anl. b. 1905) 3 101 75 do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 104006 Mitteldeutſche Creditvank. g. 120256 Luiſe Tiefbau conv. 0 2, 80 angerhäuſer Maſchinen ledo, do. 3972101,75 Serbiſche Boir der 93,5060 Nationalbank f. Deutfe land 143258 do. do. St.Pr 183783
do. do. 3454.106 do. Nente i884.... 4 21286 Oeſterreich. Credit 10 22675 Mälzerei Wrede WechſelCourſe.Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 100,80 Prenß. BodenCredit 7 38 Norddeutſcher Lloyd 115.(unk. bis 1905) 3*2 101,790 do do. 500er 4 101,308 do. Centr.«VodenEr. 9,, 168 80 Oberſchl. Eiſenb. Bedarf. 6/2 114,75 G Privatdiscont 42,Preuß. Conſ. Anleihe Jl 101.79 do. do. 100 4 101,303 do. Hyp. B. (Spield.). 6 132.20 Jerſhl. W v 71 135183 8Sened u Jene 3. 84228 T Giſ h t Aktie! d (Hüdner) volle 118 256 Phönix Art. Lit. A. 5 5,105 Schweiz r tz. 32388

Rente. 2 i wer Jtal. Plätz 100 L. kz. 256do. StantsAnl. 1886. 10v en Ahu amm- ten. Reichsſant 7,02 164, Pluto, Bergwerk. 314 6Preuß Stoatsſchaidſcheine J 18500 i Sächſiſche Bank. t de St.Pr... 23 n war 168 20Sachſiſche Rente. 3 92006 Dividende o Schaff ſanſ. BankVerein 8 147,256 Pomm. Maſch. conv. 9 1137.756 Belg Piat 100 Fr 30508
Sawiheſti. Cemitai. 188868 DorimundGonan St. Pr. 7. 169,806 Sleſſder San verein 7 14779 r Lond. Lſtrl. s Tage. H. 20406o. h et Riebeck Montanwerke.Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 104288 2 JuduſtriePa iere u 43 138288 In l e z z20883 33780 do do. Str. 5 117550 piere. Sächſ.Thür. Braun /2137508 Wien. De. W. i0ö fl. t. 169 35
Halleſche Stadtanleihe. Z. Oſtprenhihe Südbahn 2 37.60 en er do. St.-Pr. 72140,256Hamburger Hyp. Bank do. do. St.Pr. 117.00 Dividende 1897g (unk. bis 19000 4 1100,000 Buſchtiehre der Bahn La. B. I8 327.50 A.G. f. Anilinfabr. 12/2 266,508 A. ...OTÖÜ. oS Hamburger Hyp. Bank 9780 r z20 27,40 e e 15 732 350S (unk. bis 1905). er F7 Anhalter Kohlen.am Ved eerdi 3 Gotthardbadn 150 30 G Aſchersiebener Kali 10 150,008 SchlußCourſe.S (unk. bis 1904) 39/4101,006 J J h W Berl.Böhm. Brauh. 12 234 096S Hann. BodenCredit. g t errahn S. 102.40 do. Pagenhofer 12 26375 Tendenz: luſtlos.(unk. bis 1904) 3'/21 99,006 r u pr. H. 104 398 do. Brauerei Schultheiß 15 269.7060

chweizer Centralbahn 8 15425 do. Union Oratweil. 5 122,006 30 Re Oſtpreuß. Südbahn 9775d Nordoſtbah 5 56 u o R ichsanleihe e ee2222202222 94,00 ſtp ß händi J po n J Berl. Elettrieität. Werke 43 3093 908 nng. Goldrente Buſohtiehrader. 326,75Ausländiſche Fonds. nd e 4 ne i n Bee 18100wwoſu Se hen habt n BeeGor Oetd agehe fu 5 45 900 Ban t A ktien e 253883 2 en S atrten 788 5 r 11525vgent. -Anleihe. er Papier t. ordd. ddo. innere do. 74,006 T Dannenbanmi 162 Dentſwe van u 2096 78 Hamb. Padet 123,50Griech. tonſ. Goldr. m. l. Cps. 33,908 Dividende 1897 Donnersmarckoütte eonv. 0 184.508 Berliner Handelsgeſellſchaft 167,60 Bochumer Gußſtahl. 231,10do. Monopol Anleihe Fnoe Dortmunder Union 1090,806 Dresdner Bank 162.78 Dortm. Union St. Pr. 102.90mit Ifd. Cps. 49,50B Berliner HandelsGeſ. 9 167,75 EgeſtorffSalzwerke 6 133008 Darmſtädter Bank 787,80 Laurahükte 216,25do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bank. 62 112,306 Eilenburger Kattun 3459 Nationalbank für Deutſchland 148,28 1 Harpener Kohlen. 178 50mit Ifd. Cps. 41,00 G Vörſen Handels Verein 1ös 308 Flöther Maſch.Act. 8'/2 138,00 DortmundGronau 170,60 Hibernig 188,90
Jtalleniſche Rente 4 93,60 Breslauer Disk. Bank 7 1118,25 Gelſenkirchen Bergwerk 9 85,30 Mariendurger. 83,10 Gelfentir hen 185 25

e cccccceccceeeeee. Karmrodt'sebe ber er Lec t Musikalien- und Instrumenten- 77 S e 9 cErstes Specialgeschäft a hen 20. re e8 Reinhold Kveh. Barfüsserstr. 20. e eh e PFernspr. 572. u 53fur 8 e (Kraftmell für S ppen8 Tochnische Zeichen Dtensilien 6 Hkag Jheater u Pernert n Gute en, von e AerStadt Theat me S beste Nafirun5 e in Halle a. S.5 8 Direktion M. Riecharäs. r Rine, Magen Porueleidende, Blactcarme, Genesende,
Donnerstag, den 5. Januar 1899, u Ges e83 ILichtpaus Anstalt 8 Abends 74 Uhr. Im Pachungen er 96 Pfy., 60 Pf. u P P. u

108. Vorſtellung im PaſſePartont Apolhehen an Vrogerien ercältltäöeſs.
mit allen der Neuzeit entsprechenden 6 Abonnement.8 inrie] 0ve 80. Abonnements- Vorſtellung. Man verlange aus.Einrichtungen versehen. Farbe: gelvD 54 e Mauersbergers eguminose.1 Spoelaßtat: Robert und Bertram9 Lichtpauspapiere de r:

Die Iustigen Vagabunden.Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Ab-
theilungen von G. Raeder.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur H. Fender.
Dirigent Kapellmeiſter Pitteroff.

d und Lungen- Ie en Ast Mma- leiclencdlen
zur Nachricht, dass am Donnerstag, den 5. und Freitag., den

S

e

1. Abth.: Die Befreiung. 2. Abth.: 6. Januar d. J. im Hotel St 66 je. J. o „Stadt Berlin“ in Halle a. S- einMeeleie n S Apparat für Atmiatrio e und die damit verbundene
allet-Einlage,t arrangirt V hlbe gererin Adele erfolgreiche Kurmethocde

a) Slaviſche Weiſen, getanzt v. d. Damen
Rüdiger, Grigoleit, Ebelt und Schramm.

Walzer-Potpourri, getanzt von der
Balletmeiſterin Adele Stahlberg Wieſt
und den Damen Sthlüter, Schwabe, Thier

gaſfendff t x uhaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang r.
Ende 10 Uhr.für

Comptoir-Bedarf. Zur gefl. Beachtung Die Zahlung

des Emwpirikers Kretsechmer in Kötzschenbroda i. S. erklärt wird.
Langjübrig Leidende wurden selbst im hböchsten Alter mit Prfolg

bohangdelt.Reichhaltigstes

83 Ovrigin öäunreööben.Lager
sämmtlicher Artikel

e e W

5.

der Abonnements Beiträge für den am Visselhöuvederr J 3.. Januar beginnenden 2. Spielabſchnitt
wird am 4. und 5. Januar im BankhauſeNiederlage R. Steckner am Markt entgegengenommen. T S e S 1 T O ſ S

verlier.n heute ihre Giltigkeit.
Die bisherigen Paſſepartout BilletsGescheiftsbucher- Pabrièx ß

von Rieſenstahnl, Zumpe Co. in Berlin. Mal a-Th eater.

vAnnahme sämmtlicher Buchbinder-Arheiten, alle a. S. Geiſtſtr. 423.
sowie Drucksachen jeder Art. Direktion E. M. Mauthner.

Donnerstag, den 5. Jannar 1899.
Zum letzten Male

besteht aus natürlichem Bienenhonig
und feinster Invert-Rafſtnade.

J J J

Preis sten über technische Zeichen Utensilien, Anfertigung von

D. D.

Lichtpausen und Musterhücher meiner Zeichen-, Paus- und FLichtpauspapiere post- und kostenfrei. h Hotel ann 8 teihafen, Nährierth und Be-
F. Anfang r. Wr r r Vorverkauf bis 6 Uhr in der Muſikalien Jedes Verapagetass wegt aiere Sohatemarte. ömmlichkeit aus.

handlg. von Heinrich Hothan Gr. Stein
ſtraße 14), ſowie Cigarrenhandlg. Gustav
Vietzke, Ecke Thalia-Theater-Paſſage.

Freitag: Gaſtſpiel der Schlierſee'r.
Liſcrl vom Stlierſee.

Volksſtück mit Geſang und Tanz in
4 Akten (Schuhplattlertanz)

Burg Theater

Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Elite-Spielplan!
Robert PAaxton“'s Gallerie

Weine, (2678
nur ſelbſtgekelterte, verſendet
Joh. Jos. Amling, Weinbergsbeſ.,
Villa Wilhelm i. Bingerbrück a. Rh.,

unter abſoluter Garantie für Natur-

WMignon-Sehokoſade!

Gegen die neuerdings aus der Schweiz eingeführte sehr fettreiche
Fondantsehokolade ersuchen wir unsere

66 6Giebichenstein, Lebender Meiſterwerke“, dargeſtellt Reinheit.ar Ke Mignon o Hoheſttaße 15-3. Jnh. Carl Schmidt. i ſechs Damen und zwei Jerten. n Saiten Wer m Tiſchwein
2n prbiaw, o gegen glesehworthège aus ian n Februar Mittwoch, den 4. Jannar 1899: S ſeiner der n 12 Flaſchen guten rheiniſchen Rothwein

113 billiger ist. Mal: e einer Thier-Pantomime à Mk 12 SZum 3. Mal „EinFeſt im Bauernhofe“. Messrs. t TWir empfehlen dieselbe: inkl. Flaſchen u. Kiſte gegen Nachnahme

in Tafeln von 125 Gramm zu 50 P. iracker und s i i ier und Lester, ercentriſche Nicht Convenirendes unfrankirt zurück.
Bravour und Kunſt-Radfahrer. Die

Der Trompeter von Säkkingen.

Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

SchoKoladenfabrikK.

Zee hab i der be Geh.

in für Reise und Theater passender Napolitainsform

Fr. David. Söhne, Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix.
Täglich Vorſtellung.

Junge Mädchen
oder Schulkinder finden gute Penſion und
liebevolle Behandlung bei einer Offiziers
wittwe in Halle. Offerten unter V. n.
64535 beförd. Rud. Mosse, Halle.

Geſchwiſter MHarald und Helga

Das Trio MonCroid, akrobatiſche
Teufelsmenſchen. Die Sarnthaler
Singvögel, Tiroler Damen- Geſangs
Sextett. Herr Richard Gersdorr,
ſächſiſcher Original-Geſangs- Humoriſt.
Herr Hugo Waldeck, Salon
Humoriſt.

Ende gegen 11 Uhr.Beginn S Uhr.

ir i Donnerstag, den 5. Januar 1899. Stahlhegjm, norwegiſches Nationalzu 50, 50 und 60 Pfg. für jo 1 Carton Der Ai erweltsvetter Tänzerpaar. 3 Brothers Calder, 9(akrobatiſchexcentriſche Burleskkomödianten. Caſtee W

von garantirt reinem und hoch,
aromatiſchem kräftigem Geſchmack
nach neueſten Verfahren geröſtet
empfiehlt in allen Preislagen
Rich. Heinze, Mansfelderſtr.7.

T Fernſprecher 967.
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Kronen 22,000, 000. Nominal, Oester. Währung
ige Bosnisch-Hercegovinische Eisenbahm- I andes- Anleihe

Kündigung ocer verstärkte Amortisation bis zum I.

Auf Grund des in der Berliner Börsenzeitung vom 31. Dezember 1898 und im Berliner Börsen-Oourier vom
31. Dezember 1898 veröffentlichten ausfülrlichen Prospeotes, von welchem Druckexemplare bei den nach-
bezeichneten Rankstellen zur Verfügung stehen, ist obige Anleihe zum Handel und zur Notiz an

Der Antrag auf Zulassung an der Prankfarter, Leipziger und Hamburger Börse
Auch wird die Anleihe an der Wiener und Budapester Börse notirt werden.

der Berliner Fonds-Börse zugelassen worden.
Wird noch gestellt werden.

Subscription

vom Jahre I898.

Die Subscription auf diese Anleihe im

Nominalbetrage von Kronen 22,000,000. 0esterr. Wahrung

Diemstag, 1I0. Januar 1899
findet statt

Während der üblichen Geschäftsstunden
in Berlin bei dem Banlchaus Robert Warschauer Co. und der Nationalbank für Deutschland,

Leipzig bei der Leipziger BRamls und deren Filialen in Dresden,in

in
in
in

in

in
in
in
in
in

gegebenen Bedingungen statt.

börsenmüässigen

Chemnitz und Plauen i. V.

durch schriftliche Benachrichtigung an die Zeichner.
Die Abnahme hat zu erfolgen nach Wahl des Zeichners in der Zeit

vom 20. Januar bis [0. Februar [899.,
Bis zur Pertigstellung der definitiven Stücke werden für Deutschland Interimsscheine ausgestellt, über deren Kkostenfreien

Umtausch in Original-Schuldverschreibungen seiner Zeit das Nähere bekannt gemacht werden wird.

Leipzig, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. Wien, Budapest, im Dezember 1898.

Robert Warschauer Co.
Joh. Berenberg. Gossler Co.

Leipziger Bank.

Frankfurt a. M. bei dem Bankhaus Gebr. Bethmann,
Hamburg bei dem Bankhaus Joh. Berenberg, Gossler Co.
Wien bei der Kais. Kön. privilegirten Oesterreichischen Länderbank und bei deren

Exposituren II. Taborstrasse 8, VI. Mariahilferstrasse 107, IV. Margarethenstrasse 44,
Prag bei der K. K. priv. Böhmisehen Unionbank und bei der Filiale der

Kais. Kön. privilegirten Oesterreichischen Länderbank,
Brünn bei der Mährischen Escompte-Bank,
Graz beim Bankhause E. 0. Meyer Co. (Commandite der Oesterr. Länderbank),
Triest bei der Banca Commerciale Triestina,
Budapest bei der Pester Ungarischen Commereial-Banſc und bei deren Weehselstuben,

Sarajevo bei der Priv. Landesbank für Bosnien und Iercegovina.
Der Zeichnungspreis beträgt für Deutschland 100

1. Oktober 1898 und 2zuzüglich Schlussnotenstempels.

Kais. Kön. privilegirte Oesterreichische Länderbank.
Pester Ungarische Commercialbank.

Juli 1905 ausgeschlossen.

fennige), zuzüglich Stückzinsen ab
In Oesterreich-Ungarn findet die Zeichnung zu den daselbst bekannt-

Die in Deutschland zugetheilten Stücke tragen deutschen Effecten-Stempel.
Jede der Subsoriptionsstellen kann schon vor Ablauf der festgesetzten Vrist die Subsoription schliessen.
Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Subseriptionsstelle eine Caution von 5 des Nominalbetrages in baar oder

Werthpapieren zu hinterlegen.
Die Zutheilung, welche dem Ermessen jeder einzelnen Zeichnungsstelle vorbehalten bleibt,

Nationalbank für Deutschland.
Gebr. Bethmann.

erfolgt sobald als möglich

ßürger-NMadchenschule (Mttelschule) in

den Franckeschen Stiftungen.
Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe zum Oſterkermine

1899 nimmt der nterzeichnete an den Wochentagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags
bis Ende Jannar entgegen. Es wird gebeten, ei der Anmeldung den Tauf- und

J. Trebst, Schnlinſpektor.den Jmpfſchein vorzulegen.

Offene und geſuchte
tellen.a

Für ein mittleres Gut bei Halle wird
zur Vertretung für April bis Juni ein tücht.

Verwalter
eſucht, der im Rübenbau erfahren iſt u.ne disponiren kann. Offerten mit

niſſen u. Gehaltsanſprüchen bitte ane xped. d. Ztg. unter Z. 14797 en

„uſenden.

x

x

x

x

X gut
X meiſter bei hohem
x Wohnung. Bewerber wollen ſich melden
X unter Adreſſe

Hofmeiſter-Geſuch.

Zum 1. April ſuche 3 einen tüchtigen,
empfohlenen G ſpaun Hof

Lohn und freier

Amtsrath A. Saeuberlieh,
Domäne Gröbzig in Anhalt.

der

ſucht
Cauttonsſäh. Geo.

79 an die CTped. J. Zeitu uig e b.

Landwirth, 29 Ja hre alt, Soldat, mit
Landwirthſchaft voſſſtändig vertraut,

ein kleines Gut zu bewir' hſchiften
peſcheiden. Off. unt.

Buchhalter,
35 Jahre, verh., firm in amerik. u. dopp.
ital. Buchf. und Abſchluß, ſucht ſofort
Stupn in Fabrikgeſchäft oder Brauerei.

Gefl. Offerten unter Z. 86 an die

Exped. d. Ztg. [86
Stellmacher,
tüchtig im Fach, 30 Jahre alt, verh.,
evang., ſucht zum 1. April Stellung aufgroßem Gute oder Zuckerfabr ſt als Erſter
oder Alileiniger, eigenes Werkzeug. Gefl.
Offerten unter Z. 122 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Auf Stiftsgut Jlfeld finden zum1. April d. Js. ein derheiratheter

Gärtner
und ein verheiratheter

Kutſcher
Steliung. [76

Jnfpektoren, Verwaltern und Oek.
Mamſells werden gute Stellen nach
gewieſen durch Beau, Falle (Saale),
Groſze Märkerſtraße 9Vorzügliche Tankſchreiben.
174 jähr. Praxis im Vermittl. Fach.

eadeeeeeeeeeeeeeeeeeeeLed. Cärtner mit guten Zeugniſſen,
auch im Serviren tüchtig, ſucht ſofort
Stellung auf Villa oder Gut. Offerten
unter Z. 80 an die Exped. d. Ztg. erb.

Ein tüchtiger Keſſelwärter findet
Stellung. Damufmühle Tornau
87 bei Hinsdorf (Anhalt).

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaarengeſchäft

en gros und en detail ſuche zu Oſterneinen gewandten jungen M nun als

Lehrling.
W. G. Beyer, Leipzigerſtraße 85.
Laudwirthſchafterinnen u. Scholarin

haus als Köchi ältere Dame der
ältere Herrſchaft, Stadtwirthſchafteri u.
und Kinderfrauen.

Fran Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtr. 60.

Zum 1. April d. Js. Feſucht ne
gut empfohlene

Wirthſchafterin
welche die bürgerliche und feine Küc

verſteht und in der Federviehzucht e
fahren iſt r für dieſelbe Zeein junges Mädchen, welches leicht
Hausarbeit mit übernimmt und in
Schneidern, Weiſßnähen u. Plätten
bewandert iſt. Bewerberinnen wollen
ſich unter Beifügung der Abſchriften

S ihrer Zeugniſſe u. der Gehbaltsanſprüche
melden unter Arreſſe:3 Frau Amtsrath Saeuverlien,

Gröbzig, Anhalt. [63
Geſucht zum 1. oder 15. Februar

Vrthſhaftsfräulein
aus guter Familie
perfekt im Kochen, Backen, Einmachen
und Einſchlachten ſein und die Federviehb
ucht und Wäſche gründlich verſtehen.Milch geht nach Molkerei, kleiner Haushalt.

Rittergut Groß mehlra
bei Schlotheim in Thüringen.

Für meine 2 Töchter von 4 und 72 Jahren ſuche I. April r geprüfte

Kindergärtnerin l. Cl.
mit guten Empfehlungen. Einſendung

von Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüchen erbitte unter Adreſſe

Frau Amtsrath Saeuberlieh,
64] Gröbzig in Anhalt.

Zuv. Kindergärtn. II. Kl.,
nicht unter 20 Jahren, für 2 Kinder
(1x und 25) ſofort oder ſpäter geſucht.
Dieſelbe hätte die vollſtändige, g
hafteſte Pflege und Beaufſichtigung, ſowie
auch das Ausfahren der Kinder zu über

Hotel zur Tulpe.

gewiſſen

nehmen.

Wange
Gr. Steinſtr. 2728
im a bände ſind 2 Wohunugen,
3 St., K. ü. K. nebſt Zubehör, neu ein
gerichtet, zu vermiethen. Näheres
daſe.bſt im Comptoir.
2 Kleinſchmirden r
X Wohnung, 6 Zimmer, Zubehsr,
x Zentralhzg. 1./4. 1899 zu vermiethen.

Reilſtraße 131 77 Zimmer
und Zubehör per 1. April zu vermiethen. n.

Zu vermiethen
Gr. Märkerſtr. Ur. 8
per 1. April 2. Etg. für 450 M.

Näh. Leipzigerſtr. Nr. 99.

gerrſhh Wohnung

Albrechtſtr. 42 für 800 Mk. ver-
ſetzungshalber ſof. od. ſpäter zu verm.
Näh. Albrechtſtr. 40 parterre. Il
Weidenplan 17

Bel Etage, renov., Gas, Bad,Veranda und Gartenben., 1500 Mk.
zum 1. April zu vermiethen. [126

Faniſen- Ragrigten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnugen von Halle und

Eine

ſieben befinden ſich imHanptblatt Z. Seite.

Verlobt: Frl. Margarethe Löhr mit
Hrn. Dr. mod. Purrucker (Magdeburg).

Frl. Charlotte Trog mit Hrn. Dr.
wod. Paſemann (Seehauſen i. A.
Frl. Clara Sonnenberger mit gzw u
Trabitzſch (Bitterfeld). Frl. Erna
Mette mit Hrn. Pfarrvikar Großlopf
(Deſſau). Fri. Bertha Feuchtraner
mit Hrn. Gottfried Goldſchmidt
(Fürth i. B. --Halberſtadt). Frl.
Toni Schulinus mit Hrn. Kaufmann
Otto Borchert (Jena Lübeck). Frl.
Emma Berthold mit Hrn. Paul
Zi gler (Gedoeſee i. Th.).Geboren: Ein S n Hrn. Rob.
Nicolai (Magdeburg). Hrn. Steuerſekretär Ganſe (Kaſſel). in. M.
r (Naumburg a. S.) Einechter: Hrn. Konrad SchulzJagerhoi, Kr. Belgard).

Geſtorben: Hr. Werkaeiſter Bünte
(Magdedurg). Hr. Wilhelm Schwartz
(Magdeburg). Fr. Minna Thomas
(Aſchersleben). Hr. Jmmanuel
Ackermann (Lößnitz). Fr. Eliſabeth
Bickel (Weißenfels). Fr. Lehrer
Ehrlich (Langendorf). Hr. Ed.
Ringer, Ober n derReichsdruckerei (Gr. Lichterfelde).ſ. Frau A. Kühn, Kl. iſi s Hr. Pfarrer Krone (Voehle).

Empfehle: w perfekt im Kochen

De
Mann
bei der
fernen c
ein Brie
„K aiſ
15. Nov
veſtimm
Als wir
für alle
„Jltis“,
Kippe
pürten
alles, w
famen a
ein Ri

Köhler
Köhler,
war e
Gymnc
ſeinem
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bereits
Soldate
vom W
feines



Mittwoch, 2. Beilage
Landeszeitung für die

zu Nr. 6 der Halleſchen Zeitung
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

m

Vermiſchtes.
Der Unfall des Panzers „Kaiſer“.

Mann aus Gethlingen (Altmarkh), der ſeiner Militärvf
bei der Marine genügt und ſich mit dem Panzer „Kaiſer“ im
fernen Oſtaſien befindet, iſt, dem „D. A.“ zufolge, bei ſeinen Eltern

Von einem jungenMiltarrſüct

ein Brief eingetroffen, der über den Unf all', den der Panzer
„Kaiſer“ in der Samſabucht erlitt, folgendes berichtet: „Am
i5. November 7 Uhr 30 Minuten war Tampf auf. Wir waren
veſtimmt nach Schanghai zur Einweihung des „Jltis“ Denkmals.
Als wir die Anker auf hatten, ging die Fahrt los. Es war gerade
für alle Mann das erſte Frühſtück, und wir erzählten uns vom
„Jltis“, wie der in der Nacht von einem Teifun erfaßt, auf eine
Küppe geworfen wurde und auseinanderbrach. Mit einmal ver
pürten wir einen fürchterlichen Ruck und ein Zittern unſeres Schiffes.
alles, was auf dem Vord ſtand, wurde heruntergeworfen, wir ſelbſt
famen alle durcheinander zu liegen. Der „Kaiſer“ war auf
ein Riff gelaufen. Sofort wurden alle Schotten dicht gemacht,
als auch ſchon gemeldet wurde, daß von vorn bis Mitte des Schiffes
der Boden aufgeriſſen ſei und eine große Menze Waſſer in das
Schiff einſiröme. Sofort wurden alle Pumpen in Vetrieb geſetzt,
edoch vergebens denn unſer Schiff ſank immer tiefer wir

unten es nicht über Waſſer halten. Nur eine Rettung war noch
vorhanden, das Schiff auf Schlick zu ſetzen. Gedacht, gethan mit
aller Kraft wurde der „Kaiſer“ ans Ufer geſetzt und ſo das Sinken
des Schiffes verhütet. Alle Pumpen waren immer noch in Betrrieb,
ſie konnten das Waſſer nicht ſchaffen. So haben wir drei Tage und
drei Nächte gearbeitet, um das Leck einigermaßen zu ſtopfen, was uns

auch ſchließlich nach harter Arbeit glücklich gelang. Es wurde nach und
nach ein Leck nach dem andern zugeſtopft. Am 6. Tage wurde wieder
flott gemacht und ein Stückchen in die Bucht gefahren, um zu ſehen,
ob das Schiff dicht hielte. Wir waren hier in der Wildniß, keine
Drahtverbindung, kein Schiffsverkehr, und ſo mußte die Reiſe über
Land zur Herbeiſchaffung von Hilfe ins Werk geſetzt werden. Das
geht nicht ſo ſchön, wie bei uns in Deutſchland, alles hohe Gebirge,
ein ſchwerer Weg über Berge zu klettern, denn die ſind hier ſo glatt,
daß man ſich kaum halten kann. Dieſe Arbeit hat unſer
Herr Lieutenant mit unſerem chineſiſchen Koch gemacht,
um die Schiſſe in Schanghai zu kenachrichtigen. Es
dauerte auch nicht lange, ſo kam die „Gefion“ mit Volldampf an
und brachte uns Hilfe in der Noth. Von SamſaBai bis Hongkong
haben wir zwei und einen halben Tag gebroucht; wir hatten Wind
und See von achter. „Kormoran“ und „Gefion“ begleiteten
uns. Der Felſen in der Bucht, auf den wir aufgelaufen waren,
war nicht auf der Karte verzeichnet geweſen, es war gerade Ebbe,
der Felſen war 4 m unter Waſſer und 7—8 m gehen wir tief;
bei Fluth ſteigt das Waſſer 7 m, und ſo ſind w'r bei der Einfahrt
mit der Fluth über die Klippe unbeſchädigt hinweggefahren.“

Das Ende vom Liede. Man ſchreibt aus Hamburg Der
aus dem hannoverſchen Giftmordprozeß bekannte Stud. med. Max
Köhler hat ſich in ſeiner hieſigen Wohnung ver gif t et. Max
Köhler, ein Sohn eines weſtpreußiſchen Steuereinnehmers in Culm,
war ein äußerſt begabter junger Menſch, der das dortige
Gymnaſium mit keſonderer Auszeichnung abſolvirte und mit
ſeinem 17. Jahre als Avantageur bei der Artillerie
in Thorn eintrat. Dort übte das weibliche Eeſchlecht
bereits eine große Anziehungskraft auf den jungen
Soldaten aus; er vernachläſſigte den Dienſt und ging bald darauf
vom Militär ab, um in Berlin Medizin zu ſtudiren. Auch dort war
feines Bleibens nicht lange, denn er machte nach einigen Semeſtern

einen mißlungenen Selbſtmordverſuch. Von Berlin aus wandte er
ſich nach Hannover, um an der dortigen Thierarzneiſchule zu ſtudiren.
Ein Verhältniß, das er dort mit einem jungen, bildhübſchen Mädchen
Namens Jda Unger anknüpfte und das zu einer Heirath nicht
führen konnte, brachte dem jungen Studenten die Idee bei, ſich mit
dem Mädchen zuſammen zu vergiften. Beide nahmen,
wie aus unſeren damaligen Berichten noch erinnerlich ſein
dürfte, Morphium das Mädchen ſtarb, während Köhler gerettet
wurde. Er wurde verhaftet, aber von der Anſchuldigung, an der
Unger einen Mord begangen zu haben, freigeſprochen. Köhler ging
dann nach Ham' urg, wo es ihm mit Unterſtützung von Verwandten
und früheren Kommilitonen nach einiger Zeit gelang, ſich eine
anſtändige Exiſtenz zu ſchaffen. Vald jedoch gerieth er wieder auf
Abwege, vernachläſſigte ſeine Stellung und hat ſich jetzt, nachdem er
in einer durchſchwärmten Nacht ein ganzes Monatsgehalt verjubelt
hatte, in ſeinem Beite vergiftet. Seine Wirthin fand ihn Morgens
als Leiche.

Peſtalozzi's Orgel. Seit einigen Tagen iſt in ſchweizeriſchen
Blättern eine Rarität zum Verkauf ausgeſchrieben, nämlich die Orgel
aus dem Schloſſe zu Yverdon, die Peſtalozzi während ſeines dortigen
Aufenthaltes benutzt hat. Die Echtheit des Jnſtruments wird durch
eine Anzahl Briefe beſtätigt. Als Zierſtück wird die alte Orgel
allerdings nicht zu verwenden ſein, da ihr Aeußeres ganz einfach und
im geſchloſſenen Zuſtande von einem großen Wandſchranke nicht zu
unterſcheiden iſt. Nur als hiſtoriſche Rarität iſt ſie von Jntereſſe.

Die Verlobung des jnngen Vanderbilt. Das Gerücht, der
Bruder der Herzogin von Malbourough, W. K. Vanderbilt jun., habe
ſich mir Fräulein Virginia Fair verlobt, findet nunmehr von zu
ſtändiger Seite Beſtätigung. Der junge Mann ſteht im Alter von
zwanz'g Jahren und hat noch zwei Jahre vor ſich, ehe er mit dem
Studium auf der Univerſität Harward fertig wird. Es iſt daher
ſehr unwahrſcheinlich, daß die Hochzeit vor 1901 ſtattfindet. W. K.
Vanderbilt jun. erbt den größten Theil des väterlichen Vermögens,
das auf mehr als 400 Millionen Mark geſchätzt wird. Seine Braut
iſt ein wunderſchöns Mädchen, fünf Jahre älter, als ihr S
Gatte, und im Beſitz eines Vermögens von etwa 30 Millionen Mk
Sie iſt katholiſch, während die Vanderbilts der proteſtantiſchen Epis-
copal Kerche angehören.

Einen ſchrecklichen Tod hat der Buchhändler Haaſe in
Hamburg gefunden. Wie von dort geſchrieben wird, war er
Abends bei einer befrrundeten Familie zum Beſuch. Gemüthlich ſaß
die Geſellſchaft beim Kartenſpiel beiſammen, als plötzlich infolge
eines Bruches des Hakens die große, ſchwere Hängelampe
herunterfiel und explodirte. Haaſe, der an der dem
Fenſter zugewendeten Seite des Tiſches ſaß, erlitt bei der Lampen-
exploſion Brandwunden im Geſicht und an den Händen. Während
es den Uetrigen möglich war, aus dem Zimmer hinaus-
zueilen, wurde Herrn Haaſe der Weg zur Thür durch die explodirte
und brennende Petro'eumlampe abgeſchnitten. Jn der Erregung,
die durch die Vrandwunden verurſacht worden war, ſtürzte ſich der
Unglückliche aus dem Fenſter der Wohnung. Durch den Sturz
aus der erſten Etage hat Herr Haaſe ſchwere innere und äußere
Verletzungen erlitten. Jm hoffnungsloſen Zuſtande wurde er nach
dem Seemannskrankenhauſe gebracht. Dort traten infolge der er
littenen Gehirnerſchütterung bald Gehirnblutungen ein, die nach
furze: Zeit den Tod des Verunglückten zur Folge hatten.

Epidemic. Jm königlichen großen Militärwaiſenhauſe in
Potsdam herrſcht ſchon ſeit längerer Zeit die Maſern- und
Scharlachepidemie. Aus dieſem Grunde iſt auch vor-
ſichtshalber zu Werhnachten kein Zögling beurlaubt werden.

4. Januar 1899

r ccngreeeä—Ein alter Papagei. Die Prinzeſſin von Wales beſitzt, wie
aus London geſchrieben wird, einen berühmten Papagei Namens
„Ducky“. Pitt kaufte ihn 1783 und ſchenkte ihn 1800 dem König
Georg III. Der Vogel iſt, wie vermuthet wird, faſt 200 Jahre alt,
dennoch aber noch munter und luſtig.

Die Saar überſchwemmt große Strecken Landes. Die Pegel-
höhe bei Saarlouis beträgt 3,70 Meter.

e eherWiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Greifewald, 3. Januar. Wie verlautet, erhielt Geheimer
Medizinalrath Profeſſor Helferiſch einen Ruf nach Kiel als Nach
fol ger Esmarchs.

Leipzig, 3. Januar. Am Neujahrstage wurde im Neuen
Theater Otto Ehrich Hartlebens Schauſpiel „Ein Ehrenwort“
zum erſten Male gegeben und mit Beifall aufgenommen.

Wien, 3. Januar. (Das erſte Stipendium für
weibliche Studirende.) Am ſchwarzen Brett der Wiener
Univerſität iſt jetzt die Ausſchreibung über das erſte Stipendium
für weibliche Studirende angeſchlagen. In erſter Linie iſt ein
Mädchen bei der Verleihung zu berückſichtigen, das ſeine Gymngſial
ſtudien an dem von dem Wiener Verein für erweiterte Frauenbildung
gegründeten Mädchengymnaſium gemacht hat. Dabei muß in Er-
innerung gebracht werden, daß die Stifterin dieſes Stivendiums, die
Dichterin Frl. Marie von Najmajer, im Jahre 1895 dem Wiener
Verein der Schriftſtellerinnen und Künſtlerinnen zur Vervollſtändigung
des Kapitals, welches die Behörde als zur Gründung des Vereins
Penſionsfonds nothwendig erklärte, 10000 Gulden ſchenkte.

Paris, 3. Januar. (Freilegung der älteſten
Umwallung von Paris.) Nachdem im Dezember 1897 an
der Ecke der Rue du Clätre und des Quai aux fleurs bei der Weſt
ſpitze der St. LouisJnſel, die bekanntlich den älteſten Theil der
Stadt Paris bildet, ein Bruchtheil der erſten gegen die
We nen und Vandalen errichteten Umwallung von

aris freigelegt worden war, machte es ſich eine Kommiſſion
des Pariſer Geſchichtsvercins zur Aufgabe, weiteren Spuren
dieſer hochintereſſanten, antiken Befeſtigung nachzuforſchen.
Jhre Bemühungen ſind von Erfolg gelkrönt worden
und man hat ein großes Stück der römiſch-merowin-
giſchen Mauer wieder zu entdecken vermocht. Dieſelbe war
augenſcheinlich in aller Eile aus Bruchſtücken verſchiedenſter Herkunft
gegen die anrückenden Barbaren aufgeſchichtet werden und enthält
ſicherlich, was bisher noch nicht kontrolirt werden konnte, Frag
mente römiſcher Denkmäler. Beſonders hofft man Blöcke
der Arenag und des Altars der Schiffsleute in dieſer Mauer wieder
zufinden, die in der Rue de la Colombe freigelegt worden
iſt. Man hat auch Nachgrabungen in dem Garten des
erzbiſchöflichen Palaſtes unternommen, um Den ſüdlichen
Theil der Mauer zu finden, hier iſt man aber v
auf mittelalterliche Befeſtigungsreſte geſtoßen. Dagegen iſt hier e
andere wichtige Entdeckung gemacht worden, nämlich die von
Ziegeln, die weder römiſchen noch romaniſchen Styls ſind und
die den Archäologen viel Kopfzerbrechen gemacht. Jn der Rue de la
Colombe ſind weder Waffen eſte noch Münzen, ſondern nur Bruch-
ſtücke von galliſchen Töpferarbeiten, Gerippe von Hausthieren und
zwei menſchliche Skelette gefunden worden. Man iſt noch nicht recht
einig darüber, ob man die Mauer unter der Erde in ihrem jetzigen
Zuſtand belaſſen. oder auseinandernehmen wird. Die Archäologen
wünſchen natürlich das letztere, aber die Stadtwerwaltung fürchtet
Bodenſenkungen und will ſie nicht ohne Weiteres gewähren laſſen
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
(Fortſetzung aus der Amtlichen Beilage).

Bekanntmachung.
Der Bäckermeiſter Carl Neubert zu Seeben beabſichtigt auf

ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtück ein Schlachtehaus zu errichten
Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der S8 16 und 17 der Reichs-

gewerbeordnung und der S 34—36 flg. der dazu erlaſſenen Ausführungs-
anweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß Zeichnung und Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäfts
zimmer während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen zwei Wochen
nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung enthaltenden Blattes ebendaſelbſt
ſchriftlich in doppelter Ausführung oder zu Protokoll anzubringen,

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen
wird Termin

auf den 19. Jannar 1899, Vormittags 11x Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt. Jn dieſem Termine wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 23. Dez. 1898.
Der Kreisausſchnuß des Saalkreiſes.

von Werder. 198
Bekanntmachung.

Nachdem in den Gemeinden Sehwerz und PIössnitz die Manl-
und Klauenſeuche vollſtäudig erloſchen iſt, werden hiermit die diesſeits unterm
26. November er. 14770 Halleſche Zeitung Nr. 554) angeordneten Ans-
uahme-Veſimmnungen für genannte Gemeinden aufgehoben.

Halle a. S., den 31. Dezember 1898.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

Nr. 5022 K.-A.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 9 der diesſeitigen Hundeſteuerordnung vom 19. Februar 1895

ergeht an die Betheiligten die Aufforderung, die für das Jahr 1899 gültigen Hunde
marken für ihre im Beſitz habenden Hunde im hieſigen Amtshauſe, Zimmer Nr. 1,
einzulöſen.

Giebicheuſtein, den 2. Januar 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Klauenviehbeſtänden der Gutsbeſitzer wird ſofort, gegen ſofortige entſprechende

und Schlurick zu Hohen, ſowie Kautionsſtellung u. ſ. w., zu pachten ge
ummitſch und Stork zu Wurp und der Wittwe Thiele zu Brachſtedt iſt etloſchen. ſucht, ſpäterer Kauf nicht ausgeſchloſſen.

Offerten unter Angabe des jährlichen

Stork, Bunge, Meinhardt, Rüprich

Brachſtedt, den 3. Januar 1899.

Der Amtsvorſteher.

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.

i K i n.Sitzung am Donnuerstag, P e 1899, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionézimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Penſionirung eines Beamten. 2. Antrag, die Vermiethung

von 2 Läden im Rathekellergebäude betreffend. 3. Antrag, die Bewilligung eines
Rennpreiſes betreffend. 4. Äntrag, die Vermiethung eines Laden im Ratahauſe
betreffend. 5. Antrag auf Uebernahme der Fürſorge für die Hinterbliebenen der
Beamten der Stadt Halle a. S. 6. Antrag auf Nachbewiligung für das Stadt
theater. 7. Antrag, die Vermicthung eines Ladens im Rathskellergebände betreffend.
8. Haushaltsplan des Waſſerwerkes für 1899. 9. Haushalisplan der Gaswerke
für 1899. 10. Haushaltsplan des Leihamtes für 1899. 11. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Die für den Unterbezirk Cönnern anberaumte beſondere Schifferkontrollver

ſammlung findet am 7. Januar 1899, Nachmittags 1 Uhr
in Cönnern, Gaſthof zum Ring, ſtatt.

Zum Erſcheinen ſind ſämmtliche ſchifffahritre:bende Kontrollpflichtige der
Reſerve, Land und Seewehr erſten Aufgebotes, ſowie der Erſatz-Reſerve, we.che
im Bezirk aufhältig ſind, verpflichtet.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß beſondere Ge
ſtellungsbefehle nicht ausgegeben werden und nur die öffentliche Aufforderung als
ſolche für die Betheiligten maßgebend iſt.

Temporär und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrolle.
Unentſchuldigtes Ausbleiben wird mit Arreſt beſtraft.

Halle a. S., den 9. Dezember 1898.
Königliches Bezirks-Kommando.

GutsHerkauf!
Verkaufe mein bei Dresden ge-

Amtliche Bekauntmahungen.

Bekanntmachung.

Die Lettiner ſtraße ſoll in einer Länge

Ein flottgehendes, in einem nahe der
Stadt belegenen großen Dorfe und zwar
an beſter Lage befindliches

Gaſthaus
mit großem Tanzſaal, Hof, Stall, Scheune,
Konzert und Gemüſegarten, ſowie ca.
2 Morgen gutem Land, iſt wegen Krank
heit des Beſitzers preiswerth zu ver-

kaufen. (112Offerlen erbeten an die Expedition
dieſes Blattes unter Z. 112.

Hotel- Verkauf.
Gntes Hotel mit ſchönem Ballfaal bei

Chemnitz ſofort zu verkaufen. Tauſch
auf Zinshaus und etwas Baar nicht aus
geſchloſſen. Offerten unt. R. 206 an
Haasenstein Vogler, A-- G.
Chemnitz, erbeten.

8 3 ſehr ſchöne Glanuer

Zuchthullen,
im Alter von 1, 8 und 12 Monaten
ſtehen preiswerth zum Verkauf in der
Stünzmühle b. Eiſenberg, S.-A.,

Felix Lehnm-
Sieben

fette Ochſen
verkauft

BHeissner, Piethen.

von 235 m gepflaſtert und ſollen die
erforderlichen Steine- u. Sandlieferungen,
ſowie die Arbeiten getrennt im öffentlichen

legenes herrſchaftliches Gut, neh re x Zuckerrühenſamen
Zahlung. Gefl. Offerten biſte unter A.

Wettbewerbe vergeben werden. Anſchlags E. 7 an Invalidendank in
formulare und Bedingungen ſind gegen Chemnitz zu ſenden.

Erſtattung der Schreibgebühren von dem e

eventnell einige Grundſtücke mit in
98er, auch keimfäh. ältere Ernte wird

x zu kaufen geſucht. Angebote und
Muſter erbeten unter K. J. 500
poſtiagernd Aſcherslebeu. [4682

auch die Offerten bis zum 29. Januar
1899 einzureichen.

Cröllwitz, den 30. Dezember 1898.
Der Gemeindevorſteher.

Dassler.

Gaſthof
oder Reſtaurant

Unterzeichneten zu beziehen, an denſelben v

BRütterg

mit der Hand verleſen, abzugeben

Geh. Rath Thiel,
Max Euhth,
Reichskauzler,

n War (Bez. Halle)
hat zum F. ühjahr folgende Sorten

Saatkartoffeln,

vro Centner 2,75 Mk.,

k., ſoweit der Vorrath reicht.
ſich franco Station Dommitzſch.

Prof. Maercker, vro Centner 2,50 Mk.,
bei Abnahme von

100 Centnern,

ſ bei Abnahme von kleineren Poſten pro Centner 3 Mk.Bierumſatzes u. ſ. w., ob in Stadt oder Carly Puritau, ſehr zeitige Frühkartoffel, à Centner 4 Mk., General Gordon,auf dem Lande, unter T. 129 an die mittelfrüh, à Centner 3,50 M

Expedition dieſer Zeitung erbeten. (129
Die Preiſe verſtehen
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Tigliche Unterhaltunge Brigg der Halleſchen Zeitung.

Z. Sour a. S., Mittwoch, den 4. Januar. 1555
(Nachdruck verboten.

Im Rechten die Ehre.
26) Roman von Emma Böhmer.

(Schluß.)
Todesmatt legte Rüder ſein fieberheißes Haupt an Urſulas

Bruſt und bedeutete ihr durch ein ſchwaches Zeichen mit
der Hand, ſich tiefer zu ihm herab zu beugen. Sie legte ihr
Ohr an ſeinen Mund.

„Geliebte ich danke Dir, daß Du ges-
kommen Waſſer

Wie ein Hauch kamen die Worte aus ſeinem Munde. Ge-
waltſam drängte Urſula die hervorquellenden Thränen zurück.
Mit aller Macht ihres Geiſtes verſuchte ſie, äußerlich ruhig
zu erſcheinen. Jhr brechendes Herz hätte aufſchreien mögen,
von Verzweiflung übermannt. Sie legte ihn behutſam in die
Kiſſen zurück und ſah ſich um. Dort auf dem Tiſche ſtand
ein Glas, mit Fruchtſaft gefüllt. Sie nahm es und hielt es
an ſeine Lippen. Seine Augen dieſe tiefdunklen Sterne
dankten ihr in überſtrömender Liebe. Sie lächelte ihm zu
ſie vermochte ein Lächeln auf ihre Lippen zu zwingen und
blieb auf dem Bettrande vor ihm ſitzen, ſeine Hand haltend,
um immer wieder ihre Lippen darauf zu preſſen. Unverwandt
hingen ſeine Augen an ihr unverwandt blickte ſie in die
ſeinen

„Rüder Geliebter
Sie ſtammelte ſeinen Namen hervor, ſie ſagte ihm ſüße

Liebesworte all' ihre lang verhaltene, grenzenloſe Liebe brach
jetzt hervor und offenbarte ſich ihm in ihrer tiefſten Tiefe.
Wie Verklärung leuchtete es in ſeinen Augen.

Leiſe öffnete ſich die Thür hinter Urſula. Sie wandte ſich
um und erblickte den Oberſtabsarzt, der ihr mit den Augen zu
winkte. Sie erhob ſich langſam.

„Gleich bin ich wieder bei Dir, Geliebter,“ flüſterte ſie
dann ſtand ſie dem Arzte im Nebengemach gegenüber. Dieſer
zog einen Stuhl für ſie heran.

„Mein liebes Kind, ſetzen Sie ſich. So. Alſo Jhr Herr
Bruder iſt zu Rolands gefahren. Wir glaubten nicht wahr

Sie möchten die Nacht lieber hier bleiben
„Selbſtredend, Herr
Sie kam nicht weiter. Zwei ſchwere Tropfen löſten ſich

unter ihren Lidern hervor und rannen ihr langſam über die
Wangen herab. Mühſam unterdrückte ſie den heißen Thränen-
quell, der in ihr aufſtieg einmal hervorgebrochen, würde er
unerſchöpflich ſein. Und Rüder durfte, ſollte ſie nicht ſchwach
ſehen, ſie mußte ſtark für ihn bleiben bis zuletzt.

„Jch laſſe ſtarken Kaffee für Sie beſorgen und in die
Krankenſtube ſtellen. Ein bequemer Lehnſtuhl ſteht vor dem
Bette des Kranken. Jch löſe Sie ab heute Nacht und bleibe
in Jhrer Nähe hier in dieſem Zimmer. Laſſen Sie ihn
oftmals trinken auch von dem feurigen Wein, der links auf
der Kommode ſteht. Das Herz muß angeregt werden.“

„Leidet er Schmerzen

„Nicht mehr. Seien Sie unbeſorgt. Seine Leiden ſind
ſehr gering. Er hat viel gehuſtet iſt aber jetzt ſchon zu
ſchwach dazu. Es iſt ſchlimm, daß er von Natur herz und
lungenkrank iſt. Da iſt bei hinzukommender Lungenentzündung
die Gefahr eine große der Ausgang meiſt tödtlich
aber, mein liebes Kind, für ihn iſt es am beſten ſo. Er hätte
ſonſt noch Jahre ſchrecklich, qualvoll gelitten und auch nicht
mehr lange Jahre gelebt. Dieſes Ende iſt beſſer, viel viel
beſſer

Urſula war aufgeſtanden.
„Jch danke Jhnen, ich möchte wieder zu ihm.“
„Gehen Sie, mein Kind. Jhr Bruder wird bald wieder

kemmon
Sie nickte und trat in die Krankenſtube zurück. Mit un

ruhiges Augen und angſtvoll athmender Bruſt blickte Rüder

ihr ſchon entgegen. Sie neigte ſich über ihn.
„Bleibe bleibe nicht fortgehen
„Jch bleibe hier immer bei Dir,“ ſagte ſie laut.

„Der Arzt wollte mir nur Anweiſungen geben. Jetzt weiß ich
von Allem Beſcheid.“

Sie trat an die Kommode und nahm das Glas mit dem
ſtarken Wein, um es Rüder an die Lippen zu halten. Ach!
wie das Fieber ſeine Kräfte aufzehrte, wie groß ſeine Unruhe
war, wie brennend ſein Durſt! Er lächelte ihr Dank zu, als
ſie das Glas fortſetzte, und ſchien ein wenig geſtärkt zu ſein.
Sie nahm ein weißes Tuch, das auf ſeiner Bettdecke lag und
wiſchte ihm mit ſanfter Hand den perlenden Schweiß von der
Stirn. Er faßte ihre Finger, hielt ſie feſt mit ſchwachem
Drucke und verſuchte, ſie zu ſich niederzuziehen. Sie beugte
den Kopf zu ihm herab.

„Jch habe Dir noch zu ſagen meine letzte
Bitte ich flehe

Ein Zucken ging durch Urſulas Glieder. Von der Gewalt
ihres Jammers übermannt, ſank ſie vor dem Bette in die Kniee
und drückte ihre Lippen auf ſeine Hände, um ſie mit ihren
Thränen zu benetzen. Unaufhaltſam floſſen ſie jetzt.

„Ur-ſu--la! Jch kann Dich nicht weinen
ſehen es iſt ja nur ein Uebergang wir müſſen

Alle ſterben es iſt ſo beruhigend für
mich Dich ſtark zu ſehen ich ſcheide gern ich
darf in Deinen Armen ſterben das iſt viel viel
Glück

Sie war aufgeſtanden und hatte ſich mit übermenſchlicher
Anſtrengung zu beherrſchèn verſucht. Sie gab ihm noch einmal
von dem feurigen Weine und bettete ſein Haupt an ihrer Bruſt.
Sprechen konnte ſie nicht.

Eine kurze Zeit lag er ſtiller. Dann plötzlich wurde er
wieder unruhiger. Eine Todesangſt prägte ſich in ſeinen Zügen
aus das Herz pulſirte ſichtbar er brachte ſeinen Mund
dicht an ihr Ohr.

„Verſprich mir ich kann ſonſt nicht ruhig ſterben
verſprich

„Alles verſpreche ich Dir, Rüder Alles, was Du
willſt



Sie richtete ihn höher empor. Seine Augen ſahen flehend

in die ihren. S„Wenn ich nicht mehr bin lebe verſuche mit
Luſt zu leben lebe gern um meinetwillen Geliebte

ich wünſche es es iſt mir höchſter Troſt das zu
denken verſprich

„Jch verſpreche es Dir, Geliebter. Jch will verſuchen,
weiter zu ſtreben und und gern zu leben. Alles thue ich
für Dich. Alles Alles

Er ſank in die Kiſſen zurück.
„Vergiß es nicht
„Jch vergeſſe keines Deiner Worte nie.“
Ein Lächeln zitterte um ſeine Augen ein verklärendes

Lächeln. Sie ſahen ſich an unausgeſetzt dann mit einem
Male lag er ſtiller, ganz ruhig. Das Geſicht erblich die
Haut ward kühl. Wie von Entſetzen gepackt, floh Urſula in
das andere Zimmer, wo der Arzt leſend ſaß.

„Er iſt plötzlich ſo verändert
Rauh und heiſer ſtieß ſie die Worte hervor.
Der Oberſtabsarzt war im Augenblick bei Rüder.
„Es geht zu Ende,“ murmelte er. „Kommen Sie, ich löſe

Sie ab
h „Jch bleibe bei ihm ich gehe nicht.“

Der Arzt ſchwieg. Er gab dem Kranken eine große Doſis
Kampher. Nach einem längeren Augenblicke athemloſer Stille
trat er kopfſchüttelnd zurück.

„Es nützt gar nichts mehr. Wir wollen ihn nicht mehr
quälen wir wollen ihn ruhen laſſen.“

Urſula ſtand am Bette und hielt Rüders Hand in der ihren.
Der Arzt zog ſie mit ſanfter Gewalt dort hinweg und ſie ließ
ſich in den Lehnſtuhl ſetzen.

„Er iſt bewußtlos,“ flüſterte er. „Er wird bis zum Ende
bewußtlos bleiben. Er leidet auch keine Schmerzen mehr.“

Ein eigenthümlich kniſterndes Geräuſch ein leiſes Raſſeln,
das anhielt ward plötzlich gehört.

Eiskalt griff es Urſula ans Herz. Sie ſaß regungslos
ihre Augen auf den Geliebten gerichtet, deſſen jetzt todesbleiches

Antlitz erhabenedel in den weißen Kiſſen lag. Der Arzt ſtand
zu Häupten des Bettes. Er zog ſeine Uhr.

„Fünf Minuten vor zwölf,“ ſprach er leiſe. „Es kann noch
Stunden dauern unverändert ſo nur dieſes Athmungs
zeräuſch wird mit der Zeit ſtärker

Leiſe Schritte wurden im anderen Zimmer vernehmbar.
Urſula fuhr empor. Der Arzt wandte ſich zu ihr:

„Bitte ſehen Sie einmal nach
Urſula trat in das Nebengemach. Paul ſtand vor ihr.

Sein gebräuntes Geſicht ſah blaß vor Sorge aus. Er nahm
ſie ohne Weiteres an ſein Herz.

„Es geht zu Ende
Sie erwiderte nichts. Jhre Thränen brachen ſtromweiſe

hervor ihr ganzer Körper erbebte vor lautloſem Schluchzen
in ſeinen Armen.

Er hielt ſie feſt und ſtark und ſagte kein Wort. Dann
richtete ſie ſich empor, um wieder hinüber zu gehen.

Paul trat mit ihr zuſammen an Rüders Bett. Stumm
tief ergriffen blickte er auf den Mann, den ſeine Schweſter
geliebt von Anfang an, ſeit ſie mit Bewußtſein gedacht. Die
edlen Züge des Sterbenden prägten ſich vnauslöſchlich ein in
ſeine Seele. Der Todeskampf dauerte ſori.

Paul ſetzte ſich zu Urſula. Er legte den Arm um ihre
Schulter und hielt ihre Hand feſt in der ſeinen. Die Zeit
verrann Stunden gingen dahin ab und zu führte Paul
die Schweſter ins Nebengemach, weil ſie nicht fähig war, dem
Todeskampfe unausgeſetzt beizuwohnen. Aber ſie verlangte
immer wieder zurück es war nicht möglich, ſie von dem
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Sterbebette zu entfernen. Drei Uhr. Rüders bronzene
Uhr auf ſeinem Schreibtiſche ſetzte zum Schlage aus ſilberhell
ſchlug ſie drei Mal. Urſula fühlte einen faſt körperlichen
Schmerz am Herzen. Der Oberſtabsarzt trat mit prüfendem
Blick an das Lager. Sein Kennerauge ſah das Ende kommen

in kurzer Zeit konnte Alles vorbei ſein. Das Athmen wurde
ſchwächer und ſchwächer und ſetzte periodiſch ganz aus.

„Es geht zu Ende,“ ſagte der Arzt leiſe.
Urſula fuhr entſetzt in die Höhe und ſank nieder an

Rüders Bett. Dieſer lag jetzt ſtill, ſeine Bruſt hob ſich in
kaum merklichen Zügen noch einige Sekunden dann war
Alles vorbei.

Urſula's Kopf ruhte an Rüders Schulter, ihre linke Hand
lag auf ſeinem Arm. Ein Ausdruck des Schmerzes prägte
ſich in ihren Zügen aus, der Paul erſchauern machte und ihn
ſich abwenden ließ. Aber ſie weinte nicht kein Laut ſtörte
die heilige Stille des Sterbezimmers. Ein Jeder beugte ſich
vor der überwältigenden Majeſtät des Todes. Die verklärende
Wandlung, welche wenige Augenblicke nach dem Tode mit dem
Menſchenantlitz vorzugehen pflegt, hatte dem Antlitze Rüders

jene edle Erhabenheit auf die Stirn gedrückt, welche ein be
redtes Zeugniß davon giebt, daß der Tod nur immer das für
ihn Gereifte zu ſich nimmt. Stärke und Selbſtverleugnung
ſtanden in goldenen Lettern darauf geſchrieben ein Losreißen
von dem Sehnen nach Glück ein erhabener göttlicher Frieden.
Unnennbare Schönheit lag auf ſeinen Zügen.

Jn lautloſem Schweigen verharrten die Drei. Dann trat
der Oberſtabsarzt mit Paul in das Nebengemach.

„Möchten Sie nicht Jhre Schweſter bewegen
Urſula's Bruder ſah ernſt in des anderen Mannes

Geſicht.

„Wir wollen das arme Kind noch bei ihm laſſen. Jch
weiß, es iſt ihrer Natur jetzt der einzige Troſt, bei ihm zu
ſein. Dort bei ihm findet ſie ſich zuerſt wieder. Meine
heiligſte Sorge wird es ſein, ſie dem Leben zurück zu ge
winnen. Sie wird es wieder lieben lernen und gern leben
in ernſter Schaffensluſt. Jch weiß uns ein Ziel, das ihrer
Seele Schwung verleiht eine Aufgabe, die ein Leben aus
füllen kann.“

(Nachdruck verboten.)

Rlexikaniſche Geſchichten.
(II. Aus dem Leben eines Pianos. Von L. v. Breitenbauch.)

(Fortſetzung.)
Als ich das nächſte Mal wieder meinen Beſuch machte,

blies zwar der Norder nicht, aber es war immerhin friſch genug,
um die Nähe des Kaminfeuers zu ſuchen. „Halt“,
ſagte Dreſel plötzlich, „laſſen Sie uns das Zauberfläſchchen
unterſuchen, vielleicht hat es ſich wieder gefüllt.“ Er
brachte es, und ſiehl!l o! Wunder, es war wieder
bis zu ſelbiger Höhe wie das vorige Mal gefüllt.
Wie dies möglich, da ich doch überzeugt war, daß wir es
damals bis auf den letzten Tropfen geleert hatten, konnten wir
Beide, ich vor Allem, nicht begreifen. Und ſo wurde es geleert
und füllte ſich wieder mit den zwei Finkennäpfchen für die Per
ſon an jedem kalten Tage, bis der Winter vorüber war. Man
hatte wohl von Wundern gehört, wonach ſich Wiskey und Waſſer
mit einer kleinen Doſis Zucker zu einem Toddy verwandelte,
aber daß ſich das Fläſchchen immer von Neuem füllte, ohne
jedwede Flüſſigkeit als Baſis zu haben, erſchien uns doch als
Wunder aller Wunder, würdig der Unterſuchung eines Frei
geiſtes, der ſogar ſolche übernatürliche Erſcheinungen auf
natürliche Gründe zurückführen möchte.

Der Monat Mai hat bekanntlich hier ſeine recht warmen
ja heißen Tage. Jft nun zur rechten Zeit ein guter Regen
gefallen, ſo entwickelt ſich die Pflanzenwelt mit einer bewun-
derungswürdigen Schnelligkeit und Ueppigkeit aber dieſer Monat
hat auch ſeinen Feind en den Hagelſtürmen welche durch den
plötzlichen Wechſel in der Temperatur erzeugt, ſich über die im

n ca „vyyvyvvvn W—J ch 7 XÄ].heowGfGee—,ePGoeaanaaaxn an eeeeeeeeeeeeueee



cccc„„JfhS

h

11
Frühlingsſchmucke prangenden Fluren entladen und zuweilen
nicht unbeträchtlichen Schaden anrichten. An einem ſolchen
Maitage war es, als ich mich gegen Abend nach der Farm
des Herrn Degener begab, um dort auf meiner allwöchentlichen
Rundreiſe durch die Kolonie mein Nachtquartier aufzuſchlagen.

Jch traf den Hausherrn vor der Thür, gemächlich in
ſeinem Lehnſtuhl ſitzend, und im Genuß der dampfenden Pfeife,
einer Erinnerung an Deutſchland, ſeinen Blick auf das Thal
mit ſeinen blühenden Feldern gerichtet, ſich ſeinen
Gedanken überlaſſend. Mit ſeinem durchdringenden
Blick, ſeinem ſcharf geſchnittenen Profil und
der durch ein ſcheinbar ſorgenloſes, zuweilen wohl von einem
mehr urgemüthlichen als bitteren Sarkasmus ſpielenden Lächelnünterbroghenen Ruhe ſeines Geſichts im Verein mit ſeinem

markigen Körperbau, machte er den Eindruck eines Mannes,
der den Kampf mit des Geſchickes Mächten nicht fürchtet.

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte er, als ich mich ihm freundlich
grüßend näherte, „wenn ich mich nicht erhebe, aber ich habe
den ganzen Tag Steinfenz gelegt und fühle mich doch in Folge
deſſen etwas gliederlahm.“

„Nun,“ erwiderte ich ſcherzend, „dann haben Sie gewiß
ſchon Bücklinge genug gemacht, um ſich eines Weiteren mit
gutem Gewiſſen enthalten zu dürfen hoffentlich wird die
Fenz unter den Gefühlen der Dankbarkeit ihre Gegendienſte
leiſten.“

„Sie meinen doch nicht, um mir auch ihre
Bücklinge zu machen bemerkte er im ſcherzenden
Tone, „nein, dafür danke ich beſtens, denn die iſt
noch ſteifer als ich; ſchließlich würde ich ſie doch nur wieder
aufzurichten haben, und ſomit unſchuldiger Weiſe zur Straf-
arbeit eines Siſyphus, ohne mir eines Verrathes an den ge
heimen Liebenständeleien des Zeus oder Anderer bewußt zu ſein,
verurtheilt werden.“

„Nein, ich meine nur, um als Schutz gegen das Vieh zu
dienen, und deſſen Stöße, die keineswegs der Ausdruck der
Höflichkeit ſind, durch kräftige Gegenſtöße zu vergelten.“

„Hoffen wollen wir es,“ bemerkte Herr Degener „wenn
nur die Fenzſpringer nicht wären, gegen die kein
Kraut gewachſen iſt; das ſind ja wahre Akrobaten,
t Gazellen ſpringen ſie über die höchſte Fenz; beſonders
hlimm ſind ſie jetzt, weil das Gras wegen der anhaltenden
Dürre nur ſpärlich wächſt und ſie ſich nun für die ſpärliche
Weide auf der Prärie in den mit jungen Mais beſtandenen
Feldern Erſatz zu verſchaffen ſuchen. „Wahrhaftig,“ rief er
plötzlich aus, „eben ſprechen wir davon und dort unten be
merke ich, daß eine Kuh bereits Anſtalten macht, über die
Riegelfenz zu ſpringen.“

Kaum hatte er das Wort geſprochen, als ſie auch ſchon
mit einem Salto mortale über dieſelbe geſetzt war; ihr folgte als
bald eine zweite und außerhalb der Fenz ſtand noch eine ganze
Heerde, die bereit zu ſein ſchien, das Kunſtſtück wohl auch zu
wagen. Da die Söhne mit den Hunden auf der Jagd waren,
ſo lag uns die Pflicht ob, die Eindringlinge wieder aus dem
Feld zu jagen. Mit einem wahren Kriegsgeſchrei ſtürzten wirhügelabn als in das Feld, öffneten das Fenzthor und nun ging

der Tanz los. Staubaufwirbelnd jagten wir jetzt kreuz und
quer durch das Feld hinter dem Vieh her; zuweilen ſtreiften
wir in der Hitze des Gefechtes ſo dicht aneinander, daß es ein
wahres Wunder war, daß wir nicht mit aller Kraft aufeinander
iel um uns gleich beim Zuſammenſtoß feindlicher Kriegs
chiffe eine augenblickliche totale Niederlage zu bereiten. Endlich

war es unſerer Kriegskunſt gelungen, den Sieg über den Feind
u erringen, das Thor wurde geſchloſſen, die Fenz reparirt, wir
egaben uns wieder t unſere Sitze und die Unterhaltung

nahm ihren ungeſtörten Fortgang.
„Sehen Sie,“ bemerkte Herr Degener, „welche ſchwarze

Wolkenmaſſen ſich dort im Nordweſten aufthürmen Wenn dies
nur nicht ein gehöriges giebt; ich glaube, wir be
kommen es ſicher, der Wind weht ſchon von dieſer Richtung;
dann könnte es ſich wohl ereignen, daß wir wieder einmal
umſonſt gearbeitet hätten.“

Während wir ſo die ſphäriſchen Erſcheinungen beſprachen,
geſellte ſich Frau Degener zu uns. Wie immer hatte ſie einen
freundlichen Willkommengruß für ihren Gaſt, obwohl ein Zug
ängſtlicher Beſorgniß in Aug' und Mienen nicht zu verkennenwar. Mochte e wohl ſchon ihren Blick nach den dunkeln
Wolkenmaſſen gerichtet, vielleicht ſchon das ferne Rollen des
Donners vernommen und ſich in Folge deſſen veranlaßt gefühlt
haben, ſich unter den männlichen Schutz zu begeben. Daß es
ſo war. erkannte ich auch an der Beſorgniß, welche ſie für ihre

Söhne äußerte,
möchten.

„O nein,“ bemerkte Herr Degener im tröſtenden Tone,
„dies hat keine Gefahr, das Gewitter, ich habe es ſchon beobachtet,
zieht nach Oſten und die Jungen ſind ja die Guadalupe auf
wärts nach Weſten geritten die bekommen keinen Tropfen davon,
darüber beruhige Dich.“

„Und wenn ſie auch überraſcht würden,“ fiel ich ein, „was
würde es ihnen ſchaden Dieſe Texasboys kennen jeden Fleck,
der ihnen Schutz gewährt, ſie würden ſich ſogar unter einer
la oder in einer Bären oder Fledermaushöhle ſicherer
ühlen, als unter dem eigenen Dache.“

So ſcheinbar getröſtet, lud ſie uns mit einem wehmuths
und zweifelvollen Lächeln zum Abendbrod ein. Als wir, Herr
Degener und ich, uns na J Mahle für kurze Zeit
allein befanden, nahm er die Gelegenheit wahr, einen forſchen
den Blick ins Freie zu thun.

„Dies wird ein ſchweres Gewitter,“ ſagte er bei ſeiner
Wiederkehr, „die Wolken nehmen im Leuchten des Blitzes
dieſe unheimliche, graugrüne Farbe an, welche auf einen Hagel
re deutet, ich werde zur Vorſicht die Laden und Thüren

hließen.“
Als Frau Degener wieder in das Zimmer trat und ich

auf ihr Befragen nach ihrem Manne berichtete, daß er Vorſichts
maßregeln gegen das zu erwartende Wetter treffe, nahm ſie eine
bekümmerte Miene an, ſagte aber kein Wort und begab ſich,
gewohnt, ſich in die Fügungen des Schickſals zu ergeben, an die
Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten.

„So,“ ſagte Herr Degener nach vollendeter Arbeit, „jetzt
iſt Alles wohl verſchloſſen, vor Sturm und Regen ſind wir
wohl geſchützt, gegen Hagelſchaden iſt freilich hier, wo es noch
keine Hagelverſicherung giebt, noch kein Mittel erfunden, doch
gleichen ſich die dadurch verurſachten Verluſte in einem Lande
wie Texas mit ſeinem jungfräulichen Boden und mildem Klima
immerhin eher aus, als in den Ländern, welche nicht ſo günſtige
Bedingungen haben, wo der Menſch durch den Verluſt ſeiner
Ernte zur abſoluten Hilfsloſigkeit getrieben.“

„Nun,“ ſagte dieſer etwas aufgeregt, „ich werde Euch
überzeugen, daß ich mein Vieh kenne, jedes Stück bis auf denkeinen Fleck, meine Kuh hatte an der rechten Seite des

Bauches mitten im Weiß ein braunes Fleckchen von der Größe
eines Eies, welches durch einen weißen Streifen faſt genau inzwei Theile getheilt iſt; wenn dies zutrifft, wollt Shr mir
dann glauben, daß es meine Kuh iſt.“

„Gewiß,“ riefen die Schiedsrichter einſtimmig ihm zu, ja
ſogar einige Amerikaner gaben ihre Zuſtimmung. Die Kuh
würde unterſucht, der Fleck fand ſich ganz an der e
Stelle und nach kurzer Berathung wurde dem Herrn Lüßmann
die Kuh zuerkannt.

„Ja,“ bemerkte er nach ſo glänzendem Siege mit
triumphirenden Mienen, „mit meinem Vieh kann man mich ſo
leicht nicht narren, das kenne ich ſo gut wie der General ſeine
Soldaten.“

Der bisherige Eigenthümer begab ſich etwas enttäuſcht nach
ſeinem Haus, lud uns aber nicht ein, näher zu treten; und
wundern ſollte es mich, wenn er, nachdem ich trotz ſeines mir
geſpendeten Lobes als Muſikus nicht für ihn eingetreten war,
dem damaligen Zeitgeiſt gemäß, von jetzt ab mich nicht für
the greatest musical humbug in Western Texas erklärt haben
würde.

Um nun wieder auf die Schule zurückzukommen, ſo ſei
nur geſagt, daß ſie bei allem Angenehmen das Unbequeme
hatte, daß ſie nur für ein halbes Jahr aufrecht erhalten
wurde, und ich während der übrigen Zeit des Jahres wieder
zu praktiſchen Arbeiten greifen mußte, um mich am Leben zu
erhalten. Jch folgte daher gern dem Rufe der Bewohner der
Anſiedlung Siſterdale für die dortige Lehrerſtelle. Dort
konnte ich während des ganzen Jahres Schule halten, brauchte
keinen Tag Ferien zu geben, konnte alſo geradezu ſchwelgen im
Genuſſe meiner Lieblingsſphäre.

Wieder wurde mein Klavier auf den Ochſenwagen geladen
und ging nun gleich mir über Berg und Thal, ſeufzend und
ſtöhnend unter den Rippenſtößen, welche es auf den bald
fallenden, bald ſteigenden ſteinigen Wegen bekam, dem Orte
ſeines Wirkens entgegen, und ſo landeten wir nach eintägigerReiſe glücklich an dem auf einem nahe beim Cypreſſenbach ſch

erhebenden Hügel gelegenen Schulhaus.
(Fortſetzung folgt.)

J -—S

falls ſie vom Wetter überraſcht werde
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Allerlei.
Aberglaube in Jsland. Von den abergläubiſchen Vorſtellungen

er Jsländer, die im Leben des Volkes eine große Rolle ſpielen, theilt
die „Zeitſchrift für Volkskunde“ einige charakteriſtiſche Proben mit.
Wenn ein Kind rückwärts geht, ſo ſagt man, daß es ſeine Mutter in
die Erde hinabzieht. Einige fügen noch hinzu, daß die Mutter ſo
viele Ellen in die Erde ſinkt, als das Kind Schritte rückwärts thut.
Will man von einem Menſchen die Wahrheit erfahren, ſo muß man,
wenn er ſchläft, ſeinen kleinen Finger feſthalten und ihn fragen, dann
antwortet er darauf ſo wahrhaftig, wie er kann. Jm nördlichen
Jsland glaubt man, daß die Adern auf dem Handrücken des
Menſchen ſtets einen Buchſtaben bilden. Der Buchſtabe auf dem
linken Handrücken iſt der Anfangsbuchſtabe der zukünftigen Frau
oder des zukünftigen Mannes. Ueber das Nieſen und die Redensart
„Gott helfe mir“ erzählt man ſich folgende Geſchichte: Einſt vor
Jahren ging eine Seuche in Jsland um, bei der die Wienſchen von
einem fürchterlichen Nieſen befallen wurden, an welchem ſie in kurzer
Zeit ſtarben. Niemand wußte dem abzuhelfen, ſodaß die Leute daran
zu Grunde gingen. Zu jener Zeit war einmal ein Pfarrer mit dem
Gottesdienſt beſchäftigt. Die Pfarrfrau war in der Kirche und
edenſo die meiſten geſunden Menſchen des Kirchſpiels. Während der
Pfarrer auf der Kanzel ſteht, wird die Pfarrersfrau vom Nieſen
befallen. Der Pfarrer weiß, daß dies nichts Gutes bedeutet und
ruft in Verzweiflung „Gott helfe Dir“. Da hörte das Nieſen auf,
und die Pfarrersfrau ſtarb nicht. Alle Kirchgänger ſahen und hörten
den Vorgang und wendeten danach dasſelbe Mittel an, und
ſeitdem erkrankten weniger Menſchen. Nachdem die Seuche nach
gelaſſen hatte, fuhr man damit fort, Gott um Hilfe für Diejenigen
zu bitten, die das Nieſen bekamen, und das that, wie man glaubte,

Etwas unheimlich muthet uns folgender Aberglaube an: Ein
Menſchenhai darf auf dem Schiff, auf das er nach ſeiner Gefangen
nahme gezogen wird, nicht alle Menſchen ſehen erblickt er Alle, ſo
muß Einer ſterben. Deshalb iſt es auch bei den Seeleuten Sitte,
ihm die Augen auszuſtechen, ehe er an Bord gezogen wird. Sehr
verbreitet iſt der Glaube, daß man mit Menyſchenblut magiſche
Wirkungen erzielen kann. So iſt das Blut von ſieben Brüdern,
zwiſchen denen kein Mädchen geboren iſt, das einzige Mittel, mit
dem man die Flammen löſchen kann, die dadurch entſtehen, daß ein
Schneelicht mit dem Lichte in einem Hauſe zuſammentrifft. Das
Schneelicht iſt ein Luftphänomen, das dem Blitz gleicht und ſich im
Winter bei Schneewetter zeigt. Man erzählt folgende Geſchichte
dazu: Ein König feierte ein prächtiges Gaſtmahl. Viele Kerzen
brennen im Saale. Plöglich erhedt ſich ein Unwetter. Der König
läßt alle Fenſterladen ſchliezen. Nur ein Fenſter wird vergeſſen, und
des Königs Kind ſteht davor und ſchaut in das Wetter. Da ſchlägt
ein Blitz hinein und das Kind iſt todt. Der Blitz vereinigt ſich mit
der Flamme einer Kerze und trotzdem Alle fliehen, fallen Viele den
Flammen zum Opfer. Neben dem Schloſſe ſtand nun ein Jarlshof,
deſſen Pen auch ſchon anfing, zu brennen. Da ließ ein
armer Mann, der gerade bei dem gaſtfreien Jarl war, ſeine ſieben
Söhne kommen und entzog Jedem etwas Blut, das er zuſammen in
ein Gefäß fließen ließ. Sobald der erſte Tropfen auf die Flammen
kam, verlöſchten ſie augenblicklich.

Ein Maler als Wohlthäter. Folgende hübſche Anekdote aus
den Leben des großen franzöſiſchen Malers Corot erzählt der
Aoniteur des arts: Eines Tages wollten zwei Nonnen auch in dem
Hauſe, in dem Corot ſein Atelier hatte, milde Gaben für die Armen
ſammeln, kamen aber, von allen Thüren abgewieſen, mit leeren
Händen wieder an der Loge des Pförtners vorbei. „Waren Sie denn
auch oben bei Herrn Corot?“ fragte ſie dieſer. „Ach nein er-
widerte die eine, „die Künſtler haben ja in der Regel ſelbſt keinen
Ueberfluß.“ „Allerdings, doch Herr Corot hat ein gar gutes Herz;
er hätte Jhnen gewiß etwas gegeben.“ So ſtiegen denn die
Nonnen wieder hinauf und klopften an Corots Thür. Sie ſchienen
enttäuſcht, als er in gewöhnlicher Blouſe mit der Pfeife im Munde
erſchien. Corot that, als kämen ſie bei ihm übel an, und ſagte, ſie
ſollten doch wiſſen, daß die Künſtler keine Kapitaliſten ſeien. „Das
wobl,“ meinten die Schweſtern, „aber man ſagte uns, daß Sie ein
gutes Herz haben.“ „Bitte, nur einen Augenblick Geduld ent
gegnete er, ging zu ſeinem Geldſchrank, nahm einige Banknoten
heraus und ließ ſie ihnen mit den Worten: „Es iſt freilich nicht
viel“ in die Hände gleiten. Es waren zehn Noten zu je 1000 Francs.

Wie ein Gemurmel entſteht, auf der Bühne nämlich, das
erfahren wir aus einer ſehr amüſanten und inſtruktiven Couliſſen
plauderei des „Wiener Frdbl.“. Jn dieſer Plauderei heißt es u. A.
Die beſte Leiſtung der Comparſerie des Burgtheaters iſt das
Gemurmel der Volksmaſſen. Dieſes Gemurmel klingt jetzt viel natür
licher, als dies im Burgtheater in früheren Jahren der Fall war. Es
hört ſich viel dumpfer und demgemäß auch weniger „gemacht“ an.
Und das kommt daher, weil man für das Gemurmel ein ganz neues
Rezept erfunden hat. Früher ſagte man den Comparſen und Statiſten
nur immer, ſie ſollen, wenn ſie Gemurmel darzuſtellen hatten, un
artikutirte Laute zu Gehör bringen bloß die Tonſtärke regulirte man.
Runmehr iſt es aber anders. Jetzt hat jeder Comparſe bei ſolchem
Anlatz den Auftrag, ſobald vom Jnſpizienten das Zeichen zum
emurmel gegeben wird, das Wort „Rhabarber“ unaufhörlich zu

wiederholen. Das giebt dann ein wunderbares murmelndes Tonbild.Es brauchen blos echu Menſchen zuſammenzutreten und mit halblauter

Stimme, ſelbſtverſtändlich nicht im Takt:
Rhabärber-- Rhabarber Rhabärber--Rhabärber--Rhabärber

zu ſprechen, und man wird im nebenſtehenden Zimmer glauben, es
murmele eine ganze Menge die verſchiedenartigſten Worte. Das iſt
hauptſächlich auf die beiden, im Klange ſo verſchiedenen „a“ zurück
zuführen, welche in dieſem Namen vorkommen, und ſo hart das Wort
auch klingen mag es iſt doch nach übereinſtimmenden Anſichten
des Onomotapoetikon, d. h. die tonmaleriſche Darſtellung des von
ferne aus vielen Mündern klingenden Sprechens in deutſcher
Sprache. Rhabarber! Wer hätte je geglaubt, daß dieſes, von
den Alten ſo hochgeſchätzte, in der Neuzeit ſo ſtark herabgekommene
Kraut irgend einmal künſtleriſchen Charakter erhalten würde! Herr
Kracher iſt eigentlich der Entdecker dieſes dem Kraute innewohnenden
Geheimniſſes. Es war bei der letzten Vorſtellung von „Romeo und
Julia“ mit Joſef Kainz man prodirte die letzte Szene des Dramas,
da die furchtbare Entdeckung in der Familiengruft der Capulets ge
macht wird. Da gefiel Herrn Kainz das zum Geſchrei anwachſende
Murren des Furchtbares ahnenden Volkes von Verona ganz und gar
nicht. Die Sache klang eher luſtig als ſchrecklich und abſolut nicht
natürlich. Deshalb ſchlug Herr Kracher, der den Fürſten von Verona
ab, das erprobte „Rhabarber“ vor. Und da machte ſich die

irkung gleich ganz wunderbar und ergreifend. Der Fürſt Escalus
wird bekanntlich durch den Lärm der rufenden Menge aus dem
Schlafe geweckt und fragt

„Welch' Unglück iſt ſo früh ſchon aufgeſtanden,
Das uns aus unſ'rer Morgenruhe ſtört

worauf Graf Capulet die Frage wiederholt und ebenfalls ſagt:
„Was giebt Was bedeutet dies Geſchrei

bis endlich Gräfin Capulet aus dem Gewirre des Rufens in der
Menge die verhängnißvollen Namen heraushört und ausruft:

Gräfin Capulet:
Das Volk ſchreit auf den Straßen „Romeo“
Und Julia und Paris Alles rennt
Mit lautem Ruf hierher nach unſerer Gruft.

Der Effekt des Murrens und gedämpften Rufens hinter der
Szene war geradezu unheimlich und echt künſtleriſch. Und doch
riefen die Leute dahinter nichts Anderes als fortwährend
„Rhabarber“.
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Vonmn Hiirchjertiſehy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Soeben erſcheint in der Domrich'ſchen Buchhandlung, Naum
burg a. S., ein Werk, welches allgemeine Beachtung verdient, be
ſonders der Herren Geiſtlichen und Lehrer: „Erſte homiletiſche
Verwerthung der vom evangeliſchen Oberkirchenrathe und
der Generalſynode im Jahre 1898 für kirchlichen Gebrauch
feſtgeſtellten altteſtameutlichen, epiſtoliſchen und evangeliſchen
Lektionen“ von R. Handrock, P., Punſchrau. Nicht nur, daß dieſes
Werk das zuerſt vollendete über dieſe neuen Texte iſt, welche am
17. Juni d. J. von Sr. Majeſtät genehmigt wurden, ſondern auch
durch ſeinen umfaſſenden reichen Gedankeninhalt und prägnante
Form wird es vom 1. Advent an für die Kirche und auch für die
Behandlung der Perikopen in der Schule ein zweckmäßiges Handduch
ſein und für ſpätere textuelle Behandlungen eine Grundlage bilden. Auch
dealende Gemeindemitglieder werden ſich an der Hand des Buches
in die Herrlichkeit der neuen Texte vertiefen können. Der Preis
beträgt 2,25 Mk. Von demſelben Verfaſſer ſind im Verlage von
Eugen Strien bereits erſchienen: 1. „Jch glaube“. Eine Mitgabe
für das Leben. 2. „An Deutſchlands Kinder“ für Kinder
gottesdienſte.

„Saure Wochen! Frohe Feſte ſingt Goethe in ſeiner Ballade
„Der Schatzgräber“, und nach den ſauren Wochen der angeſtrengten
Arbeit, welche Weihnachten und Neujahr vorhergingen, ſind wir nun
bei den frohen Feſten angelangt, den Geſellſchaftsabenden und Bällen,
welche ihr Halali erſt in der von Luſt und Freude am Leben über
ſchäumenden Carnevalszeit ertönen laſſen. Für dieſe, beſonders der
Jugend gewidmete Zeit iſt „Mode und Haus“, Verlag John
Henry Schwerin, Berlin, ein in allen Lagen willkommener Rathgeber.
Die prächtigſten Moden aus Paris, Wien und London, auch Masken
koſtüme von ſeltener Orginalität, wechſeln darin ab mit Handarbeiten,
Rathſchlägen und Beſchäftigungen, wie ſie das praktiſche Leben und
beſonders das Leben und Wirken der Frau in Küche und Haus er-
fordern. Es giebt kaum ein Gediet menſchlicher Thätizkeit, auf das
man nicht durch dieſes praktiſche, reich illuſtrirte Gebrauchsblatt hin
geleitet würde. „Mode und Haus“ koſtet trotz ſeines reichen Inhalts
pro Quartal nur 1 Mk.; mit achtſeitiger Romanbeilage „Aus deſten
Federn“ und Moden Kolorits 1,25 Mk. Abonnements bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Gratis Probenummern bei
erſteren und durch den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Roranionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S7.
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